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Derdeutiche Kaffeebandelim 
srieden und Kriege 
Don 
Srıedrich Kolelius mn Bremen, 
Fa Mofelius & Se. in Bremen Hamburg Amleıdam, 


| I. 
Kaffeebau und Behandlung des Kaffees. 


1. Die Kaffeegattungen. 


ze Haffeearten, die fih für den Anbau als aemeıect 
Zeelen baben, unterjcheidet man wie folgt: 
1. Der arabijhe Kaffee, aus den Kunde Yemen 
| ee, Mofka genannt, ift zu fait 90 dv. 9. der Stammbaum 
alter Stoffeeforten. Der Anbau in Arabien tft jebr Flein. Der 
echte Mofke ift Fam im Sandel, er wird in den Gärten arabiicher 
Brober fiir deren ausfhliehlichen Gebrauch gezogen. Die Kultur 
4m Uriprungslande it Sehr mangelbaft und die Qualität 
siveifelbaft. 
-. Rbren Ruf verdanft die arabiiche Bohne deshalb nicht der 
Seimat. Die großen Stolonifatoren Altenropas find e3 aeiveien, 
welche den arabiichen Staffee in fremden Ländern anbanten und 
3 böber Kultur brachten. Die arabiiche Pilanze erwies fich als 
hr anpafjımasfäbig, fie entiwidelte fich bei geeianeter Bilege anı 
ruchtigen Orte in berborragender Reife. 

2. Bourbonfaffee, von der Aniel Reunion jtanımens, 
but eine ähnliche Yohnenform wie der arabiiche Slatfee, mir laufen 
Die Enden der Bobnen nicht breit, jondern fanuartig aus, Bird 
Der Bourbonfaffee verbflanzt, fo verliert fich Dieje fennzeichnende 
sort Die Bohnen des nen gewonnenen Broduftes gleichen den 
arabiihen, im Uriprungslande advadjenen. Bourbonfaffee or 
bt in den eriten Jahren nach jener Berpflanzung Fleinere und 
jeitere Bohnen al& Kaffee arabiicher Sattung. Mit den Sabren 
wid er aber bedeutend großbohniger, entgegen dem arabilichen 
nartee, der mit den Sabren Heinbobnigere Ernien liefert. Mittlere 
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I. 
Dei ua: Wartechanbei im 
 Sstieden und Kriege 


Von 
eb Roleltus in en. 
i. Ka. Rofelius & Go. in Bremen-Hamburg:Amfterdam, 
 Kaffeebau und Behandlung des Kaffees. 
1. Die Kaffeegattungen. 
Die Kaffeear ten, die fich für den Anbau als geeionet 


sy enipiejen haben, unterjcheidet man tie folgt: 


1. Der arabifhe Kaffee, aus dem Lande Yemen 


oo flanmınend, Moffa genannt, 1it zu fait 90 dv. 9. der Stammbaum 


-& aller Kaffeejorten. Der Anbau in Arabien tjt jehr Flein. Der 


8 sechte Mokka ijt faum im Handel, er wird in den Gärten arabijcher 
= Srober für deren ausfchließlichen Gebrauch gezogen. Die Rultur 


im Uriprungslande tt. jebr mangelhaft und die Qualität 


| \ ziveifelhaft. 


 Shren Ruf Derdankt die arabiiche Bohne deshalb ich der 


ER Heimat. Die großen KRolonifatoren Alteuropas find es gewesen, 
> welche den arabiichen Kaffee in fremden Ländern anbauten und- 
31 boher Kultur brachten. Die arabische Pflanze erivies ich al 
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jeht anpallungsfähig, fie entiwiefelte fich bei geeigneter Pflege anı 
al Orte in Ba aneneE Weile. 

2. Bourbonfaffee, von der Siniel Reunion ftanınlend, 
| ' eine abnliche Bohnen torte der arabijiche Kaffee, nur laufen 
bar Enden der Bohnen nicht breit, jondern fanuartig aus. Wird 
dir Bonrbonkaffee verpflanzt, fo berkiert ich Dieje Fennzetchnende 
Deorn. Die Bohnen des nen gewonnenen Broduftes gleichen den 
Scabiichen, im Urfprungslande gewachlenen. Bourbonfaffee er- 
aubt in Den erjten Jahren nach jeiner Verpflanzung Fleimere md 
asitere Bohnen al3 Kaffee arabifcher Gattına. Mit den Sahren 
ford er aber bedeutend großbohniger, entgegen dem -arabtichen 
N’ajiee, der mit den Sahren fleinbohnigere Ernten za Mittlere 
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Sabrgänges beider Sorten jind häufig Faum voneinander Al 
unterscheiden. Anpaftıngsfäbigfeit, Wachstinnsbedingiumgen me 
Srträge beider Arten find die gleichen. 

3. Maragvogdypefaffee ift ald intereffante Spielart 3 
erwähnen. Wie der Gärtner gewwijje Abnormitäten” auf allen Ge 
bieten ziichtet, fo wollte auch der Kaffeepflanzer jeinen Riejenfaffe 
haben. Bahta brachte ihn zuerit und zwar als. jelbjtändig 
Gattung, wahrjcheinlich durch) Veredelung der heimischen. Kaffee 
itaude mit Schößlingen der arabifchen Pflanze. Der Maragogype 
faffee, der nach allen faffeeerzeugenden Ländern, wie Santos, Rio 
Suatemala ujm. verpflangt wurde, bewahrt überall die groß 
Bohne, afkflimatifiert fich jonit aber völlig und fommt qualitati 
dem Durchjcehnittsproduft der betreffenden Plantage aleich. 

4. Xiberiafaffee, aus Mfrifa jtammend, wäcjt au 
Derbem Baum, defjen Früchte entjprechende Grobheit aufwerjen”M en 
Diele, fett ausfehende Bohnen von Starken, teilmeife ordinär jür- 
lichen Gejchmad bilden da3 Broduft, »a3 auch bei fahgemäßer 
Behandlung auf geeigneten Boden im beiten Sale nur Durce 
Ichniitsware ergibt, dabei unzuperläffig bleibt und im Sefhmad 
wi den geringiten Reifefehler beeinflußt wird. Man verpflangt ; 

Stiberiafaffee erfolgreich Dorthin, vo arabiicher Kaffee dem Klima “ | 
md den Ssnseften gegenüber nicht genügend widerjtandsfähig war. a 

5. Afrifaner, ivie Gazengo-, Enconge-, Embrizetaffees, & 
tammen aus Rortugiefiich Afrika, to fie wild wachen und je nach | 
Der Abjatmöglidjteit in größerer oder geringerer Menge geerntet ne 
jerden. Sm Laufe der Ssahre entivickelte fich bei den a 
unter Zeitung der portugielischen Zandbefiger eine Art Hütten» u‘ 4 
fultur. Diefe Kaffees find geringwertig an Gefhmad und Mom, E% 
jo dab fie nur ganz minderen Sorten zur DBerbilligung beie “ 
gentischt oder der Form ihrer Bohne wegen zum Verjchneiden Des 
Berlfaffees verivendet werden. Die Art der Ernte ilt primitibe |, 
ner Kaffee wind gepflüdt, in einem Solamörjer von den Hill 
befreit md auf eine Zehmtenne oder auf dem Plaß vor der Hi 
getrocknet. Nur wenige SODenue RT veripenden eine. g ic 
bitlfungsmafchine. 2 DEE 

6. Robufta-Raffee, ein ae Afrifa nach den Ks ES 
ländischen Kolonien verpflanztes Produft. Der Anbau dat fr 
namentlich in den Teßten Jahren jehr entiwicelt, jorohl a SER 
der Mengen ivie de Gütegrades der Ernten. Man erwartet indeh 
nächiten Jahren Ernten 6i8 zu 1 Million Saed.: Der Nobuftin 
Baum trägt bereit3 gut mit drei Sahren, wind aber KOSEuR IeorreilN re 
vermindert ertragfabig beziehungsweije ganz tot. ses. 
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Sabraanges beider Sorten jind häufig Fam vonemmander An 
imtericheiden. Anpallungstäbigfeit, Wachstinnsbedingungen md 
(Frträge beider Arten jind die gleichen. 

3. Maragoapypefaffee ıft als intereflante Spielart zu 
erivähnen. Wie der Gärtner geile Abnormitäten auf allen Gec- 
bieten züichtet, jo wollte aud; der Kaffeepflanzer jeinen Niejenfaifer 
haben. Bahia brachte ihn zuerit und zwar als felbitändiae 
Gattung, wpahricheinlich durch Ber delung der heimischen Naffee 
jtaude mit Schößlingen der arabiichen Pflanze, Der Maragogype 
faffee, der nach allen Faffeeerzeugenden Yändern, wie Santos, Ric 
Suatemala ujw. verpflanzt wurde, bewahrt überall die große 
Bohne, afflimatijiert fi) jonjt aber völlig ımd fommt qualitativ 
dem Durchichnittsproduft der beireffenden Plantage aleic. 

4, Xiberiafaffee, aus Mfrifa jtammend, wächt auf 
derben Baum, dejlen Früchte entfpredhende Grobheit aufiwetjen 
Diele, fett ausfehende Bohnen von ftarfein, teilweife ordinär jur 
lichem Gejchmad bilden daS Produft, das auch bei fahgenäßer 
Behandlung auf geeigneten Boden im beiten Falle nur Durd- 
Ihnutstmare ergibt, dabei ungzuverläffig bleibt und im Sejchmart 
durd) den geringiten Reifefehler beeinflußt wird. Wan verpflanz: 
Liberiafaffee erfolgreich Borthin, wo arabischer Kaffee dem KAlıma 
und den Ssnjeften gegenüber nicht geniigend widerjtandsfäbig war. 

5. Afrifaner, iwie Gazengo-, Enconge-, Embrizefaffees, 
tammen aus Bortugiefiich-Nfrifa, two fie wild wachen und je nach 
der Abjabmöglichkeit in größerer oder geringerer Menge geerntet 
iverden. In Zaufe der Ssahre entivicdelte fich bei den Eingeborenen 
unter Leitung der portugieliichen Zandbefiker eine Art Biltten- 
fultur. Dieje Kaffees find gerinawertig an Geihhnad md Mronia, 
jo dah fie nur ganz minderen Sorten zur Berbilligung bei- 
nenriicht oder der Zorm ihrer Bohne wegen zum Berjchneiden res 
Berlfaffees verwendet werden. Die Art der Ernte ıjt primmtiv:. 
der Kaffee wird gepflüdt, in einem Solamörjer von den Hülfen 
befreit und auf eine Zehnmtenne oder auf dem Plaß vor der Hütte 
getrodnet. Nur wenige Bodenbefiter verwenden eine Ent- 
bilfungsmajchine. 

6. Robujta-Naffee, em aus Afrifa nad den nieder 
ländischen Kolonien verpflanztes Broduft. Der Anbau bat ich 
namentlich in den Ießten Sahren jebr entwidelt, jomwohl binfichtlich 
der Mengen wie des Gütegrades der Ernten. Man erivartet in den 
nächtten Sahren Ernten 613 zu 1 Million Sad. Der Nobuita- 
Bann trägt bereit gut mit drei Sahren, wird aber dafiir jehneller 
vermindert ertragfäbla beziehiungsmerfe ganz tot. 


Digitized by the Internet Archive 
in 2023 with funding from 
University of Illinois Urbana-Champaign Alternates 


https://archive.org/details/kaffeeteekakaoin00unse 
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2. Der Anbau des Kaffees. | 

Die Vflanze verlangt gleich jorgfältige Wahl des Bodens 
und der Lage, unter befonderer Berücfichtigung der Durhichnitt3- 
temperatur und der Niederichläge. Beinlichite Musrodung de3 
ilnfrauts, jährliche Zurücdichneiden und gewilienhafte Pflege find 
erforderlid. Die Dualitätsausfichten find um fo größer, je hoher 
binauf die Kultur gelingt. Ein und Diejfelbe Plantage fann ganz 
verschiedene Qualitäten hbervorbringen, fall3 fie fih über ver: 
ichtedene Höhenlagen eritredt. Die Grenze. der Anbaufähigkfeit tt 
in einer Höhe von 4000 bi3 5000 Fu gegeben. In gejchüßten 


 Hoctälern reifen die föftlichiten Früchte. Oft hörte man die Frage 


aufiverfen, welches Land den beften Kaffee bervorbringe, 
ob es Eeylon, Cojtarica, Honduras, Guatemala oder ein anderes 
je. Keinem Lande in jeiner Allgemeinheit ift indes die Krone 
zuzufbrechen, vielmehr ift e8 jemweilig eine beitimmte Plantage, die 
in einem Jahre den beiten Kaffee liefert. Dabei tft mit der größten 
Sntelligenz, dem regiten Fleiß und der peinlichiten Ordnung und 
Anfmerffamfeit allein nicht3 getan, wenn nit die Gunt Der 
Alitteruig. mitwirft. Mm beiten gedeiht der Kaffeebaun: in Yand- 


‚schaften, deren Temperatur zwijchen 15 bis 23° E, fchwanft und - 
die ich gleichzeitig eines bedeutenden Kegenfalles erfreuen, welcher 


iiber einen großen Zeil de3 Sahres verteilt ijt; aber die Ernte- 
monate müffen unbedingt troden fein. — Die größten Erträge 
Drutgen die Mittellagen, wie fie Brafilien bietet; die Ernte- 
erträgnilie. find dort jo groß geworden, daß ihre Höhe an Sid) aus- 
ishlaggebend für die Geftaltung der Staffeepreiie der ganzen ns 
geworden. ale 


| 3. Diet drei Be Klaffen des Handels. 

I. Braiilfaffees. Santos, Minas, Rios, Bahıas und 
Bretortas Sind Deren wichtigite Vertreter. Sie ergeben iiber 34 der 
Sesamtmweltproduftion von Kaffee. . | 

2..-Milde Kaffees. MAIS jolche bezeichwet man jäntliche 
nicht brafilianifchen Kaffees, ganz aleich; ob ihr Uriprungsland 


7 Zeniral-Amerifa, Indien, Arabien, Java oder irgendein andere: 
geweien 1it. Das Ernteergebnis. diefer milden Staffees, welches 


Dor 50 sahren nod) den Weltfonfum deden Fonnte, nimmt langjanı, 
aber itändıg ab. - Hierzu trägt nicht wenig bei, daß Brafilien 


Fonfurvenzlos billig produziert und daß die Ertragsfähigfeit feiner 


Plantagen jo groß tit, daß jede Verbraucßsfteigerung der Welt von 
dort ans mit Leichtigkeit befriedigt werden fann. 
ee Rohufta-Kaffee, 


4 ER 


‚3 4. Die DVereitung des ae 


Die nehm \J88 Kaffees ber und nach der ‚Ernte it 
aivet ch fien: 


ei naewaschener Haffer Die Behandlung is 
außerordentlich einfadh. Die Kaffee-Beere wird gepflüdt und auf 
großen Xerreiros getrodnet. Darauf werden durch Enthüljungs- E er 
majchinen das Kirichenfleiih und Die Pergaminojchale entfernt. 
Die Bohnen werden dann gut gereinigt, in Säde-verpadt und. 
verjandt. Der jo gewonnene Kaffee fann feinen Anfpruh auf 
Sleichnäßtafeit be Bohnen umd der Güte erheben. Es tft unver- 
mebdlich, daß dürre oder völlig unreife Bohnen beim Pflücen mits 
gefaßt werden, die das Produft qualitativ umgünftig beeinfluffen, 
E3 beitehen an den CSeepläßen große Neinigungs- und Verleje- 
Anftalten, die eine Nachbearbeitung ımd das SHerauglefen der 
ichlechten Bohnen vornehmen. Um dDieje foitipielige Nadı- Pe: 
bearbeitung auszuschalten, find die gut geleiteten. Rlantagen m 
Braftlten mit Erfolg bemüht geweien, ihre Kaffees Schon auf der | 
Rlantage forafältiger zu behandeln. Da3 hierber eingefchlagene 
Verfahren ılt ivie folgt: die getrodneten Kaffeefirichen werden 
nicht Jofort gejchält, jondern in Kanalen mit fliegenden Waller 
zunachit nach Gewicht ausfortiert. Die jchmereren Beeren finten 
zuerit zu Boden, während die leichtejten- durd; das Fliegende 
MWaffer anı weiteften fortgejpült werden. E3 ift jo eine recht ger | 
naue Gewichtsfortierung möglih. Alsdann werden die Kaffee- 
firfchen wieder getrodnet und dann erjt enthülft. Die- jo dem 
Gewichte nach aleichmäßiae Bohne wird nun noch in zwei oder 
drei Größen jortiert. Der jo behandelte ungewaichene Staffee ‚ft 
an Qualität nleiioertie er häufig jogar bejier als Die geringeren 
Sorten des geivaschenen Kaffees, zu deifen en weit Tre 
Mühe a iperden u 


Ian ihr de en a ee Bereitung” onen Int 
Der Vorgang tit folgender: die Kaffeefirichen werden: gepfliickt, = 
ehe fie vollitändig getrocfnet jind, fte miillen nod) eine ihn ne 
dıınfelrote Farbe zeigen. Sie werden alddann in einen EN 
cefchiittet, aus welchem fie durch Waffer in die Rulpers (Enttirich. 235 
maschinen) gejchwennmt iverden. Die a Sorten, wie ein 
getrodnete oder unreife Kirfchen uftw., ebenjo ipie ee. 
ftiife md Tonjtige Unreinticfeiten, Br Sn 
Sanäle abgeichwentmt. 


ER ! ERTENRL 
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Die Kirihe Fonmımt beim Auslauf aus denv Xanf in einen 
Kanal mit fließendem Waller, welches die, Unreinlichfeiten und 
geringen Kaffees fortfpült, während die vollgewichtigen ‚guten 
Pirfchen zur Boden finfen und hierbei in den erften Wulper geipült 
werden. Sier werden die Früchte zerqueticht, wober die leeren 
Schalen gefordert ausgeivorfen werden, während der Kaffee in 
einen fich Drehenden Separator entleert wird. Diefer läßt die ent- 
firihten Bohnen durchfallen, fie. bilden die PVerganıinos Ta, 
während die. noch nicht entfirichten Früchte in den zweiten SBulper 


= geführt werden, in dem fich derjelbe Vorgang wiederholt. Die den 
zweiten Separator berlaffenden enthüljten Bohnen bilden die 


Berguminos Ila, während die auch Hier noch ungerquweticht ae= 


. bliebenen Srüchte ganz geringe Ware bilden. 


Bet diefem Borgang werden durhichnittlich 


Bergaminos Ia zu 60.0.9. der nn. 
da Ila 2} 20 a Eh 


een: während. die im eriten Kanal gleich nme 
trodenen ind unreifen Kaffees und die im zweiten GSeparator 


= nicht enthülften grünen, halbreifen und schlechten Kaffees zu- 
— fjammen mit dem beim Wafchen fi ergebenden Abfhaun aus den 
 Pergaminos die reitlichen 20 v. S. bilden. Ä 


Die VBergäminos (man nennt fo die noch von der Bergament- 


E  hülfe umgebenen Kaffeebohnen) fallen beim Verlajfen der Bulper 
- in Sermentierbaffins, und zwar Ia und IIa getrennt, Nachden 
fie hier 60 Stunden fermentiert haben, werden fie in Kanälen ge- 

 wajchen md dabei nad) ihrem Gewicht in gleicher Wetfe fortiert, wie 
re Det den ungeivafchenen Kaffees geichildert wurde. Die 20 v. 9 

= geringeren Kaffees werden zum Verl nody weiter bearbeitet und tı 
einem Kollergang zu Vergaminos de Ejpuma reduziert. Sie geben 


BAT IRA 


 Selbit aus den beiten Beneficios nur ganz geringes Zeug, das 
Se der bräunlichen, jehr dünnen Hülfe jofort fenntfih und durd) 
_ — Eimwürfe aller Art verunreinigt ift. Diefe Kaffees . werden ge- 
— möhnlih mit E (EipumasSchaum) oder B (Bellota-Eichel, grün) 


== bezeichnet. Zuperläffig find nur die Bergaminos Ta, während die 
— Bergamino3 ]Ja nur in einzelnen Partien den erjteren gleich- 
= wertig ausfallen. 


Das hier bejchriebene Berfahren wird borzugsweiie in 


 Bentral-Amerifa angewandt, da bier die in größerer Höhenlage 


und daher edler wachfenden milden Kaffees die hierdurch bedingten 


größeren Aufwendungen wohl vertragen Fünnen. Brafilfaffees 
werden dagegen nur Selten dieiem Wajch- und Beredelungs- 


verfahren unterworfen, und aiwar weil in Brafilten nur einmal 'o 
gepfliikt werden fann und nicht geniigend Arbeitskräfte für ai, 
öwede während der Erntezeit zur Verfügung jtehen. Be 
Rah dem Wajchen wird der Kaffee getrodnet und NE ei 
teil8 Schon mm Urjprungslande durch einfahe Enthillfungs 
majchinen von der Bergamenthülje befreit. Der Kaffee zeigt jich” IR: 
nun im Ausfehen wejentlih verbejjert und hat eine frijche, Farce, ® 
bläufiche Farbe. Nach der NRöftung tritt der Schnitt der Bohne 
iharf weiß hervor. Aber nicht nur das Ausfehen, jondern au 
die Qualität des Kaffees hat eine au Veränderung srHnT 
Guten erfahren. | 


Ein. Zeil der gewajchenen Kaffees wird im PBergamind ber- Bi 
Ichieft und erft am Seeplage enthülft. Solche Kaffees zeichnen id 
durch bejonders fref blaue Zarbe aus und erzielen dadurch einen” 
itberpreis, der die Mebrfracht und doppelte Bearbeitung veichlich 3 
aufrwtegt. 


Ile 
Der Kaffeehandel vor dem Kriege, = = 
Der Kaffeehandel ftand in Deutichland vor dem Kriege in 
hoher Blüte. Wie in England der Tee ijt in Deutichland der 
Kaffee zum volkstümlichen täglichen Getränf geworden. E83 gibt 
feider feine ftatiftischen: Unterlagen für die jehr aroße Zahl der 


Sejchäftsbetriebe, die fich in Deutichland mit dem nn : 
befallen. Man muß dieje indrei Gr ee pen einmellanz S 


1. Raffee-Großhandel, .. re = 

2. Kaffee-Großröfter, | re 
“og, Laden-Geichäfte. a : 
Welche Bedeutung mandje diejer Betriebe Hilo. das geht UST 
einer Auskunft hervor, monac; mehrere Kaffee - Großhandels- 
firmen ihren Rundenfrei3 auf itber 2000, eine Kaffee-Grogröiterei- 
firma die Zahl ihrer Kunden fogar auf iiber 40 000 angibt. ? 


Um darzulegen, in welchen Maße Deutichland anı We 
verbrauch von Kaffee und am Welt-Kaffeehandel beteiligt war, ji 
auf die nachitehenden Statijtifen vertiefen, die über die Welt: 
Kaffee-Ernten und deren Berwendung Aufjchluß geben. - SE 


l 


Der Kaffeeverbrauch in Deutichland. 


(Hachiweis iiber Die VBerzollung von Kaffee in Deutichland nad 
‚Angabe des Raiferlichen Statiftischen Amtes.) 


\ . m | N | 
| monat | 1908 | 1909 1910: | - 1911 1912 1918 
PS Doppel;entner 
285713 335057| 199818 257716 251032) 245 249 
'168039 144805 119433 149068 157456, 147838 
125045 226236 117993. 96126 113204 110723 
126294 235960 130592 101992 123564 1216652 
132114 194866 122321 124203 126608 184627 
837206 1136924 590157 729105 771764 759.989 
| | 
129366 192431) 117286 129531) 126279 124209 
273316 304774| 237303 253283| 215970 132007 
122318. 99964 123691 193543 96605 123886 
123865| 61166| 124267| 126143| 100458 114 751 
135217) 95226 186200| 188416 127884 132.081 
153247| 108212 124972 129637 129665 181387 
188984| 117756| 136898) 116068 111881 122876 


(im Sabre|1 913 518 |2 116 453 1 690 769 |1 815 726 |1 680 506 1641 136 

Bis zum 1. August 1909 wurde auf Kaffee ein Boll von 

20 Br. für das Pfund erhoben. Seit diefen Tage ilt der Zollfat 

auf 30 Bf. für da Pfund erhöht worden. Die deutichen Jo L[I- 

erträge für Robhfaffee in den Sahren 1885 bi3 1913 
ergaben folgende Erträge: 


18855 — M. 47623 790,— 1900 = M. 64 100.000, 
1886 = „ 49904 440,— {901 = „68 600 000,— 
1887 —= „41.062 940,— 1902 —= „68300 000,— 

3888 => „46246 100,— 19038 — „. 72.400 000,— 

©4889 — „45300 000,— 1904 — „ 71400 000. — 

er 1890 —= „ 47300 000,— 1905 = „ 73 400 000, — 

I 1891 —= „50 300 000,— 1906 = „: 74100 000, — 
1892 — „ 48800 000,— 1907 = „ 76600 000,— 
1893 — „ 48900 000,— 1908 — „ 81700 000,— 
1894 —= „ 49000 000,— 1909 — „90 500.000 — 
1895 — „49000 000,— 1910. — „ 105 500 000 — 
1896 = „ 52.000 000,— 1911.— „ 110100 000, 
1897 — „: 54400 000,— 1912 — 99 800 000,— 
4898 — >= 61 100:000. — 1913 — 98 600 000, — 
1899 — 


„62.300 000, — 


Weit-Rraduftions- Stariftit für Koffer 


l. Zuli bis 
30. Zıti 


1886—1887 
1887—1888 
1888-1889 


1889 —1890 


1890 —1891 
1891—1892 
1892 - 1893 
1893— 1894 
1894—1895 
18965—1896 
1896— 1897 
1897—1898 
1898—1899 
1899—1900 
1900—1901 
1901—1902 
1902—1903 
1903—1904 
-1904—1905 
1905 —1906 
1906 —1907 
- 1907— 1908 


1908—1909 


1909-—1910 
1910—1911 
1911-1912 
1912— 1913 


ern ten. 
Brajilien En 
Sad Sad 
6.078 000 4.342.000 
3.033 000 2 901 000 
6 827 000 - 4 283 000 
4.260 000 - 4170. 000 
5 358 000 3 965 000 
7 397 000 4.582 000 
6 202 000 5.082 000 
4 309 000 5.092 000 
6 695 000 5.069.000 
5.476 000 4 901 000 
8 680 000 5 238 000 
10462000 | 5596.00 
8 771000 - 4 985 000 
8.959 000 4.842.000 
10 927 000 4.173 000 
15 439 000 4.296 000° 
12 324 000 4 340 000 
10.408 000 5 575 000 
9 968 000 4.480 000 
10 227 000 4 565 000 
19 654 000 4160000 
10 283 000 4551 000 
- 12.419 000 4.499 000 
14 944 000 - 4 181 000 
10548 000 - 3.976 000 
12.491.000 4 918. 000 ° 
11 485 000 5.029 000 


Insgefamt = 


Ead 


10420000 - 
6934000. 


17: 110 000 


8430 000 
9323000 | 
11 979000 


11 284 000 


9401000 
11 764 000 


10 377 000 
13 918 000 


16 058000 
13756000 


13 801 0° 0. je 
15 100000 


19735000 | 
16.664000 | 
15983000 
14448000 | 
14792000 | 


23814000 | - . 


14 834.000 
16 918000 
19125000 
14524000 
17.409.000 
16 514.000 - | 
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1886 bis 1914. 


Sichtbarer Weltborratum 
| }. Suli und 1. Sanuar 


Bereinigte 
Staateıt 


= E. Sad Sad Sad Sad 

R - 1886-1887 | 7363000 | 2672 000 | 10.035 000 | &uli 3 986 000 

7 Be Sanuar 4323 000 

118871888 | 5888000 | 2164000 | 8052000 | Auli 4 134 000 
EEE re a; Sanuar 3268000 
1:.1888—1889 | 6589000 | 2659000 | 9248000 | Suli 2.330 000 


Sanıtar 2869 000 

9420 000 | Suli 3 579 000 
Sanuar 2765 000 

8719000 | Yuli 2385 000 
Rantar 2388 000 

10 805 000 | Auli 1 909 000 
Sanuar 2703090 

10 946 000 | Auli 2 955 000 


© | 1889-1890 | 6716000 | 2 704.000 


1890—1891 | 6.046000 | 2.673 000 


1891—1892 | 6393 000 | 4 412.000 


1 1892—1893 | 6548 000 | 4398 000 


Fer | Sanıuar 3106 000 
er 1893— 1894 6 273 000 | 4299 000 | 10 572 000 | Suli 3101000 
= = | Sanuar 2433 000 
.1..1894—1895 6 817000 | 4396 000 | 11 213 000 | Aufi 2 146 000 
Er Sanıtar 2678000 
 1895—1896 | 6904000 | 4339000 | 11143 000 | Suli . 3116 000 

2 Ä Sanuar 3553000 
1896—1897 7156 000 | 5.088.000 | 12 244. 000 | Suli 2 588 000 

B>x “ 5 Sanuar 4025 000 
1897—1898 | 8536000 | 6.036.000 | 14 572009 | Suli 3 976 000 

E . Sanuar 6357 000 
1898— 1899 7798 000 | 5 683 000 | 13481 000 | Auli 5 436 000 

IE £ Sanuar 6 601 000 
 1.1899—1900 | 8937 000 | 6 036 000 | 14 973.000 | Suli 6 200 000 
ne AB = Januar 7.036 000 
 51.1900—1901 | 8486 000 | 5844 000 | 14 330 000 | Auli 5 841.000 
= 1, - = Ä Sanıar 7560 000 
1 1901-1902 | 8853000 | 6664 000 | 15517 000 | Auti 6 868 000 
s Sannar 10 870 000 
 1902—1903 9119000 | 6 848 000 | 15 967 000 | Zuli 11 261 000 

= Ber | Sanuar 13213000 
E 1903-1904 9 281 000 | 6 863 000 | 16 134 000 | Kult 11 900 000 
| z Sanıtar 13 758 000 

|  1904—1905 9476000 | 6 687 000 | 16163 000 | Auli 12 361 000 


Janıtar 13 916 000 
6 807 000 | 16 741.000 Yuli 11 266 000 
‚Ssannar 12 648 000 


1 1905—1906 | 9.934 000 


1906—1907 
1907—1908 
1908-—-1909 
1909—1910 
1910—1911 
1911—1912 
1912—1913 


1913—1914 


Höchite und 


Sad 
10 502 000 


10 482 000 
11 130 000 
10 811 000 
10 493 000 
10 712 000 


10 526 000 


Europa 
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Vereinigte 


Staaten 


Sad 
7 043 000 


7 043.000 
7 520 000 
7 287 000 
7 015 000 
6 763 000 


6 676 000 


| Snsgejamt 


Sad 
17 545 000 


17 525 000 
18 650 000 
18 098 000 
17 508 000 
17 475 000 


17 202 000 


Sichtbarer Weltvorrat anı 
1. Suli und 1. Sanıtar 


Suli 
SKanuar 
Auli 
Sanuar 
Juli 
Sanıtar 
Suli 
Sannar 
Ruli 

(8 
Sanuar 
Auli 
Sanıar 
Ruli 
Sanuar 


Suli ıgıa- 10 275 000 
San.1914 13 665 000 


15 730 000 


Sad | | 
9 636 000 
14 378 000 


16 400 000 
16 758 000 


14 126 000 


12 841 000 
16 669 000 
13 720 000 
14 166 000 
11 070.000 
13 579 000 
10 965 000 
13 437 000 


niedrigfte Preie für Good average-Santossfaffee ın’ 
Hamburg in den Jahren 1886/87 bis 1912/13 je Pfund unverzollt: 


Niedrigiter Preis 
Höchfter Preis 


Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 
Niedrigiter Preis 
Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 
KSödhlter Prei? 
Hödifter Preis 
Niedrigfter Preis 
Niedrigfter Preis 
Hödhiter Pıeis 


Höchiter Preis . 
Niedrigster Preis 


Hödhlter Preis 
Niedrigiter Preis 


Niedrigster Preis 
Hödhiter Preis 


Suli 1886 
Kumi 1887 
September 1887 
Mat 1888 
September 1888 
Dezember 1888 
Auguft 1889 
April 1890 
September 1890 
Suni 1891 |. 


September 1891 


uni”; 18823 
März 1893 
April 1893 
Kebruar 1894 
April 1894 
Auguft 1894 
März 1895 


50 Pig 
80 e 
10848 2% 

60T 

55 y 

91 = 

Ber 

BIT, 

92 g 

69.05 

BEE 

Mal: j: 

Ba 

70 r 

Bares 

75 . 

66 “5 

TERN 


‚Hödliter Preis 
Niedrigfter Preis 


Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 


Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 


 Höchfter Preis 


Niedrigiter Preis 
Niedrigfter Preis 
Höchfler Preis 

Höchfter Preis 

Niedrigiter Kreis 
Niedrigiter Preis 
Hödhfter Preis. . 


Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 


Niedrigiter Preis 
Höchiter Preis 
Niedrigiter Preis 
Höchiter Preis 


Hödfter Preis 


- Niedrigiter Preis 


Högnfter Preis 
Niedrigiter Preis 
Niedrigiter Preis 
Hödhiter Preis 


- Niedrigfter Preis 


| Hößfter Preis 


Niedrigster Preis 
Hödhfter Preis 
Niedrigfter Preis 
Hödhfter Preis 


- Niedrigiter Preis 
- Höchfter Preis 


 Höchfter Preis 
Niedrigiter Preis 
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SRıuli 
Mai. 


Februar 
Suni 


Anguft 
April 
November 
Sumni 


September 
Suni 


Suli 
Sumi 


Suli 
Nodember 


AYuguit 
Auli 


Ruli 


Sanıar 


Ruli 


. yanıar 


Auguft 
Nıumi 
Auguft 
April 
Ruli 
Dftober 
Dftober 
April 
Augujt 
Dezember 
Suli 
Sanuar 


Auli 
Dftober 


DOftober 
Sumi 


1895 
1896 


1897 
1897 


1897 
1898 


1898 
1899 


1899 
1900 


1900 
1901 


1901 
1901 


1902 
1903 


1903 
1904 


1904 
1905 


1906, 
19063 


1906, 
1907: 
1907, 
1907 
1908: 
1909, 


b 
1909 


1909 


1910 
1911, 


1914 
1911 


1912 
1913 


£ 


. 


[>> „_% > Sue | PB. 075 


| 


w (evige;| 
(de) nm 


27 
32 


9, 
26 
41 
46 
29 
27 
361), 
sl 
241), 
241), 
39 


2 
OU 


41 


40 
36 
39 Ua 


ur 
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Vorräte, Ankünfte und Ablieferungen von Kaffee in 
Europa und den Vereinigten Staaten von Amerifa. 
(nah ©. Duuring & Zoon, Rotterdam.) 


A&ECuropa 


Borräte in 1000 Sad 


Am 31. Auguit = Am 31. Zuli 
| a 
Brafil ee ‚ Sufammen Brafil a Zufammen 
686 3198 2B9T 708 3 265 
705 3.535 2877 678 3555: 
990 4145 .3 540 | 919 4 459 
1 360 | 7139 649 ERS ATT. 7672 


5 024 6 392 


6 005 


Ablieferungen 


nfünfte 


lııdere 
Sorten 


Andere 
Sorten 


Bufammen Brafil Zufammen ' 


a. Sm Auguit: 


335 
666 
791 
944 
b. Sn at Monaten: 
1917 1 404 763 2:.29.167 1 897 904. | 2 801 
1916 | 2351 | 1418 3 769 2163 1601 3764 
1915 | 3925 2.074 5 999 4 276 1.911 22. 6189 
1914 | 3904 3457 | 7861 4 370 3.127: 7 497 
1913 | 3946 | 2950 |. 6896 4 495 26192] 7114 
c. Bom 1, Zuli Bi 31. Auguit: 
1917 | 225 198 423 pen 540 
1916 429 273 702 460 |: 260 710 
1915 344 447 791 804° 228 1 032 
1914 453 396: 212. °2.849 1:070%,F 7550: 21 1 620 
1913 734 499 1 233 1.078... 630% 1708 
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Vorräte, Anfünfte und Ablieferungen von Kaffee ın 
Europa und den Wereinigten Staaten von Amerika. 
(nah ©. Duuring & Zoon, Motterdam.) 


B. Bereinigte Staaten von Amerifa. 


Borräte in 1000 Sad 


Am 31. Auguft Am 31. Juli 
2 | : | | 
\ | £ - 
Brafil Andere  Bujammen Brafil Aubere Zufanmmen 


E orten | ı Sorten 


954 1633 | 915 | 2548 
2035222768 -|:..1,793 1.080 198.1 1873 
1016 530 1 546 1.054 525 1 579 
1064 290 1 354 1.9927). .2942 1 686 
228 ..2.2 252 1.477 1350 289° | 1.639 

| | 
Anfünfte Ablieferungen 
Andere ,, . Ander 
Brafil En | Zufammen Brajil a gufamnen 


| 


a. Sin Auguit: 
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Die Beterligung ceichabeuiide Yıirmen am Kaffe jnubel. in 
Brafilien. - 


Die Ausfubrvon Santo3 betrug do 1. RE: 1895 
b15 30. Sunt 1912: 133 151 009 Sad Kaffee. E 


Daran waren folgende veichsdeutjche Firmen beteiligt: 


Theodor Wille & Co. . . mit 22083 972 Sud : 

Sarl Sellmig & Cor =: .” A024380 , = 
Berteniner, Biloo& 602... 8601 500 > : e 
GöB, Hay &En. 222 „> 81 Er 
IKoHok&0H- rer 
Y.Ltommel Co. Aa et ee ER : 
Schmidt &rdit ‚2 ,2777058695 55 
San E -Rolenheim- re - #7 24534 5 = 
Bere SAA0TA 

I: Shirmersn ur een, 261276 5, 

$:.2mBa. nee 192.280; 

Enger Urban eo .%5 91 913 5 


SZujanımen mit 41.951:529 Sa 


Die Ausfuhr von Rio betrug vom 1. Sult 1900 bis 
30. Sun 1912: 41026193 Sad Kaffee. Ä 


Daran ivaren folgende reichsdeutiche Firmen beteiligt: 


Theodor Wille & En... . mit. 7513007 Sad ge 
Cugen Arben rn... 00°, SAH As „ee 
Suftaf Zrinf3 & Co... 5° 1486964 
SC-Debelim mr 640823 5, 

Dabelom & Wilberg . - 182.935 

Rıdard Riemer & Co. . 292448, = 

Derin. Baal ren 4102142 >. rt 
Robert Schoernt (nen) . 2909: 2 Fe Zee 


-Bufanımen mit 12556 362 Sad 


Daraus geht berbor, dab Deufjiche Fremen von Santos Im 
17 Sahren und von Rio in 12 Fahren ıinehr ala 30 vd. 9. der ge 
Jamten Saffee - Broduftion Brafiliens gehandelt ımd- verfchifit 
baben. no 

Die Beziehungen, die Deutichland vor A, Kriege a 
Brafilien unterhielt, bzw. die deutfche Firmen in Brafilien zum 
Wutterlande pflegten, find durch obige Zahlen genügend bes 
lenchtet. EI nu noch darauf hingerotefen Iiperden, dap De in ve 
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brajilianiichen Kaffeefultur arbeitende dDeutjihe Kapital, 
— jer es. nun, daß es in Vlantagen, die Garten deuticher Neichs- 


angehöriger oder deutjcher Sandelshäufer find, oder in Spypotheken 
auf Bflanzungen brafilianifchen Eigentums, auf jchäßungswerie 
200: Millionen, Mark angegeben iverden fann. 


er 
Der Kaffeehbandel im Kriege. 
Bei Ausbruch Des Krieges Foftete Santos-Raffee 


das Pfund etiva 50 Pf. umverzollt, Balı3 Superior Hamburger 


stafjentyp. Der Durchichnittspreis der legten drei Sabre vor diefen 
geitpunft war fiir Diefe Sorte etwa 65 Pf. Die Preife erholten 


| ich, nachdem Die erjte Ranif im Auguft 1914 überwunden ivar, 
am etwa 20 vd. 9H., um fich auf Diefer Höhe längere Zeit zu halten. 


DasbedeutenditeNaffeelager befand fih n Sam- 
burg. Der Vorrat betrug aın 31. Sul 1914: 1925803 Ballen. 
Samburg iit für Kaffee der bedentendfte Einfuhrhafen. liber ihn 
wurden in den legten Srredensjahren 85 dv. $. der gejamten 
Smoporte eingeführt. Ann zweiter Stelle folgt Bremen, melches 
vornehmlich den Handel in zentralamerifanifchen Kaffees pflegt. 
An diefen: Plate lagerten am 31. Suli 1914: 90 891 Sad. 

Die Kaffeeläger der Inlandspläge find ftatiftifeh nicht an- 
sugeben. &3 befanden fih in Deutichland, in Hamburg und 


- Bremen ogernd, 1080000 Sad Santosfaffe, die der Negieruna 


des Staates Sao Baulo gehörten Walortijatrionsfaffee). 


Diejer Beitand wurde gleichzeitia mit im Antwerpen lagernden 
728000 Ballen VBalortfationsfaffee durc; Vermittlung der Ziema 
- Theodor Wille in Hamburg dem deutjchen VBerbraude dienftbar 


gemacdt. Danf der Vermittlung diejfer Zirma it die Deutfche 
Regierung 1m die Erwägung herumgefommen, irgendwelche 


- Biwvangsmahregeln zur Eriwerbung diejer Kaffeemengen ergreifen 


= zu müffen, vielmehr hat die genannte Firma, welche mit gemwilien 


Bollmachten für die Eigner des Kaffees ausgeftattet war, das 


 Magnis auf Jich genommen, den Verkauf in einer für Deutjchland 
 gimftigen Weife zu beiverfitelligen. Wenn man bedenkt, daß die 


— Raffees zu einem Breife Abrechnung fanden, der niedriger var 


| als der Sriedenspreis der legten Sabre, und wenn man ferner be- 
er rieffichttat, daß der sröhte Teif dieler Kaffees ohne Yiwifchen- 
pet a1188, 2 
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bandel ımmittelbar an Heer und Dtarine zur Abheferung g0- 


langte, jo fann man die Behauptung aufitellen, daß durch die 
geichiete Abwieflung diejer VBerfäufe dem deutjchen National- 
vermögen Millioneniwverte gefpart wurden. Daß freilich mander 
Händler mit der Art der Verwertung diejer Kaffeemengen nicht 
zufrieden war, da er fi ausgejchaltet und umgangen fühlte, ıft 
wohl zu verftehen. 

Einfuhren aus den neutralen Staaten unterlagen zu 
Anfang des Krieges nenmensiwerten Beläftigungen bon feiten 
Englands nit. Die Zufuhren bewegten fih bi3 zum März 1915 
ın normalen Grenzen. Sm März 1915 wurde auf Betreiben Eng- 
lands die Nederlandiche Dverzee-Truft-Maatihappii (N. D.XT.) ge 
gründet. Dieje Gejellihaft verfolgt den Bmwed, die Durchfuhr 
von Bedarfswaren aus Holland nad) den Bentralländern zu über- 
wachen. Sihnliche Gefellfichaften wurden auf den Drud Englands 
in den übrigen neutralen Staaten in3 Leben gerufen. Die Tätig- 


feit der englifchen Überwadhjungsitelle biieb während der erften 


drei Monate noch ohne enticheidenden Einfluß auf den Raffee- 
handel, danf den in Holland für den freien VBerfehr eintretenden 


Sandelsfammern von IAhnfterdam und Notterdam und den Ber- 


einen der am Raffeehandel beteiligten Firmen beider Städte. 
Sm Sunt 1915 wurden verichärfte Maßnahmen von Seiten 


Englands befanntgegeben. Zu diefer getfhbwammengroße 


Naffeemengen nad dem neutralen Nuslande. Die Feitjeßuna 
eine3 Höchitpreifes hätte damalS vielleicht die Wirfung gehabt, ung 
eine fejte Breisarundlage zu gewährleiiten. Man vertrat aber die 
Anficht, daß in Deutschland an Kaffee fein Mangel jei und daß man 


vem Handel feine Befchränfungen auferlegen dürfe. Tatfachlich 


‚war Saffee das einzige Kolonialproduft, da3 in der Zeit vom 


Kriegsausbruch bis zum Spatherbit 1915 zut PBreifen gehandelt 
wurde, denen "gegenüber die Notierungen m Sriedenszeiten. oft 
ve jentlich hoher gewejen waren. 


sm November 1915 jeßte eine jta tfe Stei, gerung der | 


‘reife ein. Die Negterung nahm wiederholt mit allen Kreifen des 
Sandel3 Fuhlung jowohl ın Berlin al$ in Hamburg, um den Ver- 
fehr mit Kaffee zu regeln. Der Staatsjefretär des Innern er- 
nannte Ende 1915 den Landrat von Halem zum Negterungsver- 


treter fiir die Negelung der gefamten Warmgetränffrage (Raffee,. 
Tee, Kakao, Erjaßmittel). Für Kaffee wurde in Borjihlag 
gebracht, emen Hochlitpreis feitzufeßen von 101° Bf. Balıs 


Supertor Hamburger Kaljentyp. Diefer HocitpreiS Decte fich 
jeipergeit mit dem Breife, der bereit3 im neutralen AuSslande als 


P 
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Hohitpreis aalt. Das neutrale Misland hätte dabei aljo von 
Denticher Seite nicht mehr befommen als im eigenen Ssnlande. 
Man entichted fih Deshalb dafür, zunächit eine BeitandSauf- 
nahme anzuordnen, die am 3. Sanıar 1916 fiattfand. Diefe 
jollte dre Grundlage für zu ergreifende Maßnahmen bilden. Die 
Beitandsaufnahme enttäuschte jehr. Sie ergab nur einen Beitand 
von rund 1 Million Sad. Das war bei Bugrundelegung des 
durchichnittlichen Friedensperbrauch3 ein Vorrat für mim wenige 
Monate. 

Daß troß verhältnismäßig großer Sarnen aus dem nei 
 tralen MuSlande eine jo jtarfe Abnahme der deutjichen Beftande 
md nur ein jo geringer Zagerbejtand feitgeftellt wurde, ıjt wohl 
im twejentlichen darauf zurückzuführen, daß in der zweiten Hälfte 
ve8 Ssabres 1915 die Erjaßmüttelfabrifen auf 60 v. 9. t1bres 
Sriedensbedarfes bejichranft wurden und daß meiter infolge der 
itarfen Beihäftigung und der fich Daraus ergebenden Xohnauf- 
bejierung große Mrbeiteraruppen und weite Bevölferungstrerie 
vom Verbrauch der Erfaßmittel zu dem des Bohnenfaffees üiber- 
gingen. 

Sn den Monaten Januar und Februar 1916 wurden jehr an- 
jehnliche Mengen Kaffee im neutralen Muslande gefauft und nad 
Deutijhland eingeführt, ıumd zwar zu Preifen, die in Anbe- 
tracht der fehivierigen Einfaufsverhältnilie al3 mäßig bezeichnet 
werden miüljen. E3 ijt gelungen, dem Ddeutichen Verbrauche jeden 
Sad Kaffee dienftbar zu machen, der in den neutralen Ländern 
greifbar var. Dieje Einfaufspolitif blieb naturgemäß den Ena’ 
ländern nicht verborgen. Die Maßnahmen, Die im neutralen Aus- 
lande gegen die Raffeeverjorgung Deutichland3 aetroffen waren, 
wurden dur Anbalten aller auf das neutrale Ausland jchwint- 
menden Mengen von jeiten Englands berjchärft. Da3 Fihrte jo- 
‚weit, Daß die VBerjorgungsmöglichfeit in den neutralen Zandern 
"jelbft gefährdet wurde und man fich entjchlog, Ausfirhrverbote zıı 
erlaffen. Nur in Holland wurden diejenigen Kaffeemengen zur 
Ausfuhr freigegeben, die aus den hollandischen Kolonien ftammten. 

Diefe Maßnahmen führten zu Breistreibereien, die 
immer neue Anregung durch die Hamjterer de Bublifiums er- 
hielten. Der Zeitpunkt war für die Negierung gefommen, ein- 
zugreifen, um nicht Die Verforgung von Heer ınd Marine mit 
Kaffee in Frage zu jtellen. So fam eS zur Gründung des 
Krieg3ausjihuffes für KulTee Tee und Deren 
Erjagmittel®. m. b. 9. am 5. April 1916 mit dem Sig in 
Berlin. Die Aufgabe de3 As] ihufles ist: Beichaffung, Verteilung 


95, 
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und Berwertung von Kaffee, Zee und Deren Erjaßmitteln. Die 
Srundlage für jene Gejchäftstätigfeit bilden /dDie Bekannt 
machungen des Neichsfanzlers über Kaffee umd Tee vom 6. April | 


1916 RO, Bl. Seite 247 und 250). 


Der Arieggausfhuß hatte in. eriter Linie Die Sa den | 
Bedarffür Heerund Marine fihersuftellen. Um das zu 
erreichen, wurde eine Bejhlagnahme der gefamten Rohfaffee- 


Beitände angeordnet. Seder, der Kaffee im Gewahrjam hatte, war 


verpflichtet, die vorhandene Menge getrennt nad) Art und Eigen- 


Pr £ 


tiimer unter Bezeichnung der Eigentümer und de3 Lagerort3 dem 


Kriegsausihuß bi8 zum 5. April 1916 anzugeben. Anzeigen über 


Mengen, die fih mit Beginn des 1. April 1916 unterwegs be- = 


janden, waren von dem Empfänger unverzüglich nach Empfang 
zu eritatten, 


Die Negierung legte Wert darauf, dah et fir die eeke ; 


‚get eine Anzahl von Herren fi dem Krtegsausichuß in Berlin 


zur Sichtung ımd zur fachmännischen Begutachtung des ein- 


laufenden Materials sur Verfügung ftellten, „die den Kaffee- 
handel genau fannten”. Sin bereitiwilliger Weije folgte eine große 
Zahl von Hachleuten, namentlich aus Samburg, ehrenamtlich diejer 
Aufforderung und stellte jich zur Verfiigung des Artegsausichuffes. 

Bei der Beichlagnahme und Mbredinung der iibernommenen 


Staffeemengen wurde nad Möglichkeit auf die Verforgung der 


Bivilbevölferung durch den Kleinhandel Rücjicht genommen. Von 


diefem Gefichtspunfte au wurden mır von den Beftänden über 


600 Kilogramm etwa 75 d. 9. vom Striegsausiehuß beichlagnahmt. = 


Damit für die freigegebenen Mengen Feine Rreistreiberei ein 
jegen Fonnte, wurden bei der Freigabe den Eigentümern von 


Kaffee bejtimmte Berfaufsbedingungen auferlegt 
63 miunde beftinmt, daB Bohnenfaffee. nır noch zufammen er = 
staffee-Erjaßmitteln zu bejtimmten Breifen an die Verbrauder ab- 


gegeben werden dürfte. Bei der Mbrechnung der beichlagnahmten 
Kaffeemengen wınde den Eigentümern tumlichit der nachgetviejene 
Einfaufspreis zuzüglich Spejen und Zinjen vergütet. 


Die nächitliegende Mufgabe des Kriegsausichujies var, die 


 &ınfuhr von Kaffee zu fördern und die eingeführten Raffee- 
inengen auf Grund der Befanntmachung des Neichsfanzlers itber 
die Einfuhr von Kaffee aus dem Au3lande vom 6. April 1916 zu: 


bewirtichaften. ES wurde als ziveefmäßig erachtet. m Hamburg, 3 
vem Haupt-Kaffee-Einfuhrpla Deutjchlands, eme Ziweignieder- 
laffung zu errichten. Der deutjche Kaffeebandel wurde veranlaßt, 


jämtliche Angebote der Zmweigntederlaffung in Sambıura zur Ber 


autachtung vorzulegen ımd die Genebnmgung fir die Einfuhr in 
jedem einzelnen alle nachzujuchen. Dadurd wirkte der Kriegs- 
“ausichuß preisregelnd. lm aber eine wirfiame Breispolittif be- 
treiben zu fünnen, war e3 erforderlih, eine Verftändigung 
mit dem bolländiihen Kaffeehbandel zu erzielen. 

Bei Gründung des Srteggausichuiles Koftete Nobuitu 
116 Cents. Die Breife fielen allmähblidy auf 90 Cents, weil 
man in Holland der Anjiht war, daß zwiichen Deutjchland und 
- SOfterreich-Ungarn eine Einfaufsperjtändigung beftehe, MS aber 
befannt wurde, daß eine derartige Mbmakung nicht beitand und 
Deutichland vorerjt jtarfe Zurückhaltung beobachtete, wurde von 
öfterreichiich-ungarischer und rufftich-polnischer Seite ftark gefauft, 
iodurd) die Preife wieder anzogen, und zwar auf etiva 118 Cents 

- fir Robufta-Raffee. Ilm 29. Mar 1916 wurde dann von Deutjch- 
land die Kaffeedurchfuhr verboten, was ein erneutes Sinfen der 
Treife in Holland zur Solge hatte, Nun var der Beitpunft ge: 
fommen, eine Verjtändigung mit den holländiichen Raffee-Erpor- 
teuren herbeizuführen. Man einigte fih auf einen Grumdpreis 
don 100 Eent3 für Sava-Robuita, WIB gute Durhhichnittsqualität. 
— - Dieje Berjtändigung war aber erjt durchführbar, nachdem der 
Deutih - Ofterreih - Ingarijhe- Vollzuasaus 
ihuB für Kaffee und Iee gegriindet worden ivar. 

Die öfterreihiichen und ungarischen SKaffeezentralen jchlojjen - 
jich den deutjchen Abmachıngen mit Holland an, und gleichzeitig 
wurde eine Kontingentierung für die drei Zänder ver- 
einbart, Hiernad) erhält: 


Seuihend =, 2... 0, ®. 
Sherteiig. = er een av. 8. 
Ingame, =. 71h BE 


en Shmweden waren a m engen a Hir heirkiche 
Rechnung gekauft, zum Teil fogar bezahlt, welche lee des 


 Ichwediichen Musfuhrverbotes fejtgehalten wurden. E5 gelang der 


- Deutjchen Regierung, von der Schwedischen Keaterung die Auısfuhr- 
erlaubnis fir 100000 Sad Kaffee gegen Stellung von ent- 
| Iprechenden Kompenfationen zur erhalten, Der Mblteferung der 
Kaffees. gingen langwierige DO ange rt den ntaßgebenpdeiı 
Stellen in Stocdholm voraus. 

—— Ende Rovember 1916 trafen die eetlen Sufubhren derneuen 
Sa baernte, die auf 1 Million Sack gejchäßt wurde, ein. Sier- 
von jollten fiir die Musfuhr nach Dentjchland etwa 350 000 Sac 
aesden jverden. 
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Snzmwijchen wide der Drud, den England auf Holland aus- 
iibte, immer ftärfer. Holländische Dampfer wurden am Muslaufen 
verhindert. E8 fanıen nur jo geringe Einfuhren herein, daß Dieje 
fatım für den holländischen Verbrauc) ausreihten. Nunmehr jab 
Solland ich genötigt, ein Nusfuhrverbot für Kaffees aud 
aus den holländischen Kolonien zu erlajjen. Durch) diejed Ausfuhr- 


verbot find größere Mengen Kaffee betroffen worden, die bereits 


fiir deutjche NRehnung in Holland gekauft und bezahlt find. 
Zurzeit Mt Der deutjche Snlandsverbrauc von Kaffee ent- 
bloßt. Die geringen Wengen, die aus altem Vorrat erfpart oder 
die Durch Schmuggel und Heinen Grenzverfehr nit Den neutralen 
Nachbarländern noch gelegentlich in »en Berbrauch Fommen 
fönnten, jpielen für Die allgemeine Verforgung jedenfalls Feine 


Nolle. Der regelrechte Handel hat feinerlei Vorräte mehr. Einft- 


weilen bat die NeichSregierung in voller Wiirdigung Der jchiweren 


bier entjtehenden Nöte, troß der ARnappheit de3 Getreides, aus: 


reichende Nobftoffmengen von Getreide zur Verfügung aejtellt, 
auch SZichorien, Eicheln und andere irgendivie geeignete Stoffe 


fir Erjfaßgetränfe gefihert und fo der größten Not des 


beinnichen Verbrauchs fo aut es aina sabgebolfen. 


IV. 
Sylußwort. 


Die in Diefer a enthaltenen itatijtiichen Unterlagen as = 


Yufichl u uber die Größe der Welternten. In Friedenszeiten gab 
die Statiftif von During ein einigermaßen zuderläfjiges Bild 


iiber die Weltvorräte. Der Krieg-hat infofern eine Sinderung ge ’ e 


bracht, al8 neue große Lagerpläße, namentli) in England und 
jeinen Zlottenjtugpunften, entitanden jein dürften, welche die 
Statrjtie nicht berückfichtigt und- auch nicht berücjichtigen Fann. 
Seit zwer Sahren jind Deutjichland umd überhaupt Die ber- 
binndeten Zentralmächte von jeglicher Zufuhr abgeschnitten. Dieje 
Zander hatten vor dem Airiege einen Berbrauh von ungefähr 
41%, Millionen Sad Kaffee. Diefer Ronfumausfall fann nicht 
durch Mehrverbrauch ın den Ländern der Entente ausgeglichen 


worden fein. €8 müfsjen Daher nad dem Kriege 


x 
\ 


Raffeemengenindie Erfheinung treten, die auf 


rgenderne Art Verwendung finden mitffen. England jelbit hat 


ER: 23 


nur einen jehr geringen Kaffeeverbraucd. 3 it aljo zır erwarten, 
daB nach) dem Kriege vor den Toren Deutjchlands große Borräte 
zur Verfiigung jtehen iverden, die dent deutjichen Handel zugeführt 
werden fünnen. 

Die deutjche Regierung wird die Einfuhrbewilltgung aweifel- 
. 108 von den geforderten PBreifen abhängig machen, doch tt zu 
hoffen, dab bei den erheblichen VBorräten jeden ausländtichen 
“ Verjuche einer Preistreiberei wirfjan begegnet werden Ffann. 

Der Kaffeehandel hat während de3 Krieges beiviejen, daß 
dureh Privatinitiative ohne feharfes Eingreifen der Behörde viel 
erreicht werden fan. Der Kaffee-Großhandel verfügt über gute 
Berbidungen in allen für die Einfuhr in Frage Ffommenden 
ändern. E3 wird ihm nicht Schwer fallen, in der Tibergangszeit 
Kaffee zu beichaffen, jelbit wenn aus gewiljen Gründen Balhıta für 
Raffee in der Üibergangswirtichaft von jeiten des Meiches nicht zur 
Verfügung geitellt werden jollte, — jei e3 durch Inanspruchnahme 
langfristiger Nredite, oder in anderer Werje. 

Raffee it für Deutjchland ein unentbehrliches Volfsgetränf 
geworden. Die anregende Wirfung, die der Kaffee auf den menfc- 
lichen Organismus ausübt, vermag den menschlichen Körper zu 
höchiter Leiftungsfähigfeit anzufpornen. Krieggminiitertum jomohl 
ipie Rrieggernährungsamt haben in Flarer Erfenntni3 diefer Tat: 
ache bedeutende Nitcflagen geschaffen, um in eriter Yinie die Spl- 
daten im Felde und die Schwerarbeiter in der Heimat mit Kaffee 
zu derjorgen. Weder alfoholische Geträanfe noch der Tabafgenuf 
vermögen einen gleich nachhaltigen Anreiz auszuüben wie Kaffee. - 

E3 ift zu wünschen, daß die Negierung nad) dem riege 
alles anivendet, um dte Einfuhr von Kaffee zu fordern, damit der 
Allgemeinheit jo Schnell wie möglich Kaffee zur Verfügung aeftellt 
werden Fann. Dauernd ıft Kaffee durch Erjagmittel nicht zu er: 


En ‚jegen. 


Getreide wind auch nach wen Friedensihluß no auf 
Sahresfriit und langer fehr fnapp bleiben und wird für andere 
awecfe dringlich begehrt werden. Brotbereitung, Nährmittelher- 
itellung, Biererzeugung und Maitvtehgucht werden fich dringlich 
um die Mengen von Gerite und Roggen bewerben, die jeßt not- 
gedrungen fir Kaffee-Erjaß beansprucht werden milfen.  Demt- 
gegenüber wird eine gewilfe Entlaftung eintreten fönnen, wenn 
e3 gelingt, au umjeren Nachbarländern ohne bejondere Be- 
anfpruchung Deutichen Schiffsraums und deuticher Baluta Kaffee- 
mengen heranzujchaffen. Mber auch bei überjeeischen Yufubren it 


® 
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zu bewenfen, Dah jeder Sad Kaffee, wer bereinfonunt, in der 
Heimat zwei Sack- Getreide fir andere Zmwede fremmacht oder mm 
gleichen Verhältnis Die Dringlichkeit der Einfuhr von Brotgetreide 
oder Suttermitteln einihränft. Die belebende. md anregende 
Wirfung des langentbehrten Kaffeegenuffes wird der Deutjchen 
Bevölferung bet der alle Nerven anjpannenden jcehweren jvirt- 
ichaftlichen Irbeit zum Wiederaufbau nach dem Airiegqe zugute 
formen, 


| ll. 
Der zeehändel 


Von 
: WB. B. Michaellen, Bremen, 
: j in ga. W. B. Michaelfen & Co. in Bremen, 

Mitglied bes Berwaltungädrats des Kriegtausfchuffes für Kaffee, Tee und deren Erfaß: 
mittel, G.m.b. 9, Berlin, Beirat des Neihskommiffars für die Übergangswirtfchaft 
und 

Ludwig HD. Schroeder, Hamburg, 
Diveftor des ze für Kaffee, Tee und deren Erfakmittel, ©. m. b. 9., 
in Berlin 


1. Die Teekultur, 


Tee wind in Ehina, Sapan (einschließlich der Injel Formoia), 

Britiich- Indien, Ceylon, Sava und neuerdings auch Sumatra 
gepflanzt und von Dort verichifft. Tee-Anbauderjuche find gemacht 
worden in Zonfing (mit maßigem Erfolge, troß erheblicher Steuer- 
erleichterung der franzofiichen Negtierung bei Einfuhr in Franf- 
reih), im Kaufafus und Sid-Nirifa Natal) jowie in Deutich- 
afrifanifchen Kolonien. 
ERS China it Tee jchon feit einigen taufend Sahren Volf3- 
getränf, in Sapan feit ungefähr 1500 Sahren. Nach Europa wurde 
der erfte Tee dur Schiffe der Holländisch-Inötichen Nompagnie 
um die Mitte des 17. SahrhundertS eingeführt. Seine Vorzüge 
cl8 Genußmittel haben ıhm jeitdem überall wachlende Aıu3- 
dehnung im Verbraucd verjchafft. 

Dbgleich man nach diefen Tatjachen Tineenen. müßte, daß 
En aß 808 Urjprungsland Der Teepflangze zı 
betrachten wäre, fo hat doch Die botantiche Forichung feitgeftellt, 
daß dies höchitivahrscheinlich nicht der Zal ift. Sin grauen Alter- 


tum umivoben das Teegetränf eine Reihe von Legenden, zuritd- 


gehend bi3 auf die Zeit des Confucius. Eine davon erzählt, ein 
biddhiitiicher Briejter habe den Teejamen zuerjt von Indien nad 


- &hina überbradt. Dieje LXegende hat dadıch tatlfächlichen Ntild- 


halt befommen, daß die Engländer nach Eroberung der Provinz 
Aijam im Sabre 1826 in den undurchdringlichen, b15 dahin bon 
feinem Europäer oder Kultuemenjchen betretenen Urwaldern die 
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Zeepflanze wildivachlend in Strauch- amd Bauınforn antrafen. 
‚Hierdurch wınrde der Anreiz fir eine jtarfe Organifation zur SSn- 
angriffnahme eines planmäßıigen Teebaues, zunäcdit in der Heimat- 
provinz der Teepflanze, derindtichen Provinz Mjam und den an- 
grenzenden Dijtriften Cachar und Silhet, gegeben, Mit der den 
Engländern eigenen Tatfraft und Folgerichtigfeit 1jt Diefe Tee- 
fultur dort im Ssahre 1838 ın5 Xeben gerufen ivorden und erjtrect 
ih nah Überwindung Ber Anfangsichivierigfeiten jegt außer auf 
Alam, Sahar und Stlhet auf dire Simalayadiitrifte, Darjeeling, 
Kangra Valley, Kımaon, Dehra Dun, Dovars, Teile der Provinz 
Bengalen, Chittagong,; auch auf Siud-Iendien, Nılgirı (Blaue 
Berge) und Tradancore, 5 Se 

Die japaniiheTeefultur hat rein chinefiishen Samen 
zur Grundlage, Desgleichen die erjten XTeefulturen auf Sada 
welche etwas friiher al3 diejenigen Britiich-Isndiens in Angriff 
genommen jvurden. Die Erntemenge Savas blieb lange Sahre 
gleich. Erit al3 man vor reihli 25 Sahren anfing, in den 
Ilantagen Die alten chinefischen’ Bflanzen Durch Ajlam-Hybrid: 
Pflanzen zu erjeßen, nahmen die Erfolge de3 Teebaues auf Sada 
nah Güte und Menge eine jchnell wachlende Ausdehnung an. 

Der vor etiva 35 Sahren auf der Injel Eeylon begonnene 
Tesanbau hat fich ungewöhnlich jchnell und günftig entwicelt, weil 
. man von Anfang an Sich Die Erfahrungen de8 imdischen Teebaues 
zumuße machen fonnte. Den Anjtoß zu der jegt jehr iwejentlichen 
Geylon - Tee - Erzeugung gab umfangreiches Muftreten von 
Bflanzenfranfheiten in den weit früher entiwidelten, ausgedehnten 
Eeylon-Raffee-PBlantagen. Man jah fich dadurd; veranlagt, die 
Raffeepflanzen auszuroden und fir den Vlantagenbetrieb bereits 
benußt geiwejene Yandereien für Teeanbau herzurichten. Auf dieie - 
Reife erklärt fich die ungewöhnlich rajche Entwidhung de3 Ceylon- 
Zeebane8. 

AS ein Sehr ausfichtsreiches und vielverheigendes Land für 
ven Zeeanbau fommt jeit 5 b18 10 Iahren die Snjel Sumatra 
ın Srage. Dieje weilt von Beginn an jehr mwünjchenswerte Giüte- 
grade und ungewöhnlid, große Erträgnilie auf, jo daß eine jchnelle 
Ausdehnung der Tee-Ernten »iejer Injel zu erwarten fein dürfte: 

Die Tee-Anbauverfuhe in Saufajus Find infolge um: 
giinjtiger Boden- und Arbeiterverhältniije, troß großer Regie- 
rına3-Vergünftigungen, im Anfangsftande itecfen geblieben, deS- . 
gleichen diejenigen in Natal. E3 ift wiljenswert, daß bier im 
Segenjaß zum Kaufafus nicht die Höhe der Arbeitslöhne umd die 
. niangelnde Leiftungsfährgfeit der verivendeten Arbeit3fräfte den 
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_ angünjtigen Ausjchlag gaben, jondern der den Negerarbeitern an- 
haftende, jeden Europäer widerftrebende Geruch. Das Teeblatt 
bat: mehr al3 irgendein anderes Erzeugnis die Eigenschaft, jeden 
Geruch, der mit tdm in Berührung fommt, in fi) aufzunehmen 
und fejtzubalten; e8 bedingt deswegen in jeder Stufe jeiner Be: 
handlung größte Neinlichfeit und Sorgfalt. — Der Dangel an 
‚geeigneten Arbeitsfräften ijt wahricheinlih auch Die Sauptursache 
des bisherigen Mikerfolges der Anbauverjuche in den deut- 
ihen Kolonien. Durch die Aufnahme jedes unerwünschten 
fremden Beigerucdhes wird Tee in einem hohen Grade ent- 
wertet. Die Tee befördernden Dampfer müjjen aus diefem Grunde 
die Berpflihtung übernehmen, Dee entweder ın geruchlicheren 
Sonderabteilen oder nur zufammen mit ganz geruchlofen, nicht 
ichivigenden Waren zu veritauen. 

— DieTeepflanze gehört zur Yamilte der Fernitroenttaceen 
und hat mit den Kamelien äußere Ahnkichfeit. In wilden Zu- 
itande wird fie ein Baum von 8 bi3 15 Metern Höhe, in arideren 
Gegenden aber, namentlich in China, nur ein Strauch. In der 
Kultur wird fie überall ftrauchartig, 80 613 100 Zentimeter hoch, 
gehalten, und Die 2 Zeegepinnung dienenden Sträucher nehmen 
durch Abitußen und das häufige Pflücen der‘ Blätter eine 
bujchige Geitalt an. Sie werden auf .den Feldern in Abjtänden 
pon 1 518 3 Metern in regelmäßigen Reihen gepflanzt. Für den 
Zeebau bejonders geeignet tit feuchtes Alina, viel Niederjchläge 
und viel Sonne, higeliges Gelände und tiefgründiger Boden. 


- Die in China angebauten Teearten (Thea sinensis). unter- 
ichemwen Jich ziemlich erheblich von der in der Provinz Alam wild 
wachjend vorgefundenen Zeepflanze (Thea .assamica). Das Blatt 
der chinefiichen Nflanzenarten ijt. fleiner ımd hat viel weniger 
Saft und Gehalt al3 das der in Mifam einheimtjchen. Dagegen tit 
die hinejiiche Teepflange durch - langjährige Kuttur md häufige 

Rerpflanzung in höheren Grade wetterfeft al3 das. wilde Affanı- 
Serwächs, welches fich in ungewöhnlich feucht- warmen Klıma auf 
dem ipptaiten MWaldboden entiwidelt bat. 


Bei Beginn der imdi ichen Teefultur ne yeftiqa Sahiiker ge- 
itritten, od es aweclmäßiger jet, die China- Pflanze oder die Drignal- 
Alanı-Bflanze zu verwenden. Nach mehrjährigen Verjuchen gina 
eine Kreuzung zwifchen den beiden Pflanzenarten, die fogenannte 
Alam-Hybrid-Teepflanze, al3 Siegerin aus den 
Meinungsverjchiedenheiten hervor. Dieje bildet .jeßt, mit Mıus- 
nahme von Ehina und Sapan (Fornofa) ımd einigen veralteten 
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Plantagen einiger Himalaya-d Diftritte Ld ‚yavas, die Grundlage 
aller Rulturen der Welt, = 

Anfangs var e3 den indiichen- Bflanzungsbefikern jehr jeher, 
in den verbrauchenden Ländern threm Erzeuwgni3 den langjährig 
eingebürgerten &hinejiihen Tee gegenüber Abjaß zu verichaffen. 
Die englifchen Beteiligten find vor feinem Mittel zurücdgejchredt, 
ihren Biwed zu erreichen. Sie haben jchriftiteleriich einen ähn- 


!ichen Berleumdungsfeldzug gegen die chinejiishe Teefonfurrenz = 


unternommen, wie in jeßiger Sriegszeit gegen deutihe Kultur und 
deutjches Wejen. Hierdurch find eine Reihe von Unwahrbheiten 
über unbygienifche Bereitung und weitgehende Verfälihung bon 


chinefiihem Zee hängen geblieben, die der Wahrheit nicht ent- se 


iprechen. 

über die in China nennen Teemengen gab 
gibt e3 feine Statiftif, jondern nur Schäßungen. Mean darf an- 
nehnten, daß nur ein verhältnismäßig Fleiner Teil (etwa 100. 9.) 


der geernteten Teegewinnung für bie Ausfuhr nah Europa, 


Amerifa und Auftralten in Srage fommt. Sm Sabre 1885 betrug 
die jährlihe Yusfuhr Ehinas über See etwa 150 Mill. kg, 
während fie jegt, in ftetigem Rüdgang befindlih, nur nod auf 
30 518 40 Mill. kg zu jchäßen it. Zuverläffige Zahlen über die 
- gefamte Chrna- Ausfuhr itehen nicht zur Verfügung, weil Anhalts- 


punkte über die auf dem Landimege nad Rußland verjchieten Te 3 


mengen fehlen. 5 

Wie in China, fo bleibt au) in Japan die Hauptmenge, des 
aeernteten Teeblatte3 für den Be der einheimischen Be- 
im Bande zurüc. Sur die Musfuhr nad europätichen 
Sändern ift Sapan niemals in Frage gefommen. E3 fand mu 
Ablag nach den Vereinigten Staaten von Anterifa und Sanada. - 


Britifh- Indien hat mit der Teefultur 1838: begonnen, 


‚1880 reihlih 30 Mill. kg und 1914 140 Mill kg Ernte- >3 


erträagnis: gehabt. 

Yuf CeHylon wurden 1875/76 100 Br Tee geerntet, Mm 
sabhre 1900 wurden jchon 50 DU. kg und 1914 8 Mil. kg = 
verichifft. 


Auf Savda beichranfte fi) die Ausfuhrmenge lange a 


bindurd auf 5 bis 10 Mill. kg. Exit in neuerer Zeit Haben die 
Ausfubrzahlen Savas einen jehr großen Aufijhiwung genommen. 


Su Sahre 1914 Hatten fie bereit3 32 Dill. kg erreicht; und fie = 


find nach vorliegenden Berichten von 1914 b18 1916 auf 50 MAIL. “sg en 


 geitiegen, 


EEE SEN 
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a) China. 


sn China wird Zee in allem Brovinzen ziwiichen Be 22 Um) 
35, Breitengrade gebaut; intenfiv tit die ARultur zwischen dent 
26. und 31. Grad nördlicher Breite. Die Ausfuhr gejchteht jedoch 
nur aus einigen Provinzen, ımd zivar aus Hunan, Hupe, 
Ngandive, Kiangli, Ticheftang und %o-Ften. 

Die Zee-Ausfuhrhäfen und augleih die Teemärfte 
Chinas find: HSanfau, Schanghai, Futihou. Die früher in Frage 
 fommenden jüdlichen Bläße Amoy, Canton und Macao haben ihre 
Bedeutung für Tee jeit längeren Sahren gänzlich verloren. Much 
der leßte Fiidliche Teeplag Zutjchou hat in den vergangenen 
230 Ssahren allmählich piel von jenen friiheren Mbjaßgebiete ein- 
een | 

Die Iamıen der Hauptfächlich i im Handel befannten Dijtrifte 
ind für den Markt Schwarzer Tee ın Hanfau aus der PBrobinz 
Hunan: Yunglowtung, Sunyang, Tungfan, ISchang und Tar- 
farping; aus der Provinz Hupe: Torwyuen, Donfa, Nipcarfee, 
Nounglowjee, Wonfai, Shuntam, Lamtın, Kaofew, Lomyong, 
Spling, Bingkong, Cheongfowfat; aus den Provinzen Nganhivei 
ud Sianafi: Keemun, Rintuc, Yinghow, Moning, Autoan, 
Hohow; fir den Markt grüner Tees in Schanghat: Tienfat, 
Moyumne, FZychomw, Bingjuey, Wendhow, Sanadoiw; für Den Markt 
Ihiparzer Tee in Zutihou: Souchong, Seumoo, China, 
Banyong, Baklum, Tongfong Tong (Badrae), Suey Kut, Radlına, 
Saryune. 
= China bat feinen eigentlihen Wlantagenbetrieb, jondern die 

Bauern bauen auf ihren Seldern Fleinere oder größere Streden 
mit Tee an und verfaufen das dort gepflücdte Teeblatt an die 
Hinefiden ZTeeunternehmer . oder ZTeehändler - Ver- 
eintgungen. Dieje find entweder Sandler oder Gejellfchaften, 


welche jich jtandig mit dem Teegefchäft befajien, oder Konfortien 


von- Kapitaliiten, welche fich fiir jede größere Unternehmung nen 
bilden und nad ihrer Ahtwilung wieder auflöfen. Dieje Unter- 


 nehmumgen oder Sändler oder fogenannten Songs verarbeiten das 


Teeblatt erit auf ihren Faftoreien. Bei dem mitunter ziemlich 
fangen Transport Borthin geraten Die Teeblätter nicht felten in 
eine Bor-Fermentatton, die den Gütegrad der Ware beeinträchtigt. 

Die Sinanzierung gejchtieht im chinelifchen Veehandel 
auf verjchiedene Weite, Die meriten Teebanern befommen ihre 
Teeblätter bei der- Ablieferung bar bezahlt, manche erst, nachdenı 
der fertiggeitellte Tee am Verichiffungsplaße angelangt ıınd ver- 
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fauft tjt.. Häufig werden Die Teebauern von den Kinefiichen Tee- 

- bändlern oder Hongsa mit Unterjtüßung großer europäischer Dar- 
[eben finanziert. Die vorgeftrekten Rapitalien werden durd) die- 
Hongs zu Ende de3 Winter den betreffenden Ieediltriften zu- 
geführt und dienen dort zur Beitreitung der Arbeit3löhne für die . 
zur erntenden Teeblätter und befonder3 auch al3 Anzahlung bei 
den Klein-Teabauern, um fich Deren Ernteerträgnilfe zu fichern, 
und ferner zur jpäteren endgültigen Bezahlung derjelben. Diejes 
Verfahren wird noch viel in den Diftriften %09-fiens angewendet, 
ach Deutiche Firmen waren hierbei wejentlidh beteiligt. 

Die erite Blatternte findet im März/April jtatt. DOb- 
aid die telegraphiichen Verbindungen in den Teediftriften ber- 
hältnismäßig ainftig find, gelangen zuverläffige Nachrichten itber 
die Größe und Güte der Ernte meistens erst wenige Tage vor 
Anfunft der Ware jelbit zu den fremden Einfaufsfirmen in Die 
Handelspläße. Auffallenderiveife fommt e3 haufig vor, daß die 
ionft al8 vorzügliche Sandelsleute erprobten Chinefen dur un- 
genitgende oder falfche Erntenachrichten zu großen Verluften oder 
zit gang ungenügender Ausnugung der Ge geführt 
werden. 

Sach beendigter Bereihiing he DIe ae Zeefilten zur 
Verihiffung nah dem näcditen Fluffe gejchafft. Das ae 
Ichreht durrch chinefiiche Träger oder Aulis, die ihre Ware oft tage- - 
lang durch fchwer paffierbare Gebirgsgegenden fchleppen miälfen. 
Auf den Sliilen find die Kiften oft noch wochenlang umteriveg3 und 
bet den haufig zu überwindenden Stromichnellen großen Gefahren 
ausgefeßt. Da die europätichen VBerficherungs-Gejellichaften in- 
folge diefer Gefahr und wegen Mangels an Kontrolle bisher: jtet3 
die. Verlicherung Des inländischen Transport abgelehnt haben, tft - 
das Teegejchäft fiir Die Chinesen mit außerordentlichen Waani® 
verbunden und nur bei jehr belangreihen Gewinnen moglıc. 
Die Tees erreichen die Märkte Zwiichen Anfang Mar umd Sul. 

Die zweiten Bflüdungen werden ziemlich regelmäßig 
bewerfitelltgt und richten Fich in ihrer Höhe nach der Nachfrage der 
europätfhen Märkte amd. nach dem finanziellen Ergebnis des 
Berfaufs Der erjten Ernte; desgleichen jpätere Bflükungen, dritte 
ımd vierte. Die für den europäischen Handel in Frage Eommende 
Menge dtefer Ernten bleibt gewöhnlich Flein und fprelt mr bei 
ungewöhnlichen Marftlagen eine Rolle. - 

Der Verkauf ver eriten und zweiten Tee-Ernten findet in 
Sankfau ziwiichen Anfang Mat und Miguft Itatt, in Schanghai 
 (bauptjächlich ariine Tees) von Sul bi8 Dftober, in Futfchou von 


%& 


“ 


3 


Deitte Mat big zum Spätherbit. An allen drei Wläßen befinden 
jich je 10 6i8 15 emropätiche und amerifaniiche Einkaufsfirnen 
welche zur Wahrnehmung gemeinjamer Ssnterejien, zur Negeluma 
geumdjäglicher Sandelsfragen ıumd bejionders al3 Gegengewicht 
su ven Zeehäandlergilden in [ofen Bereintaungen zujammen- 
geichloffen Find. ie 

Neben engliihen umd vufiiihen GCinfaufsfirmen 
waren bis zum Sriegsausbrud auh dDeutfche Firmen mit 
 bejtem Erfolge beteiligt. Deutjche Zatkraft, Sadjfenntnig, Ge- 
wilienhaftigfeit und Zupverläffigfeit hatten jich einen nennens- 
werten Anteil auc) an der Berjorgung anderer Länder als Deutjch- 
land erjtritten, vor allen Dingen Djterreich-Ungarns, SHollands 
und Sfandinaviens. Sn den tbegten Sahren hatten fie fich auch 
_ erbebliche Einfaufsaufträge von Ruland ıumd jelbjt von England 
zu verjchaffen gewußt. 

Der Berfauf der Tee geichheht im offenen Marfte 
und Durch KGinejiijhe Mafler Dieje verhandeln in 
eriter Linie mit dem Comprador, wen chinefischen Vertrauens- 
mann und Einfäufer der fremdländiichen Sirma; in neuerer Zeit 
verhandeln die Europäer immer mehr aud) unmittelbar mit 
den Khinejischen Wiaflern, oft jogar mit dem Eigentiimer des Tees. 
Kur jehr allmählich bequemen ich aber die Ehinejen Dazır, Die 
europatichen Gefchäftsgebräauche anzunehmen. Der europätiche 
Einfäufer Hat dadurch oft einen außergewöhnlich jchiveren Stand 
beim Einfauf der Ware, und häufig fommen Gejchäfte nırr infolge 
der veralteten und langfamen chinefischen Sandelsgebräuche nicht 
zujtande. Am fortjchrittlichiten ift in diefer Beziehung der Markt 
in Sanfau. Dort gehen die Ehinejen heute weit mehr als in 
Schanghat und befonders Futichou auf die Wünfche der Europäer 
ein, aber auch hier fann und muß der Teehandel zu beiderjeitigem 
 Nußen noch weiter in zeitgemäße Kormen gebracht werden. 


; sn den leßten fünf Ssahren war in den chinefischen Tee- 


bandel3freiien in Schanghai und befonder3 Sanfau eine Starke 
Bewegung im Gange, ivelche beaiwecte, die chinefischen Bauern zur 
fünjtlihen Düngung ihrer Teefelder zu beivegen. Deutjche 
Einfuhrfirmen Haben den Chinejen unentgeltlich Fünftlichen 
Dünger zur Verfügung geitellt, und die damit angejtellten Ver- 
juche haben durchweg jehr günstige Ergebnilfe hinfichtlich der Giite 
und der Menge gehabt. ES wird bei der chinefiichen Zanalamfeit 
und dem fennzeichnenden, meiften® aus religiöjen bzw. aber- 
gläubtichen Griinden ftammernden Sträuben gegen alle Neuerungen 
lange dauern, bi8 diefe Beivequmg größeren Umfang annimmt. 
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Sat Sie aber im Laufe Der Sabre Erfolg, dann ıjt -beitinimt mt 
einer bedentenden Stergerung der AMiusfubhr bon Tee a8 SRG 
sıı rechnen, 3 

Herftellungsweife des Jhwarzen Tees: Das 
gepflücte Blatt wird, jobald e8 die Gebäude des Teehongs Feel 
bat, zunäcit einem Welfprogejje unterworfen, dann über Holy 
fohlenfeuer, meistens in flachen Metallpfannen und teilweije au) 
in eng geflochtenen Bambugförben, etiva8 erhißt, darauf mit der 


flachen Hand gerollt, abgefühlt, mehrfach wieder erhigt und gerollt. = 


Dur das Rollen werden die Blattzellen aufgebrochen, ihr _ 
Saft fommt zur Geltung und verurjacht anter dem: Einfluß der 
wiederholten Erwärmung eine teilmwerje, aber mehr oder minder 
ımnregelmäßige Sermentation, tvelche durch Die Tette Röftung unter 
Eu gefteigerter Erbigung zum Stillitand gebracht wird. 


ac) beendigter Nöftung wird das fertige Teeblatt au Der freien = 


Luft gründlich getrocfnet, Stiele, mißratene Blatter u. dgl. auS- 


gelejen, Staub und Teegruß ausgefiebt, und dann wird der Tee >= 


in Solzkiiten mit Stanioleinlage luftdicht verpadt. 


Die HeritellungSart Dde5 grünen Tee rn e 
jcherdet fich von derjenigen des jchiwarzen Tees dadurd, Daß hier die 


Sermentation tunlichit ganz unterdrüdt wird. Die Blatter werden 


nad dem Welfen gerollt und fofort in Tiegeln über Holzfeuer > 
jehr Starfer Erhikung ausgejeßt, Durch Die NAusprefjung des 


Saftes der Blätter und durch Fermentation wird bei den jchwarzen 
Zee ein erheblider Xeil der ihnen anhaftenden Gerbjäure. 
(Tanin) frei, während bei den grünen Tee diefer Taningehalt 
dem Erzeugnilje ganz erhalten bleibt, Durch die Taninentiwieklung 
nehmen die fermentierten Xee3 nad) der Nöftung eine jchwärzlidh- 
graue bi3 tiefichhvarge Sarbe an, während Die grün. hergejtellten 
Tee3 ihre natürliche grüne Farbe beibehalten. 


Die auf den einzelnen Faftoreten der Khinefischen Sol Der« ‚7 | 


geftellten Tees werden dort nach Entfernung miBratener Blätter, 
zu Itarfem Grußgebalt ufw., durch Jachgemäße Mifchung zu einer 
gleichmäßigen Qualität, zu jogenannten „chops“, zufammen- 
geitellt. Die Aufrechterhaltung der Eigenart und Der Giite Diejer 
ım Handel befannten chops bilden einen Chrenpunft für die 
‚chmefiichen Serjteller. Ihr Name it auf den zur Berpadung 
benugten Kiften in chinefischen Schriftzeichen verinerft. Diefer 


Gebrauch fann al ein Beispiel chinefiicher Handelszuverläfligfeit er 


. .angejehen werden, iwerl der chinejtiche Serjteller jich Badırd frei- 
willig einer dauernden Nachprüfung feines Sabrifates unterwirft. 


Du 
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sur den chinejtiichen ZYandesfonjun fommen in großen Meaiten 
RX oberflächlich fermentierte und gerollte, fonnengetrodnete Tees 
(puchongs) in Frage. Fir die breiten Volksmafien werden fie zu 
ehr niedrigem Preije al3 Volf3getränf hergeftellt; fiir die Ober- 
Hallen der Bevölferung werden allerdings auch hochfeine Duali- 
täten jorgfältigiter Musleje und Bearbeitung gemacht ımd mit 
_ hoben Breifen bezahlt. _ | 
ehirejfifhe FTeeiorten: De Ihmwmärzlid- 
grauen Tee-Ernten veS nördliden China (Sankfau, 
Schanghai) bezeichnet man jeit fangen Sahren mit dem Sammel- 
namen „black leaves”, Die häufig infolge etwas anderer nn 
_ mentierung und Serjtellungsweije etwas rötlih ausfehe 
ven der Probinz 30-fien (Zutichou) mit dem ann 
„red leaves”, Im Handel werden die Tees nad) den Diftrikten, 
in welchen: fie gewachlen find, benannt; im europärichen Handel 
- werden bet jchmarzem China-ZTee Die beiden Hauptgruppen „Congo“ 
md „Souchong“ unterjchteden, das Kleinere, zierliche Blatt 
wird mit leßterem, das größere, gröbere mit erjteren Itamen be- 
zeichnet. Bon den vielen Bezirken, in welchen jchwarzer Tee her- 
gejtellt und in Sanfau und FZutichou an den Markt gebracht wird, 
ind im europäischen Handel tm allgemeinen nur die folgenden 


-  befannt: Rintud Congo, Keemun Congo, Ninghomw Congo, Mo- 
_ ning Congo, Banyong Congo, Ehingwo Congo und Souchong. Die 


 Zees aus allen anderen Bezirken werden ebenfalls unter den ge- 
_ nannten Joamen an die Märkte der Konjumlander gebracht. 

- Die Sorten des grünen Tees jind die Ehun Mteeg, 
Foong Mees, Som Mess, Sayfons, Noung-Hayfons (Blätter in 


- - fänglicher Form gerollt), die Gunpomwder und Smperial® (durch 
— . das Rollen in Kugelforın gebradht). Grüner Tee wird in Deutjch- 
land nur in ganz geringen Mengen getrunfen. Die Sauptfonjum- 
> fünder dafür find Amerifa, Canada und Nordafrifa (Algier und 


Marokko); nach leßterem Lande wırrde die Ware zum großen Teil 


= über -Rondon, in neuerer Zeit in wachjenden Mengen au) 
über Hamburg, Bremen und Mearjeille verichifft. Deutjche 


- Birmen in Schanghai und in den deutihen Nowdjeehäfen haben 
08 fertig gebracht, fich einen beträchtlichen Anteil an diejem -be- 
RS deutenden nordaftifaniichen Gejchäft zu erringen. 

Die hödhftbezahlte, für die Ausfuhr nach Rußland und Bentral- 
europa allerdings nur in Kleinen Mengen hergeftellte Sorte ift 


der Futfhou-Blüten-Pecco. Er wird mit größter 


Sorgfalt aus. den allerjüngiten Sprößlingen — Blattfnojpen, 


en umd sweites Blatt — in Padlum- und Banyonbezirk ge- 


, 2 ‚Seit are ; > > ; ; 3 
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Yoonnen, macht feine Sermentation durch, ift aber troßdem infolge 
der verarbeiteten, ganz zarten, jüngiten Sprößlinge nicht jehr 
taninhaltig und bitter. Durch den Dichten Flaumbelag, der die 
Unterjeite diejfer Blattfnojpen bededt und der bei vorfichtigen Ein- 
rollen auf der Mußenjeite de3 Yabrifates ın die Erjheinung tritt, 
erhalten dieje Tees eine weiße bis filbergraue Farbe, 

Erwähnenswerte, ungewöhnliche Sorten jind Die parfü- 
mierten Tee3 Sie werden hauptiählih ın Zutichou in den 
Handel gebracht. E3 werden dazu jorgfältig bearbeitete, un- 
fermentierte, in länglidher Sorm gerollte, jüngere Sprößlinge ver- 
wendet. Man legt Teeblatt und getrocfnete Blüten wohlriechender 
Pflanzen, tvie Saamin ufw., jchichtiweife ibereinander und läßt 
diefe Milhung in einem gut geichloffenen Behälter einige Tage 
itehen. Bei feinen Sorten bleiben die frifchgepflückten Blüten nur 
wenige Stunden auf dem QTeeblatt liegen. Nacd) Entfernung der 
getrocneten Blütenfnojpen hat der mit ihnen zujfammen gelagerte 
Tee den ihm dargebotenen Blütenduft in intenfiver Weije in ji) 
aufgenommen und vermag feinerjeit3 dur) VBermifchen mit 
größeren Mengen »diefen Duft dauernd zu übertragen. Handels 
bezeichnung „Futschou scented orange Pecco“. < 

Eine wejentliche Tee-Ausfuhr hat China in Geftalt des jo- 
genannten Ziegeltee8 Er stellt dur Hydrauliihde Kraft in 
Blattenform geprehte Abfälle von Tee, mißratene Blätter, Staub 
uw. dar und wird ın großen Fabrifanlagen rufjifcher Ausfuhr- 
firmen hergejtellt, früher in Zutichou und-HSanfau, jeßt ausfchließ- 
lich in Sanfau. Mbjaßgebiete dafür find Sibirien und Seutrale 
alten. 

TIroß der häufig ungünftigen Beeinflujjung Der Sütegrade 
durch Die Schwierigfeiten beim Zransport und »ie veralteten, 
unwüchligen Einrichtungen jind infolge des zühen Sejthaltens er TA 
Chinefen an den alten SHerftellungsarten, welche je nad) den. ° 
Diftrikten etwas don einander abweichen, und durch ihr feines 
Berftandnis für Zee die Eigenarten eines jeden Bezirks ın 
den jährlichen Ernteergebniffen deutlich wiederzuerfennen. 

Jrühere VBerjuche, au Ehina-Tee genau wie indiichen auf 
majhtnellem Wege berauftellen, haben gänzlich verjagt. - 
Die erzielte Ware zeigte nicht Die erivartete und den Herjtellungs- 
fojten entjprechende Qualität; das Aroma war faft gänzlich ge- 
wichen, und man muß annehmen, daß das Blatt der China 
XZeepflange für diefe Mafchinenbearbeitung zu empfindlich ift oder 
aber in anderer Weije als indiiche Trees bearbeitet werden muß. | 
— .n den legten Sahren find Zeefiebemaidinen m 
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nöxvdlihen Ehina in ftandig wachlender Sahl ın Aufnahme ac- 
fommen. &3 iit wohl möglich, daß fie die Vorläufer weiterer 
mafchineller Einrichtungen in der hinefiichen Teefabrifation bilden 
und damit dem China-Tce im Welthandel zu neuem Aufjchwunge 
verhelfen werden. 

E3 ijt augenscheinlich, daß die ungünstigen Ernte- und SHer- 


ftellung3-Berhältniffe Chinas im Wettbewerb mit den ratio- 


nellen Bflangung3betrieben der indifchen Broduftionzländer er- 
hebliche Nachteile aufweifen. Aber dieje find nicht als die alleinigen 
. Urjachen des ftetigen Rücganges der Khinefiihen Ausfuhrziffern 
nach) europäifchen Zändern zu betrachten. Eine große Rolle jpielen 
in Ddiefer Hinficht Dre Khinefiichen Zollverhältnilfe, in eriter Linie 
dte Snlandzölle (likin). Das find Wegzölle, die auper- 
ordentlich willfürlih erhoben werden und bei der haufig jehr 
großen Länge der Transportitreden in Ungemeffene jteigen, je 


$* nachdem, wieviel Lifin-Stationen die Ware zu paffteren hat. Bei 


Berihiffung wird außerdem noch ein Ausfuhrzoll erhoben. Durch 
diefe Bollverteuerung wird das Entgelt an die erjten Seriteller 
derartig gefürzt und erfchiwert, daß diefen bei den jchiwanfenden 
Preilen und dem großen Wagni3 der Befünderung die Xuft amı 
auslandiichen Teegeichäft jehr verfiimmert wird. 


b) Japan, 


Sapdan-Teez famen bislang in Europa nur in jeltenen 
Ausnahmefällen in den Handel. Sie fommen außer für den 
heimatlihen DVerbraudh) nur für die Vereinigten Staaten von 
Amerika und Ranada in Frage. Die dort geziichteten Teepflanzen 
find unzweifelhaft chinefiichen Ursprungs. Die Herftellungsmeife 
unterscheidet fi) dadurch wesentlich von der in China üblichen, 
daß große auslandiiche Firmen in den Yabrifationsprozeß der fiir 
‚ ote Ausfuhr beitinmten Tees eingreifen. Sie beforgen vielfach 

"die Endbehandlung, NRöftung und Verpadfung in ihren eigenen 
Saftoreien. Der amerifantihe Gefchmad verlangt grüne und zum 
Zeil leicht oxydierte Behandlungsweije de3 Blattes. Nach der Art 
der Nöitung werden Die geernteten Tees in fogenannte „pan-fired“ 
(auf Metallpfannen geröftete) und „basket-fired” (in Bambus- 
förben erhitte) eingeteilt. 

Die von Sapan eroberte Sinjel FBormofa seit eine gar 
bejonder3 aromatische und durchweg fehr feine, hochbezahlte Eigen- 
art, den jogenannten „Sormoja-Dolong“ her. Unter: Anwendung 
leichter Sermentation und unter forgfältigiter Behandlung hat fich 
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. &.f, S a 3 x 7 = = = 
da Erzeugnis Der Ssujel einen hohen Auf und troß der nur 


einige Millionen Kilogramm betragenden Crntentenge eine ge 


wilfe Bedeutung im Xeehandel erworben. (Sauptabfaßgebit 
Vereinigte Staaten von Amerifa). Das Aroma der Formofa- 
Dolongs ıjt wohl Dda3 intenfivite irgendeiner Zeeart. ER Fe 


natürlih und nicht Fünstlih erzeugt. = 
Durch einen Fritiichen Zeitungsartifel des „Sapan Ehronicle“ 


in Robe, welchen die „Rolonialwaren-Woche“ vom 31. Oktober 1917 = 
in Überjeßung veröffentlicht, wird al3 neue Erweiterung des Tee- : 


abiates Sapans eine großzügige Nufnahbme der Ziegel- 


tee- Herstellung für den mongoliihen und fibirifchen Marki | 


befanntgegeben. — E3 ijt bemerfensiwert, daß fich die ruffischen 
Berbraucher dem abartigen, füßlichen Gejchmad des Sapan-Tees 
in der Geitalt von Biegeltee anbequemt zu haben fcheinen (viel-- 


leicht unter dem Swange de8 Mangeld3 anderer Zufuhren), 


während fie früher den in Blattform Hergeitellten Sapan-Tee = 
nicht aufgenommen haben. 


c) Britifh-Indien, Ceylon und Java. 


XLS China und Sapdan das Monopol der Teefultur durch die = 
eriten Zee-Anbauderjuche auf- der Snfel Sava ftreitig gemadt - 


jwirede, nahm man fich dort in jeder Beziehung China al8 Vorbild: 
hinefischen Samen, hinefifche Arbeiter und Bereitungsiweife. Erit. 
die praftiich-wiffenschaftlihen Verfuche in Vorderindien- ergaben 


die gefunde Grundlage für rationellen PBflanzung3- = 


betrieb. Anfangs alaubte man nod, daß Tee nur in Höhen- 


lagen von 600 bis 2000 Metern iiber dem Meere gedeihe, und? 
richtete fich bei der Snanariffnahme der geeigneten Ländereien - 


nach diefem Grundjaße. Nach und nach hat man aber heraus- 


aefımden, daß auch niedriger gelegene Bezirfe bi3 zu etwa re 


100 Metern Bodenerhebung in jubtropiihem Klima mit ge- 
eiqneten Boden- und Nrbeiterbedinaungen fehr vorteilhaft zum 


Teeanbau verwendbar find. Die Höhenlagen von etwa 1000 bis = 2 
2000 Metern ergeben ımftreitig die beften Qualitäten (ihönitee 


Aroma), dagegen haben die niedrig gelegenen Bezirfe den Vorzug 
ganz erheblich größerer Ernteerträgniiie, etwa um da8 Doppelte 


größer als Die hoch gelegenen. Aus diefenm Grunde ftammt in =: 
neuerer Zeit ein jehr erheblicher Teil der Plantagen- -Zee-Ernten = 


-Britiich-Indiens, Davdas und Ceylon3 aus den Tiefenlagen. 


Am Tiebiten nimmt man noch heute für die Errichtung bon 
 Xeeplantagen jungfräulichen, üppigen Waldboden und legt die 
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Vlanzungen möglichit jo an, daß fie gegen rauhe Winde Schuß 
haben, da Die Zeepflanze befonders in jiingeren Sahren außer- 
ordentlich empfindlich ift. 

Man Sät den Teefamen in Samenbeeten aus, fchükt 
- Ddiefe in vorfichtiger Weife gegen Sonne und Wind und verpflangt 
Die Seklinge, wenn fie genügende Größe (etiva 30 bi$ 40 cm) 
erlangt haben, mit je rund 11% Metern Mbitand auf die für den 
Anbau beitimmten, forafältigit vorbereiteten Ländereien. Bei 
‚dem Einpflanzen muß befonders darauf geachtet werden, daß die 
ungewöhnlich lange Bfahlwurzel der Teepflanze freie Entwicdlung 
bat. B13 zu ihrer Ertragsfähigfeit gebrauchen die Bflanzen, je 
nah Alıima und Bodenverhältniffen, 2 bi3 4 Sabre, E 
| Sm Gegenjaß zu China und Sapan wird in den richtigen 
Blantagenbetrieben fortlaufend geerntet; in Sid 
Ssndien, auf Eeylon, Saba und Sumatra während de3 ganzen 


— Sahres, in den Teegärten Nord-Sndiens mit Ausnahme der 


Monate Sanuar/Februar bi3 März/April, je nach der Höhenlage 
des betreffenden Bezirks. Unter europäifcher Aufficht werden 
ftrichweife ganz bejtimmte Ylattarößen eines jeden Strauches in 
 borfichtiger Weife durch die geübten Pflüder und Pfliiderinnen 
 eingefammelt. Sn beftinmten ABmifchenräumen werden wie 

Pflanzen zurücdgefchnitten, um einerfeit3 die Entwidlung neuer 
- Schößlinge zu begünstigen und anderjeit3 die ZTeejträucher in 
- pallender Größe und möglichit flach, tellerförmig zu erhalten, in 
etwa 1 Meter Höhe und 2 bi3 3 Metern Umfang. Auf diefe 
Meife- erzielt man am Selben Strauche in der Ebene über 


| -80 Pflüdungen, in Söhenlagen fnapp die Hälfte. 


- Da3 zarteite Spitenblatt jedes Teefchufies, das gleich a 
dem Sprießen einen flaumartigen Belag bat, bezeihnetman 
al3 „Blüten-Becco”, da8 zweite und dritte Blatt al „Becco“, Die 
folgenden zwei bis drei Blätter al8 „PBecco-Souchong” Dam. 
 „Souhong“, die dann folgenden älteren, aroben Blätter als 


= „Kongo“ = „Bohea”. Für die Dualitäts- und Vlattarößen- 


Bezeichnung haben die Plantagenbetriebe chinefische Namen über- 
nommen (Blüten-Becco, Becco,  Becco-Souhong, Souchong, 
Kongo). Nur mit dem Worte „Becco“, in deutjcher Tiberfegung 
„zartes, Haumiges Blatt“, ist eine richtige Bezeichnung gewählt, 
- während die Worte Souchong, Kongo und Bohea in threr Ent- 
ftehung Ffeinerlei Bezug auf Qualität und Größe der Blätter 
baben,.- Die Worte Souchong und Kongo find die Namen dine- 
iiher Zee-Diitrifte. Se zarter und jünger ein Teeblatt it, deito 
feiner dte Dualität. Der rationelle Blantagenbetrieb hat e3 ganz 
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in feiner Sand, bei Eleinerem Ernteergebni3 eine höhere Qualität air 


an den Marft zu Stellen, wenn die Bedürfniffe der Weltmärfte 


dies erbeiichen, oder bei Pflücfung auch größerer Blätter große . 


Ernten von minderer Dualität zum Verfaufe zu jtellen. 

Die Bereitung de3 Teehblattes wird mit größter 
Sorafalt in den aufs beite vorbereiteten Gebäuden der Plantagen 
borgenommtn. Das gepflücdte Blatt wird mit möglichiter Be- 
ichleunigung, unter Vermeidung vorzeitigen Crhitens und einer 
Bor-Fermentation, in die Welfabterlung (withering) gebradt. 
Dort jchichtet man eS mehrere Zentimeter hoh auf frei iüber- 
einander angebrachte, mit Bambusgefleht oder Zeug überipannte 


Rahmen auf. Ssn den gut gelüfteten und notfall3 etwas erwärmten 


Kaumn wird das an fich jehr Froffe und jpröde Blatt etwas mwelf 
und biegjam. Sobald der nötige Erfolg in Diefer Hinficht erreicht 
it (in etwa 24 Stunden), überführt man die Blätter in die Rol- 
maichine (unten feftitehender Tiieh, Darüber in horizontaler Linie 
rollender Erzenter, oder zwei fich in entgegengejeßter Nichtung 
drehende Platten, auf denen leiitenförmige Erhöhungen angebracht 


find). Durch eine einfache Einrichtung werden »ie geiwelften 


Blätter zwiichen die Wlatten gepreßt und durch Diejfe majchinelle 


Einrichtung jehr eng aufgerollt, ihre Blattzellen werden auf _ 


gebrochen und der Saft des Teeblatte3 zur Geltung gebracht. Um 
die Saftentwidlung au vergrößern und zu erleichtern, ijt man jeit 
längerer Zeit vielfach dazu Üübergegangen, vor dem Rollverfahren 


das geivelfte Blatt durch geeignete Schnewemaihinen zu 301- 


fleinern. | Se 
Die durch den Roller ausgeschiedenen gerollten Blätter werden 
in geeigneten, faftenartigen Behältern gejammelt, einer etiwa3 er- 
böhten Zemperatur ausgefeßt und mit den Händen zu Ballen zur 
fammengepreßt oder mit wollenen Tiichern zugedeckt. Man nennt 
dtefe Herstellungsabteilung die FBermentation. Unter dem 
Einfluß der Cigenwärme-Entwillung und der atmosphärischen 


Zuft verändert fih nad) und nach) die Farbe des anfangs grünen 


Dlattes in dunfelgelb bi3 braun. (Man Sollte deswegen bdiejen 
PBrozeß richtiger „Degdation” nennen) Die Erfennung des 
richtigen Grades der fogenannten Fermentation des Blattes, nad) 
den Höhenlagen und den Witterungsverhältniffen zwifchen einer 


Beitdauer von 2 bi 6 Stunden jchwanfend, ift für die Güte des 
Yabrifats von größter Bedeutung. Nachdem da8 Teeblatt feine _ 


richtige Sermentation durchgemacht hat, wird es dem KRöftapparat 
übergeben. Sauptjächlich finden fogenannte „Siroccos”, Heihluft- 


Röfter, Verwendung. » Gewillenhafteite Auffiht und Erfahrung 
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iiber Höhe der Temperaturen und Zeitdauer der Nöftungen be- 
dingen ebenfalls ‚Sitte und Haltbarfeit des ZTeeg. 

Die zarteften Schößlinge, Blüten-Becco-Blatt und SBecco- 
Blatt, werden von vorfiherein getrennt gehalten und zur Ge- 
winnung der bobfeinen Dualitäten gefondert bearbeitet. 
Se nad) der Dauer des Ferntentationsprogefjes befommen diefe 
Erzeugnijie em jJilberweißes, goldgelbes oder aoldbraumnes Nu3- 
jehben. Sm Sandel werden Die Dumfleren Färbungen al3 Blüten- 
Drange-Becco oder Drange-Becco bezeichnet, Im übrigen werden 
Die Blattgrößen Dur Stebung voneinander getrennt. Die 
jungen Blätter ergeben den Becco biS Becco-Spouchong, die 
gröberen »te jogenannte Kongo-Qualität (nur noch jelten 


gepfliüdt). 


„se nad) Größe Der Faktorei wird das jo vollftändig fertig- 
gejtellte Ernteergebni$ einige oder mehrere Tage zurüdgeitellt, 
die gleichen Blattgrößen jorgfältig untereinander vermischt und 


Dann auf Das bejte verpadt. Früher wurden hierzu allgemein 


einfahe Holzkiiten mit Einlagen von ausgewalztem Blei ver- 
wendet. Mit der Zeit und den jtet3 jwachjenden Ernten bat Jich 
in den Zee heritellenden Gegenden ein mehr oder minder großer 
Mangel an geeignetem Kijtenholz herausgestellt. Man verfendet 
desiwegen jeit mehreren Sahren nad) den Broduftionzländern zu- 
janımengelegte Metallfiften oder jolche aus furnierten Holz für 


 Verpafungszwede. 


Grüne" Tee3 nab Kinelishen Vorbildern werden ın 
Snodren und auf Ceylon nur in verhältnismäßig Fleinem Umfange 
hergeitelt:e Die gejamten jährlichen Erntemengen beider 
Ränder find ungefähr gleich und jehiwanfen je nach der Irachfrage 
zwijchen 215 und vielleiht 3 Mill. kg. 

— Da die Bedienung Der in den Teefaftoreien jtetig benußten 


sahlreihen Mafchinen einen größeren Sraftaufwand bedingt, jucht 


man fih bei Errichtung der Faftoreigebäande möglichit einen Plat 
mit Wafferfraft aus. 
sn allen PBlantagenbetrieben bedingt die Aufrechterhaltung 
es Anfehens der BPlantagenmarfe, weldhe auf jeder Kijte 
verzeichnet wird, die größte Sorgfalt, Gleichmäßtafeit und Yuber- 
läffigfeit Der Bearbeitung und Berpadung, Sorten= jowie ©e- 
wichtSangabe. Auch dieje find auf. den Kiften vermerkt. Aus 
‚Diefem Grunde fommen Zeeverfälichungen niemals, Gewicht3- 
abiweichungen nur im Salle eines Verjehens vor. 
Die LHeiniten Teepflanzungen umfaflen eine ange- 
baute Bodenflähe von 300 bi3 500 acres (1 acre —= etwa 
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11% Morgen). Ber Brlanzungen md Bflanzungs-Ver- f 
einigungen überjteigen eine Bodenflähe von iiber 2000 acres 
bedeutend. Sn ven Höhenlagen 1t Das Ernteergebnis eines 
Sahres vom ere Durchjchnittlich reichlich 150 bi3 160 kg und 
wächt in tiefergelegenen Diitriften jtufenweile bi auf das 
Doppelte (in Höhenlage von 100 Metern). Selbitverftändlich find 
die Ernteergebniffe jehr von Witterungsverhältniffen abhängig. 
Dieje bedingen zulammen mit Bodengüte, Höhenlage und Cr- 
fahrung über wie beiten Herjtellungsarten die Güte De8 ge- 
wonnenen Tees _ jeder “PBflanzung; Die Witterungsperhältnifie 
haben jo großen Einfluß auf das Erzeugnis, daß niemals die zum 
Berjand gebrachten, unter jic) gemifchten Ernten von Denjelben 
Erntetagen vdenjenigen vorbergehender oder folgender Ernte- 
zeiten gleich oder gun Teil auch nur ähnlich find. Qualitäten der 
gleihen Bflanzung, unter gleicher Sorgfalt‘ -hergeitellt, bei 
günitigem Wetter geerntet, find um mehr al3 20 v. 9. höher iu 
Werte al3 die während ver AL. oder unter jonjt ungünstigen 
Umftänden gewonnenen. Aus den Taufenden von Pflanzungen 
Ssnödiens, Ceylons und Savas ergibt fih auf diefe Weile eine 
ungewöhnlich große Zahl ‚verfchiedener Abftufungen und Güter 
grade. Seder einzelne Tewiftrift hat feine ausgefprodhene Eigen- 
art, je nad) der Bodenart, Höhenlage und Flora des Dijtrifts, die 
jedem Teefachmann befannt jein muß. Die Taufende der ver- 
-Ihiedenen Pflanzungen und Faftoreien haben tpieder bhre ee SE 
geiprochenen Gejchmadsunterjchtiede und Eigenarten, je nad) den - 
mehr oder minder verjchtedenen Sabrifationsweifen. Hierdund 
wird e3 erflärlih, Daß die Beherrihung des ganzen Crntematerials 
eine jehr eingehende und langjährige Sachfenntni3 bedingt. 

- Die Tee-PBlantagenbetriebe Sndiens find fait ausiclieglich 
mit englifchem Kapital gegründet und noch heute finanziert. Vie- 
fach ift an die Hergabe de3 Geldes die Bedingung gefnüpft worden, = 
die geernteten Tee dem Londoner Zeemarfte zuzuführen. Die 
finanziell _ weniger abhängigen PBflanzungen bringen ihre Er- 
zeugniffe ausschließlich in den Landeshauptftädten und SandelS- en “E 
mittelpunften Galcutta und Colombo an den Marft. An Be RE 
Zagen jeder Woche finden dort wie auch in London offentlide 
Verfteigerungen ftatt. Neben England, Rußland, Amerika, 
den engliihen Kolonien, Berjien waren bi3 zum‘ Kriegsausbrud 
deutjche Einfäufer und Ablader an Dtefen DVerjteigerungen RE 
‚cuttag® md Colombos wejentlich beteiligt.» — Für Die Te = : 
berjorgung Berftens ufw. a iR ein Fleiner Sofalmarkt i in Bombe n 
gebridet. ; 
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Auf der ISniel Dada war. anfangs fait nur holläandiiches 
Kapital ım ZTeebau beteiligt, aber mit der Zunahme der Welt- 
nahfrage nad) Tee und der wachlenden Bedeutung der Teefultur 
auf Sapa hat fich das enaliihe Kapital mehr und mehr in Java 
_ eingedrängt; über die Hälfte der PBflanzungen Savas haben heute 
unter dem Einfluß der englifchen Finanzierung die Verpflichtung, 
ihre Tees in London zum Verkaufe zu bringen. Die iibrigen Ernte- 
erträge Savas geben fait ausjchließlic an Den Amjterdamer 
Markt zur öffentlichen Verfteigerung in Bmwijchenraumen von drei 
bi3 vier Wochen, Kleine Mengen nad Rotterdam zum Verkauf im 
 fogenannten Einjchreibungsverfahren. Einen regelmäßigen Xofal- 
 Auftionsderfauf, wie Britiih-Indien und Eeylon in Caleutta und 
Colombo, hat Sada nicht. Dagegen bildete fich in den leßten Sahren 
vor Ariegsausbruch der Gebrauch heraus, unter der Hand große 
PBflanzungsernten oder Veile davon für die Tee verbrauchenden 
- Ränder vertraglich zu übernehmen und unmittelbar dorthin zu 
verfhiffen. Xrn erfter Linie famen bierfür ruffiiche, amerifanifche 
amd Deutiche Monehmer in Frage. 


2. Der Teehandel vor dem Kriege. 


Die Tee-Einfuhr in das deutfhe Bollgebict 
men er ei 


1908 1909 1910 
ee. t Wert t Wert t Wert 
Gefamteinfuhr . 4000 7032 4961 8572 3125 5885 
aus Brit.-Indien - 600 1139 687 1374 454 954 
„ Coon ... 884 ° 710 444 865 315 646 
——, &bma- ... 205: 3904: ..2879 4791: - - 1742-3152 
no, Niederl.-Indien 621 9831 799 1818 493 887 

1911 1912 1913 
t Mert t Rert t MWert 
GSejamteinfuhr . . 8812 7571 4138 7829 4290 8109 
aus Brit.-Indien 517 1168 559 1160 591 18300 
ir Ceoylon - ... 855.768 404 829 456 980 
„ China. . .. 2201 4144 2404. 4444 2288 3959 


0, Niederl-Indien 596 1191 580 987 739 1368 
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Einen unverhältnismäßta großen Anteil am deutfchen Tee \ T 
verbrauch hat DitfriesSland Während im ganzen Deutichen - 


Neiche im Sabre 1913 nur ein Verbrauch von 70 Gramm auf den 


Kopf der Bevölkerung Fam, muß man dort mit einem foldhen 


von erheblich iiber 2000 Gramm rechnen. 


Wahstumdesdeutihen TZeeverbraud:: 
1836/45 4 Gramm je Sahr und Kobf, 


1BA6 Ed 
ARSEIUB a0 n 
N a 
1886/9042 20. 
1891/95 50 

1913 70 


Durch jeden VBergleih mit dem Auslande erhellt, daß auch 
die 70 Gramm noch jehr gering und entiwielimgsfähig find. Die 


größte Berbraudh3zahlauf den Kopf der Bevölferung hat 


die europätjche Bevölferung bon Neufeeland und Australien (mit 


reichlid 3000 Gramm je Kopf), dann folgt England mit etwa 


2900 Gramm. 
Durch jehr erhebliche Wiederausfuhr nad) Den Nachbarländern 
Deutjchlands, au nah Siwdamerifa, Nordafrifa ufw., überftergt 


vie Sejamtleiftung De3 Deutjhen Teehandel3 


den einheimischen Verbraudh um ein Mehrfachhes. Bi3 zum lebten 
Viertel de3 vorigen Sahrhundert3 wurde ein fehr erheblicher Teil 
der ruffiichen Einfuhr don Deutschen Firmen über Aönigdberg 
geleitet. Durch VBerfchiebungen im MWelt-Teehandel, befonders nad) 
dem Beginn der unntittelbaren Verfchiffungen von China, Ssndien 


uw. nach Ddeffa, wurde Ende wer. 70er Sabre diefer bi3 dahin | 


jehr bedeutende Teil des deutichen Handel3 unterbunden. 
Der Berfuch der Überbleibfel von Königsberger Teefirmen, in 


größerem Umfange nach ruffiihem Mufter in Deutfchland eine - 


Tee-Marfe einzuführen (mit Schuibmarfe verjehene, Jorgfaltig 
gepacte VBafete in Mengen von 125 bi3 500 Gramm, in gejtaffelten 
Dualitäten) hatte feinen durchichlagenden Erfola, gab jedoch die 
Anregung zur Nacheiferung. . Sm Laufe der Sahre haben in- 
landische Firnten Dtefen Weg meiterverfolgt und eine adtung- 


gebietende Grundlage für den Ausbau Diefer Vertriebsart ge-. 


Ihaffen. Durch ihre ftetige, fachlich belehrend gehaltene Werbe- 
tätigfeit (fiehe LZeporello-Heftchen) wurde viel dazu beigetragen, 
‚die Anteilnahme und dag Berftändnis der Verbraucher zu heben. 
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Eine Zeeftatiftif über den Weltvorrat gibt e3 nit. Van 
fennt im Großhandel nur die jährlichen Abladezahlen von China, 
Ssndien, Ceylon, jorwie diejenigen der Nuftionsmärfte von Yondon 
und Amiterdam. Die ftetige Vergrößerung der jährlichen Ernten 
Snödtens, Ceylons, Savas hielt ungefähr gleichen Schritt mit dem 
Jriiekgange der Ausfuhr aus China und Dem zunehmenden Ber- 
braubh in den hbauptjählichiten Ronjumländern. 

Sn legten Viertel des vorigen SahrhundertS überjitieg 
Basjährlihe Angebot infolge der Jchnellen Zunahme der 
PBflanzungsbetriebe Die Nachfrage merklid. Eine ernitliche 
Wiederholung »iejer Berhältnijie würde im Laufe de$ Teßten 
Sahrzehnts eingetreten jein, wenn nicht der Weltbedarf von 
Gummi ausgleichend gemwirft hätte. Große, fir Xeepflanzungen 
geeignete umd für folche jchon teil$ benußte, teil3 in Vorbereitung 
geivejene Qändereien wurden au Gummipflanzungen verwendet, 
befonder3 in Ceylon, Sada und Suntatra, 

Tee hat die Eigentümlichkeit, troß bejter Aufbewahrung und 
aller VBorjihtsmaßregeln durch aunehmendes Alter erheblih an 
Güte einzubüßen. Diejelben Qualitäten — bei gleichen Marft- 
preijen einer vorhergehenden und einer neuen Ernte — vergleichen 
jih ım Werte bei Eintreffen der neuen Ernte etwa wie 4:5 (Ein- 
buße der alten Tees im Laufe De3 Nahres um mindeitens etwa 
20 dv. 9.). Aus diefem Grunde haben fich in Friedenszeiten 
Spefulanten fteiS von Diefem NMrtifel ferrn- 
gehalten. Ieder Facbeteiligte iit beitrebt, jih_ fo einzurichten, 
daß er bei Eintreffen der neuen Ernten feine Läger don den Ein- 
firhren aus den alten fo weit wie möglich geräumt hat. Von Ende 
de3 Frühlings b13 zum Sommer find deswegen die Lagerbeftänve 
nicht nur in Deutichland, jondern auch auf den meijten Welt- 
märften umverhältnismäßig viel Feiner als in den Serbit- ım®d 
- Wintermonaten. 


3, Die Schwierigkeiten der deutfhen Tee- 
verforgung im Kriege 
Bei Beginn des Artege3 hatten von China nur die Neichspoft- 
dampfer Bülow, Liiom und Prinz Ludwig mit 38663 Kiften 
(rund 1080 Tonnen) ihre Heimathäfen erreicht, während alle 
übrigen: Soeben, Derfflinger, Kleilt, Brinz Eitel Friedrich, SHel- 
goland, Gerni3, Altaır, Durendart Norddeuticher Lloyd-Dampfer) 
mit 63 958 Atiten (rund 1790 Tonnen) und ferner die Dampfer 


€ 
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der Samburg-Amerifa-Linie SFrifia, Hoerde, Silefia, Preußen, 


Emden, Goldenfels, Südmarf, Segopia, Württemberg, Brafilia 


mit 13560 Siften (rund 380 Tonnen) befchlagnahmt wurden bzw. 
Nothäfen anlaufen mußten. Auch von Ssnödien und Eeylon waren 
erit Eleinere Zufuhren eingetroffen, nur die Verjorgung 


mit Sava-Tee (weil Sada wahrend de3 ganzen Sahres fortlaufend 
gleihe Ernten Hat und Deutihland durch die Amfterdamer 


Yuftionen fo nahe liegt) beivegte fi) auf dem Durkhichnittgitande. 
Demzufolge betrugen die Lagerbeftände Deutjhlands 


und feiner Verbündeten Anfang NAuguit 1914 


Ihäaßungsweile nur Die Hälfte des normalen Durdichnitts. 
Da ung in der eriten Zeit des Krieges der holländische Markt 
offenftand, war e8 ein-Leichtes, zu verhältnismäßig niedrigen 


PVreifen größere Wengen von Dort nad) Deutjchland einzuführen. 
Einen Rud nah oben madhten die Amjterdamer 


Breije, al dem Teehandel fernitehende Kaufleute in Un- 
fenntnis der Eigenart diefer Ware fih in Amjterdam al® bon 
der deutjchen Regierung beauftragte Einfäufer bei Einfuhrfirmen 
und Miaflern vorjtellten. Wäre Dies nicht geihehen und hätte Der 


regelrechte Fachhandel die Kontrolle über den Markt behalten, jo ; 


N) 


würden ‚PBreisfteigerungen wahrfcheinlich wenn nicht ganz ver 
mieden, jo Doch auf ein Wiindeitmaß beichränft worden fein. Leer - 
erhielten dem Zeehandel fernjtehende Spefulantenfreife dur) Die - 


zeitweile fprunghafte Bewegung Der Teepreije den Anreiz zu un- 


erpünichten Unternehmungen. sm Srübhjahr 1915 fegte bei 


diefen Spekulanten plöglich eine panifartige flaue Stimmung ein, 


welche ganz Iyitenılos große Mengen Ware an den Marft brachte = 


und dadurd ein Sinfen der PBreije um etiva 50 v, 9. herbeiführte, - 


Das bald darauf auftauchende Gejpenjt der Nederlandichen z 
Dperze Truit Maatihappiij NOT), der anter engliidem Ein- 
fu arbeitenden Gejellihaft zur Beauffihtigung der holländiichen . 


Ausfuhren, hob diejen Vorteil leider jehr bald wieder auf. Aı = 


17, Suni 1915 wurde in Amjterdam die legte NOT»freie _ 


TZee-Auftion abgehalten. Die näcdjten zwei oder Drei Ber- 


jtetgerungen brachten nur noc) geringe Mengen ausfnhrfreter 
Ware zum Verfauf, und von da ab ftand alles unter dem Einfuß 
der NOT-Beftimmungen, jo daß Die Deutiche Tee-Einfuhr allen 
auf Das Angebot hollandiicher und nordijcher Spefulanten, a 


noch größere Mengen vertehrsfreier Ware in PONOEN hatten, an 
geiviejen var. 

Durh Die von Der VDeutichen en gegen enge 
DATDEIPDESOTOHFURGER ergriffenen. Gegenmehtanmen, I So, 


a 
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mt femdlichen Ausländern Handel zu treiben) wurde der ge 


wilienhafte Teil der Ddeutichen Teehändler in den Glauben ver- 
jeßt, auf den Londoner Markt — jelbit durch Mittel3perfonen 
des neutralen Auslandes — ganz verzichten zu miüljen. ALS be- 


‘ fannt wurde, daß die Keichsregierung ziwed3 vorteilhafter DBer- 
 torgung Deutjchlands für jolche mittelbaren Einfuhren aus Eng- 
land einzelnen Firmen auf deren Gejuh bin eine Yusnahme- 


bewilligung erteilt hatte, und meitere Sreije de Handels eben- 
falls fir die Yllgemeinheit Nugen Daraus ziehen wollten, hatte 
Die engliiche Kegierung Diejen vielverjprechenden Weg, wenn au 


Eee nicht ganz verjtopft, jo doch Durch fcharfe Verordnungen fo er- 


ihmwert, daß für die Heimverjorgung nur ein Fleiner Bruchteil 


Be des erhofften Erfolges erzielt werden fonnte. 


Da, wie in Deutichland, au) in Ofterreich-Ungarn, der Tiürfer 
und den Balkanländern der Kriegsbedarf für Tee jid 


 mit.jedvem TZage vergrößerte, war eS natürlid, daß 
‚Die Spekulanten aus der verflärften Nachfrage nad) Möglichkert 
 Jrugen zogen md Die Breife nach oben trieben. 


Sur den 8. Sanıtar 1916 wurde durd) Hi, ee 


eme Yufnahbme der Beftände pon Zee im’ Deutjchen 


Reiche verfügt.. Obgleich die Sntendanturen bon Heer iR, Marine 


fortlaufend große Ernfäufe gemacht hatten, beliefen fich die feit- 
- geitellten Diengen, mit Ausnahme der Vorräte des Heeres und 


der Marine, auf etwa 4000 ey Dt der ungefähre Sahres- 


= em, 


- Die verfügte Welonbönufmnhfne wurde vom Sandel als Vor- 


= Läufer ernjchneidender Negierungsmaßnahnıen- gedeutet und Die 
Dadurch entitandene Unficherheit der ohnehin jchon erjchwerten 
Se -Sinfuprlätigfeit wejentlich vergrößert. 


Als am 6. April 1916 durch Verordnung des Keich$fanglers 


a > 3, B e j 89 la g na h m epbon Tee für dag Deutiche eich Der- 


fügt wurde, ergab fich ein Beftand von nur 3500 Tonnen, außer 


den im Handel befindlichen Mengen unter 5 kg und den Fleinen 


| DBejtänden Der Saushaltungen. 


- Schon in den Wintermonaten Ende 1915 hatte die Neich- 


regierung mit dem Zeehandel Fühlung genommen, um den dur) 


die Kriegsverhältnijfe notwendig gewordenen Eingriff in die freie 


Erwerbstätigfeit in möglihjt ziwedentiprechender und auch mög- 
 Ichit wenig. jehädigender Yorm durchführen zu fonnen. Die 
- — Grundlage dafür war durd) Besprechungen mit dem von der Ite- 
— gierung berufenen Nataeber für den Kaffeehandel gejchaffen 


“ 
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worden, jo daß es den ZTeehandel leicht gemacht wurde, dem Grund» 


f 


jage Diejer Vorverhandlungen rüdhaltlos beizutreten. Auf An- 


regung des VBertreter3 der Pegterung wurde der bi3 dahin wenig 
organifierte Teehandel veranlaßt, fich jo jehmell umd fo tveit twie 
möglih aujammenzujhließen Durh Gründung : des 


Vereins der Hamburg-dremer Teehändler e, ®. md der DVer- 
einigung der Zee-WMarfenfirmen (Freie Vereinigung der Tee- 


Dearfenfirmen, Hamburg) Mpurde -zulammen mit dem bereit3 ın 
Sranffurt bejtehenden „Bunde deutjcher Teehändler e, I diejer 


med erreicht. 


AS im Anfchluß an die Beichlagnahmeverfügung amd, April 


EN die Srindung des KriegSausjhufjesfür Kaffee, 

Zee und deren Erfagmittel © m. b. 9. Sit Berlin, 
nit ven Bmece der Beihaffung, Verteilung und Bewertung von 
Kaffee, Tee und deren Erjaßmitteln erfolgte, war der Handel in 


der age, die für die Ausfühbrungsarbeiten der Be- 
ihlagnabme notwendigen Vertrauensperjonen jofort zur 


Verfügung zu jtellen. Da die Auswahl Diefer VBertrauensleute aus 
den inlandiichen Orten und den Seepläßen jo getroffen war, de 
dieje die Einzelheiten des ganzen Teehandel3 beherrjchten, ‚fonnte 


dte miühjelige Arbeit Der Beitandsaufnahnte in N 


Weije erledigt werden. 


Sn Erledigung der den Sriegsausjchuß ferner erteilten Ei n- 
fuhbraufgabe wurde amı 29. Mai 1916 eine Zmweigitelle 


des Kriegsausfhufjesin Hamburg errichtet. Durch 
den ‚bedenfenlojen Mitbeiverb von öfterreihiich-ungarischen, tür- 


fiichen und Balfanfirmen, welche den holländischen Spefulanten 
und nordiichen Wıurßenfeitern jeden Brei bewilligten, wurden Die 
Einfaufsverhältniffe außerondentlich erjchwert. Erit als auf 
itarfe8 Drängen de3 Krieggausfchuffes am 29. Mat 1916 ein 


Durhfuhrpverbot für Tee feitend der deutfchen Negierung 


erlajjen wurde, Fonnte die Zivergitelle in Hamburg erfolgreich auf 
Rücbildung ver. Einfaufspreife einmwirfen und diefe innerhalb 
weniger Wochen um etwa 80 d. 9. mach unten drängen. 


7-88 wurden in.den Monaten von Mai 1916 bis Dezember 1917 


dDurd) Jen freien Handel unter Kontrolle der Breishildung jeitens 
der HSimeigniederlafiung des Kriagsausichuffes, Hamburg, etwa 


1500 Tonnen eingeführt. Drei Fünftel diefer Menge wurden 
fir Die VBerforgung von Heer ınd Marine beichlagnahmt, die 
reftlichen zwei Sünftel durch den ken Sandelsverfehr der Sipil- 
bevölferung zugeführt. 


N 
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4. Der Tee-Erfas. 


Anders als bei Kaffee gab e3 für Tee im täglichen Gebrauche 
bzw. im regelmäßtgen FSachhandel Fein Erjaßmittel. Die halb 
mediziniiceyen getrochneten Pflanzenitoffe, ivie Kamillen, Linden- 
blüten, Slieder, Senchel, Bfefferminze ufto., fann man al? Erjaß- 
mittel nicht ohne meiteres ansprechen, weil fie in der Hauptjache 
al3 medizinische Stlfsmittel gebraucht werden. 


3u der Crjaßmittelfrage nahm der ZTeehandel im Cinver- 
ftandnni3 mit der Leitung de3 Rriegsausschufies durch eine von den 
dret beitehenden DBereinen gemeinfchaftlih verfaßte Denf- 
Ihrift, betreffend Erfagmittel für Tee, Stellung. 
Shr Wortlaut ift wie folgt: 


„Auf Anregung des Herrn Staat3jefretärd des Neichgamts 
des Ssnnern tft in den Zeitungen eine Aufforderung erjchienen, 
Brombeer-, Erdbeer- und ähnliche Blätter zu jammeln und in 
geeigneter Weife verwendungsfähig zu machen. AS Teehänpdler 
werden wir die Vorgehen gern. unterjtüßen, befonderd in dem 
alle, daß der echte Tee noch weiter im Breife Steigen oder jogar 
borübergehend auf dem deutihen Marfte gänzlich fehlen follte. 
Wir möchten aber auf einige für diefe Frage in Betracht fommen- 
den Gefichtspunfte aufmerfjam machen. 


 Nad) dem Kahrıungamittelgefege dürfen die in Nade jtehenden 
‚Blätter nicht mit echtem Tee vermischt in den Handel’ gebracht 
jiverden, ohne da3 Milchungsperhältnis nad) den Brozentjäßen der 
‚beiden Beitandteile auf der Umhüllung deutlich und für den Ver- 
braucer verjtändlich zum Musdrucd zu bringen. Sm Sinblid auf 
die Anappheit der Beitäande an echtem Tee empfehlen wir, zu ver- 
bieten, daß während des Krieges Mifchungen getrodneter Brom- 
beer- und anderer Blätter einheimischer Pflanzen mit echtem Tee 
in den Handel gebradjt werden. Zur Begründung Diejfe3 Antrages 
weifen wir darauf bin, daß die in Berlin verjammelten erjten 
Zeejahhperitandigen Deutichlands (gelegentlich ehrenamtlicher Ar- 
beiten für den Arieggausihuß für Kaffee, Tee und deren Erjaß- 
mittel ©. m. b. 9.) eingehende Berfuche vorgenommen und bhier- 
bei eine fehr ungünjtige Geihmadsbeeinfluffung der in der an- 
gegebenen Weife verwendeten Teemengen feitgeitellt haben, Die 
fomit dur) die Mifchung für den eigentlichen Teetrinfer unbraud)- 
bar gemacht werden. Db und in weldhem Umfange fich jolche 
Miihungen in Kreifen ohne Teeveritändnis überhaupt Abjak ver- 
ihaffen fönnten, ift durchaus ungemiß. 


Te 
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Sollen Erjaginittel in den Handel gebracht wewen, jo faın | 
die Sahgemaß nur unter der richtigen Bezeichnung „Brombeer- / 
blätter”, „Erdbeerblätter“ ufw. ohne Die Sereinziehung des £: ua 
Wortes „Tee“ gefchehen, denn mit Tee haben die erwähnten ; 2 
Pflanzen weder wijfenschaftli noch praftiich etwas gemein. nr =; 
man aus ihnen, wie aus dem echten Tee, durch Aufguß fiedenden. : 
Maflers ein Getränf heritellt, ift zwar eine Übereinftimmung der’ ” = E 
Bereitungsweife vorhanden; das fann aber nicht berechtigen, et 5 = 
Crjagmittel-Mufgüffen die Bezeichnung „Iee“ beigulegen; Dies um 2 
jo weniger, al3 der echte Tee der Neihsfajfe einen Zoll von 1M. 2 
für da3 Rilogramm einträgt, während man aller Vorausficht nad 
bon den Erjagmitteln eine entjprechende Steuer De tird ee BE 
heben fönnen. 5 ze 


Für die medizinisch. verivendbaren Yufaülfe- von She SE, 
beeren, Ramillenblüten uf. hat fich leider da8 Zujaßmwort „Zee” 
_ eingebürgert, wa® nad) unjerer Überzeugung in erjter Linie den = 
Widerwillen vieler Soldaten im Felde und überhaupt eines großen 

Zeile der Bevölferung gegen den Teegenuß erklärt: die Leute 
meinen bielfad, man trinfe nur dann Tee, wenn man frank je. 
Kah alledem möchten wir dringend davor warnen, du 
einjeitig abgefaßte Mitteilungen nicht nur die vielfach beitehende —- 
Berwirrung bezüglich de3 Begriffes „Zee“ noch zu bergrößern, - 
fondern fogar der Teeverfälihung eine Briife zu bauen. = 
Der echte Tee hat neben feinem Wohlgefhmad und feiner ER 
anregenden Wirfung den Vorzug, das bilfiaite Aufgubgetränt der : = 
Welt zu fein. Dur umfafiende Berjucdhe a die Sad 
veritändigen de3 Kriegsausihufjes für Kaffee, Tee und Bderen 
Criaßmittel ©. ur. b. 9. im Beifein eine8 von der Militär 
verwaltung abgeordneten Dffizier3 und unter Benußung eimer 
fahrbaren Seldfiiche feitgeitellt, daß man bei geeigfieter Behand- 
lung niit nur 105 Gramm XTee 70 Liter guten Getränfs heritellen 5 
fann. Diefe 70 Liter find ausreichend für die Verforgung einer 
Rompagnie von 200 bi3 250 Mann, -jo daß die Koiten auf den 
Kopf bei Zurgrundelegung von Kriegspreifen etiwa einen Halle 2 = = 
Pfennig (bei Fri denspreisen einen Achtelpfennig) betragen. 


3 tit eine feitftehende Tatjache, daß etwa 75 v. 9. de3 Wertes 
aller in den Handel gelangenden ZTeejorten die Auslagen ie = 3 
Sand- und Mafchinenarbeit darjtellen. Diejer Umftand Löft as Sn 
Rätfel, warum alle Verfuche, augerhalb Oft- und Sübafiens op 
su bauen, Stet3 fehlgejchlagen find. Die Arbeiter der ın Nee > 
itehenden Gegenden zeichnen fich dureh eine Hervorragende Finger ae 


a PN a: 
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= Fertigkeit und große Reinlichkeit bein Einfanmeln der Teeblätter 


und ganz bejonders durc) eine außerordentliche Anjprucdhslofigfeit 
 binfichtlich des Arbeit3lohnes (da Verhältnis gegenüber eıtro- 


‚päifchen Mrbeitsfräften ift etwa 1:6 bis 1:10) au — Vorzüge, 
wie fie fonjt nirgends in der Welt iwiederzufinden find. sn 


 —- Spanien, in Oberitaltien, am Balfan, in Sleinafien und judlic 


vom Raufafus würden das Alıma und die Bodenverhältnifle für 


. den Anbau der Teepflange günftig fein, an den En 


nilfen aber find in diefen Gegenden alle Verfuche, Tee anzubauen, 
 geicheitert. Derartige Unternehmungen find aud in Afrifa er- 
- gebni3los verlaufen, weil der Neger fich für die befondere Arbeit3- 


- art, um die e3 fich hier handelt, al3 Durchaus umgeeignet er- 


wiefen bat. 

Die Teepreije Jind infolge der durd) den Arieg verurfachten 
Einfuhr- Erfchwerungen um da3 drei- bi vierfadhe geitiegen. Man 
muß anerfennen, daß ımter diefen Umftänden der Verbraud) bon 


Erjaßmitteln wie Brombeer- oder Erdbeerblättern eine Erjparnis 


3 _ Darftellen kann, In Friedenszeiten aber ift ein Wettbewerb diefer 
-  Erfaßmittel dem echten Tee gegenüber ausgejchlofien, da ihre Her- 


Stellung erheblich teurer tit, befonders dann, wenn man fie fabrif- 


mäßig betreiben will, un nennenswerte Mengen zu jchaffen. 


Wir betonen diefe Gefihhtspunfte, um zu derhüten, daß die 
irrige. Anlicht aroßgezogen wird, al® ob wir in Friedenszeiten 


eine wirkliche Tee-Erjaß-ISnduftrie mit einheimifchen re in3 


Reben zu rufen imstande wären. 


Schhieklih it Hervorzuheben, daß die Mehrzahl der Aultur- 


und der halbgebildeten Völfer der Erde dem Teegenuß hırldigt. 


Die Teetrinfer lieben ihr Getränf und find über dejlen Ser- 


- Stellungsmöglichkeiten und brauchbare Erfaßmittel im allgemeinen 
gut unterrichtet. Wenn unfere PBreffe in diefer Nichtung _ım- 


=  zutreffende Behauptungen verbreitet, fo jeßen wir un der be- 


\- gründeten Gefahr aus, in den Mugen -eine3 großen Teile3 der 
Erdenbeivohner Yächerlich zır erfeheinen, ohne daß uns ein praf- 


tifher Nußen erwächlt. Das Eönnte uns vielleicht gleichgültig fein, 


jomweit e8 fich um unsere jegigen Feinde handelt. Für China und 


Solläandrih-ISndien aber würde e8 eine Sache von nicht geringer 


Fe Iragiveite fein. 


Verein der Samburg- ‚Bremer Fsehinäken ec 3, Sıy Hamburg. 


| sa Deutiher Teehändler e, B., Sik Frankfurt a. M. Freie 


am Deuticher Teemarken-Kirmen.” 


= Heft aı2, nr a: 4 
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Wie richtig Diefe Verbände die Zufunft beurteilten, acht aus, 
der weiteren Entwidlung der Tee-Erjaß- Frage 
berpvor. | 

Die Nohitoffe zur Serftellung einheimischer „deutfcher 
Tee3“ find allenthalben und in reichlicher Menge zu befommen. 


Der Kriegdausfhuß Für. Kaffee, Tee und deren Erfjaß- 


mittel fonnte fih daher nicht entichliegen, einer Samımel- 
organifation vom Keiche zuzuftimmen. Was jedermann im 


Deutjchen Reiche fich jelbit pflüden, was‘ zum mindelten bon 


KRommunalverbänden und Landesregierungen bejchafft erden 
fann, follte nach Anficht des ARriegsausschujles nicht in Reichs- 
bermwaltung genommen erden. 

Nie auf allen Gebieten der Erjaginduitrie, fo machte fih ou 
bei dem Handel mit Erjaßmitteln- für Tee eine lebhafte BPreis- 
treibereti bemerfbar, fo daß fih der PBräfident de3 Ariegs- 


ernährumgsamt3- veranlaßt jah, im Frühjahr 1917 an famtlihe 


Zandes-, Provinz und Bezirfspreisprüfungsitellen jowie die 
Rriegsmwucheramter den nachitehenden Erlaß zu richten: 


„Im vorigen Serbfte haben außerordentliche, vielfah um- 


berechtigte Breisiteigerungen für deutsche Tee eingefett. Da 
die Bedeutung der Erfagtee? ım fommenden 
Sahre fteigen wird, muß fon jekt dafür Gorae 
getragen erden, daß nicht wieder eine übermäßige SBreis- 
jteigerung eintritt, wie fie fich bereit$ jet bei den Vor- 
verfaufen don Blättern und Kräutern bemerfbar machen foll. 
Pit Rüdfiht auf die verichiedenartigen Verhältnijje in den 
berjchtedenen Zandesteilen und auf die verjchiedenen Arten und 
Sorten Ber Deutichen Tees habe ich von der Feitfeßung von Hödhit- 
preifen abgefehen; indejjen fönnen dte in der Anlage aufgeführten 


Richtpreife, die nach Benehmen mit dem Kriegsausihuß für Kaffee 


Zee und deren Erjaßmittel fowie. nach Anhörung einer ganzen 
Reihe von Sachperftäandigen aufgestellt worden find, al Kidht- 


Schnur für die Preisfeftfegung feiteng der Fabrifanten und Sandler 


oder — für einzelne Yabrifate — feitens der Gemeinden oder Der 
für die Genehmigung der Erfatmittel zuftandigen Stellen dienen, 
jowie zur Kontrolle der Breisforderungen. E3 wird gleichzeitia 


daber Darauf aufmerffam gemadt, daß Tee-Erjaßmittel, joweit fie 


in Badungen oder Behältnifien an den Verbraucher abgegeben 
werden, nad) der Befanntmahung über die außere Kennzeichnung 


bon Waren vom 26. Mat 1916 (Neich8-Gejekhl. ©. 422), vergl. 
S 1 Nr. 3 und $ 2 Nr. 4, mit dem RENT ZL berjepen : 


jetn müffen,“ 


ichalen hergeftellt werden. 
. Breife wurden ım Mat 1917 erhöht. 
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Öleichgeitig damit wurden vom Striegsernährungsamte 

Rıdhtpreije ausgegeben, die im allgemeinen für alle deutichen 
Tee al3 Grundlage der Preisfontrolle genommen wurden, au 
fir Erjaßteeg, die aus Obftichalen, 3. B. aus Apfel- und Birnen- 


Die im Vorfrühjahr zuerjt genannten 
Denn die Trodenheit, die in 


vielen Zeilen des Deutjchen Reiches im Frühjahr 1917 geberrjcht 
hatte, jowie die Rnappheit an Arbeitäfräften, die Steigerung der 
PMeatertalpreije zur Verpakfung der Ware und die VBerteuerung des 
Zransportes erichiwerten die Sammlung und Verarbeitung bon 
deutihem Tee auf der Grundlage der einige Monate früher 
geltenden niedrigen Richtpreie. Die Volfswirtjichaftliche Abteilung 
des Friegsernährungsamt3 bat daher nad) Anhörung von Sad)- 


verjtäandigen Die folgenden 


neuen Riıdbhtpreije für je 


100 kg, bei denen für die Nohiware zur Anregung der Sammel- 
tätigfeit über die Vorichläge der Sntereffenten hinausgegangen 
worden ijt, aufgejtellt umd den Yandes-, Provinzial- und Bezirfs- 


VBreisprüfunggitellen, 


gegeben: 


ix 


Sur den Verfauf ab Lager der Vegetabilien- 
(Kräuter-) Handlungen over der Schnewe- 


anitalten: für getrodnete und gereinigte ge- 


brauchsfähige, aber ungefchnittene Sräuter 
al3 Zuihlag für daS Schneiden der Aräuter 
als Zuichlag für die Mifchung der Sräuter 
nebjt- Bertrieb im Großhandel frei Yaden 
oder Lager de3 Kleinhandlers einschließlich 
VBerpadfung: 

bei lojer Ware . 

bei Badfungen (Sarton3-, Blech. Da Rapp 

Ihacdteln ujw.) . ; 

in Badıngen zu 50 g aber er 
al BZujichlag beim Berfauf an den Ver- 
brauder im Sleinhandel jomwohl bei Iojer 
Ware wie bei Waren in Badungen . 


auf volle 5 Bf. nach oben abgerundet werden. 


joiwie den Rriegamwucherämtern befannt- 


je 100 kg 
180-270 M. 
30. M. 


od MM. 


140 MM. 
180 .M. 


5 120 MM. 


Beträge unter 5 Pf. Dürfen beim Verkauf im Kleinhandel 


Die Breije gelten allgemein für Zee aus den üblichen 


| Blättern wie Brombeerblättern, Simbeerblättern, Erdbeerblättern, 


ge 


| ee 
Im 


= 


Sohanntebeerbfättern Waldmeifter ufro,, die oberen Grenzen u 


für Bejmengung wertvollerer Kräuter und Blüten %. B, Silber 


Iindenblüten, ferner auch für Erfattees, die aus Obitichalen, 3. B. 
aus Apfel- und Birnenschalen hergeitellt jind), die unteren tenzen 
fir Difchungen aus bejonder3 billigen Kräutern. 


Aus obigem ergibt fich für befte Ware ein oberer Be: 


bandel3prei3 von 0,56 M. für 100 g und 0,30 M. für 50 g. 


Wenngleich die vorerwähnten Beitimmungen den Handel mit = 


Erjagmitteln erheblich beeinflußten, jo fonnte e&8 doch nicht ver- 


mieden merden, DaB eine ganze Neihe unbrauchbarer Sorten in 


den Handel gebracht wurde, und jchon bald zeigte e3 ich, wie = 


bejchränft Der Abjag des Artikels geblieben tft. Der En 


ausihuß mußte wiederholt eintreten, um erhebliche Mengen auf 


zunehmen und Durh geeignete Berarbeitung und Ber 


mischung mit fremdländifchen Kräutern daraus ein SE 
brauchbares ©emilch zur Are eines Warmgetränf3 ber 


zultellen. = 
Solange echter Zee in genügenwen Maße eingeführt ee 


fann, ıjt er auf Grund jeines en und jeiner Eigenjchaften = 
im AufguB auch den deutjchen Zee-Erjag-Erzeugnijjen vor = 


suziehen. Die Negelmäßigfeit in Er Zunahme des Fee 
por dem Kriege 1jt der beite Beweis Dafiir. 


€E3 ıft natürlich, daß das Beitreben de3. Handels borherriiht, 
aus den Erjagmitteln ein möglichit teeähnliches Erzeugnis zu 
ihaffen. Dies fonnte vollftändig nicht gelingen; das Anregende, 
Volle, Wohltuende, das den echten Tee auszeichnet, hat fich bisher 
in allen nur möglihen Bujfammenjtellungen von u 
nicht erzielen lajjen. Deni eigenartigen Aroma des Zees fomnt 


feines der Erjagmittel gleich. Der einleitende Abjchnitt über die 


Teefultur, der die Eigenart der Wachstumsbedingungen und des 


Berarbeitungsverfahrens ing Licht rüct, macht e3 Zlar, wie jchiwer 3 


gerade bier die Bedingungen fiir die Herftellung eines Erjates von 
Jatur liegen müljen. Wenn aud) 3. B. Waldmeijter, Thymian 


oder Salbei und zuguterlegt Pfefferminge ein an und für fi ge 2 


Ihäßtes Aroma beligen, jo. wirft e3 doch in Den Miichungen, Bi 
in ganz geringen Mengen, leicht etwas ftechend und unangenehm. 
Die Aufgüffe von anderen Erjagmitteln wie Ulmen, Birfen, 


Weiden und Heidelbeeren fommen für jich allein bitter umd au. ES 


jammenziehend heran. m vorteilhafteiten jtellte fich bislang eine 
 Mifchung, die fich in der Hauptjache aus Brombeer-., Himbeer- 


nd a mit einem Sun sujak von Sich 


sujammenjeßt. Auch Bdieje Miihung it von einer echten Xee- 
milihung in Aroma, Gejhmad und Musgiebigfeit weit entfernt. 


Die Bedürfnijfe von Heer und Marine für Erjaßmittel find 


dorderhand gering. Hier zeigt die Erfahrung, daß der VBerbraud 


 Tich nur in engen Grenzen beivegt. 


Während im Frühjahr 1917 eine gewifje Sinappheit an Tee- 
Erjaß-Rräutern, -Blättern und -Blüten zu verzeichnen war, liegen 


 nenerdings (Ende 1917) große Angebote vor. Die Erzeugung 


jcheint den Bedarf jeßt reichlich deden zu fönnen. Sie hat damit 
sweifellos eine empfindliche Vüce der Vollsernährung ausgefüllt, 
eine alte Selbjtverforgung bi3 zu gewillen Grade neu belebt. 


Sm Handel dürfte fich diefe Erjaginduftrie nad) den Auffallungen 


und Berehnungen des Hachhandel3. in größerem Umfange jchwer 


behaupten fönnen, jobald die Zee-Cinfuhr wieder einigermaßen 


friedensmäßig, regelmäßig und preiswürdig einjegen wird. zn- 
vejlen fonımen auch abweichende Auffaffungen Hinfichtlih der 


Deutjchen Tees vor. Diejenigen Berbraucher, die fich während der 
— Striegszeit mehr oder weniger an den Aufguß deuticher Tees 
gewöhnt haben, werden diejes Getränk nicht ohne weiteres mifjen 
wollen. Zebten Endes wird erjt die praftiiche Entwidlung eine 


volle Gewißheit bringen fönnen. 


! 


En nr ee he reine enden u mg 


> De Zeehansel in der Übergangswirtfgaft, 


Sm November 1916 wurde der Teehandel durch geeignete 


- Vertreter bei dem NReichsfommiffar für Übergangswirtichaft vor- 


itellig, um für Tee eine gefonderte Organtjation mit den für die 


Eigenart diejes ausgejprochenen Spezialartifeld notwendigen Ein- 
ar fuhrbedingungen zu erbitten. Nachden Dieje Beltrebungen 
bei dem Reichsfonmiflariat günfjtige Aufnahme gefunden hatten, 


wurde ein weiterer Arei3 bon- Zeehandelövertretern aus allen 
Teilen Deutjchlands auf den 8. März 1917 zu einer Besprechung 


Der für die Übergangswirtichaft einfchlägigen Fragen ıumd Geficht3- 


“4 


punkte eingeladen. 


E3 wurde in Ausficht genommen, den Grundjaß.de3 


freien Handels unter Auffiht der Neid 
| a Sur den Reichstommiljar und wen bon ıhmı er- 
- wählten g  "aanzt durch einige weitere Vertrauenslente des 
 Sandels, (u. die Übergangswirtfchaft beizubehalten. Die Forde- 
ung des Reichsfommiliars, den Teehandel von ganz Deutjchland 


Pd 
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ujammenzufchließen, um mit einer einzigen Organifation ver» 
handeln und arbeiten zu Fönnen, wurde auf einer von den be- 
ftehenden drei Vereinen auf den 21. April 1917 nad) Raffel ein- 
. berufenen Verfammlung, zu welcher auch alle außerhalb der drei 
‚Bereine jtehenden namhaften Teehändler eingeladen wurden und 
auch zahlreich erjchtenen, erreicht. 


Kadhpdemn auf der KRafjeler VBerfammlung Einstimmigfeit über | 


die Grundzlige der Wünfche de8 Handels Hinfichtlih Einfuhr und 
Verteilung der Einfuhrware erzielt worden var, wurde nod) auf 


Anregung einer inländiichen Firma eine loje Vereinigung der zur 


Berjammlung erjhienenen Firmen unter dem Namen „VBer- 
band des deutihen Teehandel3" gegründet. Das Er- 
gebni3 Der Kafjeler Zujammenfunft bildete die Grundlage zu 
weiteren Verhandlungen, welche injofern vorläufig zu einem 
günjtigen Abjcehluß gebradht wurden, als die Reichsbehörden, vor- 
behaltlich der Entwidlung der Kriegsverhältnilje und Friedens- 
bedingungen, zujtimmten, die von dem Handel gemachten Bor- 
ichläage mit für notwendig erachteten, aber mehr oder weniger 
ungejentlichen Sinderungen anzunehmen. 


6. Shlußwort. 


E38 ift erfreulich, feftitellen zu Fönnen, daß wenigitens $ eer 


und Marıne während der Sriegszeit durch den freien Sandels- 
verfehr unter wiünjchenswerter Breißbeeinfluffung in -befrie- 
digender Weife mit Tee verjorgt werden fonnten. 


Des ferneren hat der Teehandel. das gegebene Verfpredhen, 
ih der Erfaßmittel-Befhaffung anzunehmen, in aus- 


giebiger Weife eingelöft, fobald Die Tee- Einfuhr itocte, 


WBirtichaftlich jehen die Verfafler diefer Abhandlung den. 


Wettbewerb jo: 


Der echte Tee ist bei einmaligen Aufauß allen deutichen Erjat- 


mitteln um etwa das Dreifache in feiner Ausgiebigfeit überlegen, 


EM 
= 


läßt einen brauchbaren zweiten Aufguß und bei quten Qualitäten 


logar ein dritteg Abbrüben zu, während Nacdaufgiiie bei den Erjaß- - 
mitteln nur ın fleinem Maße gemacht werden fönnen. Das heiht 


aljo mit anderen Worten, die Ertraftmöglichfeit von ehtem Tee zu 
Crjaßmittel jteht in einem Verhältnis von etwa 5:1 618 6:1. In- 
- folge der hohen deutichen Arbeitslöhne und Unfojten überjteigt der 


Sejtehinaspreis der Erjaßmittel denjenigen der echten Tees ohne 
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Zoll jelbit ichon bei hohen Kriegspreifen, dagegen unter einigermaßen 
normalen Fracht- und Marktverhältnifien um ein Vielfaches. 

Zee gilt mit echt wegen feiner großen Wusgiebigfeit als 
dvasbilligite®enußmittel. Der Verfuch der Teebereitung 
durch Die fahrbare Feldfüce Hat Dies auf das fchlagendfte 
beiviejen. Der Nufguß von 105 Gramın Tee ergab 70 Xiter oder 
560 Zaflen fertiges Getränf. Der Durchichnittspreis de3 beichlag- 
‘ nahmten Tees war 710 M. unverzollt. Unter Burgrundelegung 
diejes Wertes, welcher etiva der Preißmitte fiir verzollten Tee im 
Kleinverfauf in FSridenszeiten entjpricht, ergrbt fich- ein Roiten- 
aufivand von nur 1,04 Pf. für da3 Liter oder 0,13 Pf. für die 
Zalle Getränf. Für militäarifhe Bwede it Tee befonders 
geeignet, weil er im Berhältnis zu jeiner Menge eine außer- 
ordentlich große Getränfmenge liefert, und ferner, weil er unter 
der Bedingung nötiger Sorgfalt und geeigneter Aufgußvorrichtung 
(Durch Die Feldfüchen oder ähnliche Keffelanlagen) in einfacdhiter 
Weife hergeitellt werden fann. 

_ Selbit wenn man von einem Vermahlen de3 Tees abfieht, 
weil Diefes in normalen Beitläuften vorausfichtlich wegen der Ein- 
buße am MWohlgeihmac nicht vorgenommen werden dürfte, und 
den Aufwand für eine Taffe Tee mit dem Doppelten, alfo 0,3 Bf. 
die Tafje, in Anjchlag bringt, bleibt diefes Getränf noch immer 
jehr billig und deswegen für die VBenölferung das vorteilhafteite 
Genußmittel. Die Befömmlichkeit, der Vorzug der Anregung und 
jein Wohlgefhmak werden von ärztlichen Sacharögen und PBraf- 
tifern unterjchiedslos8 anerfannt. 

Daß diefe Vorteile bei der Heeresverwaltung nur teilmweije 
zur Geltung famen, liegt in erjter Linie an dem bei einem großen 
- Zeile der männlichen deutichen Bevölferung eingebürgerten Bor- 
urteilgegenden Teegenuß. Man hält diefen in vielen 
Rreifen im Gegenjaß zu Bier und Kaffee für etwas Weichlich- 
Sraitenhaftes und fieht ihn in den meilten Fällen als halbes 
Wraneimittel an. Stellt man die Frage, ob unsere Seldgrauen die 
englifhen Tommie3, die NAuftralier, Neufeeländer, Ranadter als 
verweichlichte Gejchöpfe anfehen, die doch jamtlih ihren aut 
gemachten Tee iiber alles jchäten, jo werden fie mwahrjcheinlich 
mit „nein“ antworten. Desqleihen fönnen fich die zmweifelnden 
Männer leicht durch das Urteil der gewiß nicht weichlichen männ- 
lichen Bevölferung Dftfrieslands über den günjtigen Einfluß 
des Zeegenufjes unterrichten. 

Sobald der Friede wiwderhergeitellt tit, ee eine tatfräftige 
Aufklärung gegen da8 Vorurteil durch Wort und Schrift ein: 
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jeßgen. Der Durch ven Krieg zufanmımengeichloflene Zeehandel hat 
bereit3 in Ausficht genommen, in diejer Hinfiht die nötigen 
Schritte zu tun, hoffend, bei den Regterungsbehorden Suftimmung 
und Unterjtügung zu finden 

Während Ber Übergangswir ion fommt Xee 
wegen feiner großen Nusgiebigfeit unter den Genußmitteln als 
geeigneter Beiverber für Schiffsraum- ınd Devifen-BZuteilung in 
Frage, weil er nur einen unverhältnismäßig feinen Raum zu 
feiner Beförderung beanfpruht und den Verbrauchern große 
wirtichaftliche Vorteile bietet. | r 


Il. 


Du deutfche Kakaohandel im Srieden. 
und im Kriege. 


Mon 


E, Wiehr, 
Direltor der Kriegs Kakao-Gefellfhaft m.b. 9. in Hamburg. 
# e 
l, Allgemeines. 
—_ ..Geihihtlidhe:. Die Spanier bradten vor nunmehr etiva 
400 Sahren die erjte Kunde vom Kafaobaum nach Europa. Die 
- Begleiter des Fernando Cortez hatten ihn in Mexiko vorgefunden 
und berichteten, DaB die Aztefen die Früchte drefes Baumes fchon 
— jeit Sahrhunderten ausgenugt hätten. Die Eingeborenen nannten 
N die Frucht „Sacavacentli”, die in ihr enthaltenen Bohnen, die bei den 
Matefen übrigens auch al3 Münze Verivendung fanden, „Cacahoatl“ 
und das aus ihnen bereitete Getränf „Ehocolatl” (iprih Tikhofo- 
2 latl). Man Teitete diejes Wort ab aus „Kacava” — Kafao und „atl“ 
oe Wajffer. Die vorstehenden Bezeichnungen fanden im Laufe der 
Beit al3 „Rafao” und „Schofolade“ in den Wortihat fast aller 
lebenden Sprachen Eingang. | 
Die Kafaobohnen fonnten wegen ihres Hohen Yett- 
 - gehaltes nicht ohne weiteres veriwendet werden. Die Aatefen 
— jeb:en ihnen Daher jcharfe Gewürze, namentlich Pfeffer, Hinzu und 
- juchten dadurd) das Tett verdaulicher jowie das Getränk ge- 
- Ihmadlich angenehmer zu machen. sn Spanien, wohin die Bohnen 
- zuerft im Sabre 1519 gebradt wurden, empfand man. gegen dieje 
- Art der Zubereitung Widerwillen. Man jann auf ein an 
für das Iharfe Gewürz und fand e8 im Zuder. Durd) die Ver- 
einigung des in der Kafaobohne jelbit Schon vorhandenen hohen 
2  Nähritoffgehaltes mit dem ebenfall® fehr nahrhaften Buder wurde 
ein außerordentlich wertbolles, wohlichntecfendes und befommliches 
:  Getränf erzielt. 
Bunächit hielten die Spanier die Runftder Zuberei- 
E is der Kafaobohnen streng geheim. Fast ein Sahrhundert 


- 


” 


N 


hindurch gelang ihnen das. Allmählich aber wurde der Gebrauch), 
der Schofolade auch in anderen Ländern befannt. 

Beionders hat ich in Drefer Hinficht der Florentiner Antonio 
Carletti, der ich längere Zeit in Weftindten aufgehalten hatte 
und Dort mit der zwecdmäßtigen Berwewung der Kafaobohnen 
vertraut geworden war, verdient gemacht. Cr verbreitete Die 
Kenntni3 von der Verarbeitung Der Kafaobohnen zu Schofo- 
lade Anfang des 17. SahrhundertS zunädhit ın Stalien umo 
darauf allmähli” au in den übrigen Ländern Guropas. sn 
England war Schofolade jchon etwa um die Mitte und in Franf- 
reich gegen Ende des 17, SahrhundertS allgemein befannt. Auch) 
in Deutichland fand Jie bereit3 zur Zeit des Großen Aurfüriten 
lebhafte Anerfennung. Die erjte Deutjche Schofoladenfabrif joll 
um das Sahr 1756 errichtet worden fein. 

Botaniiches. XLinne hat dem Kafaobaum die botantjche 
Bezeichnung Theobronia -Cacao (Götteriperfe) gegeben. Der 
Baum gedeiht in Gegenden mit einem warmen und feuchten 
tropischen Alıma mit einer Durchichnitt3-Temperatur von etwa 


24 bi3 28° Celfius. Am beiten geeignet fir den Anbau find die | 


Gebiete, die dem Agquator möglichit naheltegen, Dort wachen die 
wirflich vollwertigen Früchte. Se ,mehr ji die Aulturen vom , 
Hquator entfernen, defto geringiverfiger wird die Frucht. Die erjte 
Borbeadingung für ein. gute3 Geadeihen de Baumes und Der 
Srüchte ift ein weicher, loderer und hHumusreicher Boden. Sodann 
verlangt die Frucht lang anhaltende Feuchtigkeit und reichlichen 
Schatten, der die jengenden Strahlen der Sonne abhalt. 

Die eigentlihde Heimat des Kafaobaumes ift das tropiiche 
Amerika. Von dort Fam er nad) dem tropijchen Alien, Afrifa eh) 
- auch nach der Südjee. 
Der Rafaobaum Wird "unter intäigen Zebensverhält- 


niffen 8 Meter hoch, und jein Stamm pflegt eine beträhtlihe 


Stärfe zu erreichen. Die Fleinen, rötlich-weißen Blüten find, oft 
au Bitlicheln vereinigt, iiber den ganzen Baum von der Wurzel ab 
verteilt. "Ssndefien entiwiceln fih nur die unmittelbar am Stamme:- 
oder an jtärkeren Sliten befindlichen Blüten zu Früchten, und awar 
auch nur ın geringer Menge. Man zahlt ım allgemeinen auf etiva 

1000 Blüten nur eine Sruct. | x 

Die Srucht it zunadit grün, färbt ih aber, je mehr. fie 

reift, allmählich gelb mit rötliden Streifen, teil® jogar jtarf 
rötlich. Sie mißt im Durchjchnitt etwa 25 Bentimeter Länge bei 
einem Durchmeffer von etiva 10 Bentimetern und ähnelt in som 
und Größe unferer heimischen Gurfe, 
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Unter der äußeren, etwa fejteren Schale befindet fich ein weiches 
Sruchtfleiieh; in ihm liegen, dicht nebeneinander gereiht, etiva 25 
bi3 40 mandelförmige Samen, die man Rafaobohnen nennt. 
Diefe Bohnen find zunächit weiß, manchmal mit einer leicht in3 
Selbliche, NRötliche oder Violette Spielenden Färbung. 

Die Früchte bedürfen zu ihrer vollen Entwiclung, bi3 zur boll- 


jtäandigen Reife, einer Zeit von etwa 4 Monaten. 


Anbau Man pfleat den Hafaobaum in den Bflanzungen aus 
Sämlingen oder aus Fleinen Stedlingen: zu ziehen. E3 fommen 
vornehbmlih zwei Sorten von Sämlingen in Betracht, der 
„Sriollo“, d. H. die alte, edle Bohne, wie fie die Creolen Venezurelas 
züchten, und der ertragreichere, weniger empfindliche, aber auch 


- weniger feine „Soraftero“ (jpan. = fremd, ausmwärtig). 


Sn der Regel beginnt der Baum erjt vom Ende des vierten 
Sahres ab Früchte zu tragen, dann aber fann man von ihm, wenn 


die Vorbedingungen für das Gedeihen jtet3 erfüllt bleiben, bi8 zu 


jeinem finfzigiten Sahre ernten. Die höchite Ergiebigkeit zeigt der 
Baum im Alter von 12 bi3 30 Sahren. 

Die Pflanze hat eine jehr forafaltige Behandlung nötig, zumal 
jie Häufig von Krankheiten heimgefucht wird und auch unter den 
Anarıtien tierischer Feinde (stäfer, Barafiten ufw.) zu leiden hat. 

Die Erntezeiten jind je nach) den bejonderen Elimatijchen 
Berhältniffen der Erzeugungsgebiete verihieden; die größten Er- 
träge liefern die Monate September bi8 Mat, aber auch in den 
übrigen Monaten fommt Rafao zur Neife, 

Behandlung der Rafaobohnen beider Ernte, 
Man durchichneidet die Früchte, nimmt die Bohnen heraus und be= 
freit fie mehr oder weniger gründlich von dem Fruchtmus. Die 
Bohnen iverden dann einer bejonderen, in den einzelnen Ernte- 
läandern verichiedenartigen Behandlung unterivorfen, um durch Ein- 
wirfung von Wärme in den u da3 braune Kafaog-PBigment zu 


N eraeugen. 


Die Eleinen Bauern Oreden die Bohnen auf Iuftigen Unter- 
Br einfah an der Sonne zu trocdnen. Das. ergibt dann den 


ungerotteten Safao, der weniger wertvoll 1it, weil er noch 


den der ungetrocfneten Bohne eigentümlichen herben und bitteren 
Seihmad-beibehalten hat. 

Ssn den befier eingerichteten größeren Pflanzungen geht man 
jorafaltiger vor, um die iwertvolleren Beitandteile der Nafaobohne 


boll zur Geltung zu bringen und den Gejchmacd der Bohnen zu 


verfeinern. Man unterzieht die frifchen, nur zum Teil vom Frucht: 


mus befreiten Bohnen einem bejonderen Verfahren, indem man fie 
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aufpäuft und nıit Bananenblättern, Kofosmatten ujiv. bededt. Die 


Behinderung des Luftzutritt3 verurjacht eine jtarfe Erwärmung md 
diefe wieder chemische Veränderungen der Bohnen, d. bh. einen 


Gärungsprozeß, das NRotten (in Fäulnis übergehen). Nach beendeten 
Kotten werden die Bohnen meiftens zunächt gewajchen und dann 


an der Sonne oder, bei ungünftiger re auch iiber Sl z 


fohlenfeuern oder über Ofen getrocnet. 
Se nad dem Grade der Sorgfalt, die auf a8 Rotten. und 


© Trodnen berwandt wird, erzielt man mittlere, feinite 5 


Dutalitäten. = 
Man bat noch Fein abjchliegende3 Urteil über die Art ber 


hemiichen Vorgänge gewonnen, die beim Notten ftattfinden, fie : 


werden auch, je nach der Behandlungsmweife, Die man angewandt 
hat, verjchteden fein. Su allgemeinen wird don den Chemifern 
al3 jicher angenommen, daß in den frifchen Bohnen fich ein Glyfofid 

borfindet, dag in Traubenzuder, in einen ebenfalls jtiditoffreien 
Sarbitoff das Kafao-Not) und in die ftidjtoffhaltigen Alkaloide 
TSheobromin und Koffein gejpalten wir. 


Daher enthalten die Kafaobohnen, al3 Samen ber Rafoofil, | 


neben allen Stoffen, die zum Aufbau neuer Pflanzen nötig 


find, alfo neben Eiweiß, Stärke, Waller, Fett, Zucder, Cellulofe und 
mineralifchen Bejtandteilen -(Ajche), au noh Theobromin 
und Kafao-NRot, die dem Kakao den ihm eigentümlichen 
Seihmadk und das befondere Aroma geben. >: 


Die Hemijhe Zufammenseßung der Kafaobohne if 5 


je nach der Sorte, dem Erntelande, der Art der Behandlung ujw. ver 
ichteden. Ste pflegt fich bei der gejchälten Bohne nad; den von. 


Dr. Bipperer und anderen auf diefem Gebiete al3 Autoritäten 


geltenden Chemifern ausgeführten Analyfen im allgemeinen inner 
halb folgender Grenzen zu beivegen: 


Feuchtiatelt a re. ee Dee Da 
Fett (Kakaobutleri 7.2, es rar, 
Rafaogerbjäaure, Zuder, Um: 0 
wandlungsprodufte . Se er ® 
monsma; 
Theodromih Ss a ee ee „ass er 
HR 2, = 
Kalkan - Rot (Kafao - Pigment) 27 DB ae { 
Stärke are ehe 
EiweSlofr: 2.7 er 


Celfulofe (Mahfeler;- ar zer age 
Nıdıe = Sr 


24 3 61 


Der hohe Gehalt an Fett, Eiweiß und Stärfemehl beiveift den 
hohen Nährmwert der Kafaobohne und der aus ihr hergeftellten 
Erzeugnijie, d. b. de8 Kafaopulvers und der Schofolade. 


2 Die Verarbeitung der Kafaobobne, 


Die Kafaobohne fann nicht ohne weiteres dem menschlichen Ge- 

nuß zugeführt werden. Ste bedarf erjt einer befonderen PVer- 
- -arbeitung, bebor fie nad) ihrem bollen Werte nußbar gemacht 
werden fann. z 

Die Art der Verarbeitung hat im Xaufe der Sahrhunderte 
manche Wandlung durchgemacht. Die urjprünglih jehr primitive 
Art der Behandlung im Sandbetrieb hat fich allmahlich, bejfonders 
aber jeit der in der zweiten Hälfte des vorigen Sahrhunderts be- 
gonnenen Einführung aroßer und jehr vielgejtaltiger VBerarbeitung$- 
 majchinen, ganz bedeutend vervollfomnmnet. Dieje Verbefferungen 
- haben in neuerer Zeit durch Die jtetige weitere - „Berfeinerung der 
einzelnen Maichtnen ihren Höhepunft erreicht. E3 aibt jekt in der 
 Ddentichen Schvfoladen-Snduftrie Großbetriebe, in denen Taufende 

— bon Arbeitern und Arbeiterinnen beichäftigt find und in denen 
alle techniichen Errungenschaften der Neuzeit auf das gründlichite 
ausgenußt werden, um nicht nur große Mengen von Rafaobohnen 
in denfbar zwedmäßtgiter Weife zur verarbeiten, fondern aud) Er- 
-zeitanijie herzustellen, die in ihrer Güte und Seinheit das Beite 

find, was die Ssnduftrte der ganzen Welt auf »iefem Gebiete 
Aue! iiberhaupt zu jchaffen vermag. 

Die Berarbeitung der Kafaobohne erfordert eine fehr jora- 
äftige und anmjtandliche Behandlung. E3 1jt zwar im Nahen des 
für diefe Darlegqungen verfügbaren PRlabes nicht möglich, eine ein- 
gehende Schilderung aller diefer Arbeiten zu bringen, indellen 

x Arten auch die in Furzen Umrilfen gemachten nadhitehenden An- 
Es beachtlich fein. — 

Bunäcit werden Die rohen Bohnen jortiert und ausgelejen, 
ae gereinigt. Die gereinigte Bohne röltet man in Trommeln. 
Die geröfteten Bohnen werden mit Majchinen gebrochen. Der 
- Bruch wird wieder in jogenannten Safaoreinigern zunächit von den 

 Rafaoichalen, Keimen und Samenhäutchen befreit und auf Diefe 

Meije der eigentlihe Rafaofern (Rakaofhrot) gewonnen. 
Diejes Rafaofchrot wird in bejonders. eingerichteten Dühlen au 
einer didflüffigen homogenen Maffe gemahlen, die, in Blöde 
geformt, a3 Rafaomafjie gehandelt wir. 
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Mit der Rafaomalje muß man, je nachdem man Schokolade oder 


Safaopulver herjtellen will, verichteden verfahren. 


Schofolade Man bringt dre Kafaomafje ın Milch 
majchinen, die bei größeren Betrieben bereit3 jehr große Aus: 
dehnung haben, mit pulverifiertem Zucder und Gewürzen (Banille 


uf.) zufammen und erzeugt auf Diefe Weife Schofolad en- 
mafsje. 


Diefe Schofoladenmafle wird gewöhnlich längere Zeit in heiken 
Räumen gelagert und Jjodann mit Walz -und Längsreibe- 


Mafchinen nochmal3 verarbeitet, um ein möglichit inniges Ver- 


mischen der verschiedenen Beitandtetile und ein völliges Feinreiben 


zu erreihen. Die Malle wird dann wiederum erwärmt, Durch 
Entluftungsmafchtnen gepreßt und Ichließlih zu Tafeln ujw. 
geformt. Die auf diefem Wege bergeitelte Schofolade wird 
möglichit Schnell abaefühlt und in Rihlraumen gelagert. 

Nach den deutichen Verfehrsbeitimmungen darf im Schokolade 


nicht mehr al8 70 v. 9. Zuder enthalten fein, und wenn zuläffige 


andere Stoffe (medizinische, Gewürze ufiw.) zugejeßt find, jo darf 


die Gejantsunmme diejer Stoffe und des Zucers nicht mehr als 


‘0 dv. 9. ausmachen; die reitlichen 30 dv. 9. milllfen aus reiner 
Kafaomafje beftehen. Schofolade, die diefen Beitimmungen nicht 
entipricht, in3bejondere foldhe, Die fremde Fette (außer Kafao- 
Butter) enthält, gilt al3 verfälicht; e3 jei denn, Daß Die ee 
Bujammenfeßung genau deklariert wird. 


Beifere Qualitäten find feiner geiwalzt und enthalten eine 


größere Menge Rafaobeftandteile, befonder3 von Rafaobutter, und 
entiprechend weniger Zuder. 
Die feinsten Qualitäten, d. b. die fogenannten Teicht ea: 


Schofoladen, enthalten mehr Rafaobutter, zu threr Herftellung tit . 
daher Der Zufat von Kafaobutter zu dem in der berivendeten 


Rafaomaffe jelbit Schon vorhandenen Yett erforderlich. 


Jeben den Rırrusichofoladen erfreuen ih die mit Kafaomaife | 


überzogenen jogenannten „getunfte ne. Bea ae BRralinen 


uf. befonderer Beltebtheit. 
Rafaopulver: Die Verarbeitung der Kafaobohnen zu 


Rakfaopulver wurde zuerft in Holland in muftergültiger & 


Weile ausgebildet. ALS der ergentlihe Erfinder Diefes Verfahrens 
gilt der Holländer E. 3. van Souten. Man mahlt die Rafaomajie 


und preit ihr einen Teil der Nafaobutter ab, weil fie fi mit dent 


vollen Fettgehalt nicht zu VBulver zerreiben laßt. Dadurch verhält 
man eine fejte, trodene Mafie, d.h. den Rafaopreßfuden, 


der Durch. außerordentlih feine Vermahlung in Bulverform 


er 
u. Te 
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gebracht wiwd. Um die Löslichkeit des Kafaopulvers zu erhöhen, 
wird die Kafaomafle Durch Verwendung von Alfaloiden auf- 
geichloffen. 

Nach) ven Deutichen Rerkehrabeitimmungen darf Safaopulver 
- außer einem Zujag von Wiürzjtoffen feinerlet fremde Beimengungen 
und aud) feinesfall3 mehr als höchitens 3 dv. 9. Kafavichalen, d. h. das, 
was bei Anwendung der gebräuchlichen techniichen Serjtellungsver- 
fahren nicht bejeitigt iverden fonnte, enthalten. Ware, die diejen 
Beitimmungen nicht entipricht, gilt al3 verfälicht. 


3. Ernten und VBerbraud. 


Sm Handel unterjcheidet man den Robitoff, d. )d. die Kafao- 
- bohnen, die Salbfabrifate, d. h. Kafaomajje, Schofoladen- 
mafje, Rafaobutter, und die Sertigfabrifate, d. h, Kafao- 
pulver, Schofolade, Schofoladenpulver, Bralinen ujw. 


| a) Die Nafaobohne: 

Ernten. Die Kafaobohnen werden von den Hauptverjchif- 
fungspläßen der Ernteländer nach den Hauptmärften der VBerbraud- 
länder auf dent Scewege verladen. alt alle Ernteländer erzeugen 
erheblich größere Mengen von Kafaobohnen, al3 fie felbit ver- 
arbeiten fünnen. Nur einige wenige Crzeugungösgebiete 
fommen für die Belieferung de3 Weltmarfte3 
nthtin Betracht, weil fie ihre ganze Erzeugung jelbit ver- 

brauchen. &3 find Dies: 
m Serttä])- Amerika: Guatemala, Salvador 
und Nicaragua. Nur Fleine Dengen allerfeiniter Qualität, be- 
> jonders: die al3 „Spconugco” im Sandel befannte Sorte, fommen 
en Gebieten nach Europa, — 
m Süd-Amerifa: Peru und Nord-Bolivien, _ 
Ei in. ai ien: die Philippinen. 
Alle Übrigen Ernteländer find für den 
eigentlihen Kafao-Weltmarftpdon Bedeutung. 
- Sie gliedern Sid, zunädhit geographiich und dann threr Be- 
Deutung nad) geordnet, wie folgt. (Zur Kennzeichnung der Ent- 
wiclung der Rafao-Aulturen werden bei jedem einzelnen Gebiete 
zum Wergleiche die Ernteerträge vor 20 bis 30 sahren und die 


- aus den legten Sahren angegeben. Die Ziffern find in der Haupt- 


jache der vorbildlichen Statiftif des „Gordian, Zeitjchrift für Die 
- Rafao-,, Schofoladen- und BZucferwaren-Induftrie und für alle 
verwandten Erwerb3aweige“ entnommen worden): 


- 


Süd-Amerifa: Ecuador Liefert einen jehr one 
Kafao, ver unter ven Dezeichnungen Arriba, Dachala, Balao, 
Raranjal und Tenguel gehandelt wird. Der Anbau wird in Ecuador 
ihon jeit langer Zeit in Bflanzungen großen Stiles betrieben. 
Noch bi3 vor wenigen sahren war Ecuador das größte Ernteland, 
erst in neuerer Zeit hat ihn die Goldfüfte den Nang ee ae 
Die Hauptverfchiifungshäfen find Gnayaaınl, Bahia de Era 
und Esmeraldas: : 

Ausfuhren: 1895 16.108 Tonnen z 

1916 4540525, = 7 

Brajılien bringt von Bahıa um Bar a, us a 
diefen Serfunftsbezeichnungen, ebenfalls jehr beträchtliche Ernten, 
die denen von Ecumdor in neuerer Zeit ungefähr die Wage halten, 
auf den Markt. Zum größten Teile jtellt der von Dort fommende - 
Kafao nur eine gewöhnliche Verbrauchsjorte dar, deren Güte 
ziemlich ungleihmäßig auszufallen pflegt und die auch verhältnis- == 
mäßig leicht verderblich ift. Die beffere, unter der Bezeichnung 
juperior Bahia gehandelte Ware wird, weil gut nn 
und daher im Ausfall ziemlich gleichmäßig, gern ® 


Ausfuhren: 1894 10148 Zonnen 
1916 43307. , r 3 
Venezuela ift eines der älteften Anbauländer. Es Liefert 
die edeliten Sorten, die zur SHeritellung der feinjten Ca 
itarf begehrt find. Seine Ernte wird von Bto. Cabello, La Suaira, 
Garıpano und Maracatbo auf den Weg gebracht. 
Ausfuhren: 1894 - .69%4 Tonnen 2. = 
221916 12 500 : - 
Columbren ijt nicht von großer Gehalung Hr den. Markt. 
Seine Ernte it an ımd für fih nicht umfangreich. Der größte za 
dapon wird int Yande jelbit verbraucht, überdies beeinträchtigen En 
auch die chlechten Beförderungsvperhältniffe vom Innern des Landes 
nach der Rüfte (auf Maulejeln) die Ausfuhr, die über ‚Die: Da 
TZumaco und Barranquilla erfolgt. 
| Die holländische. Kolonie Surinam. veriorgte- dns 
Mutterland über den Hafen von Paramaribo mit größeren Mengen. 
1899 wurden noch etwa A000-Tonnen ausgeführt. Inawiichen. es 
aber DBaumfranfheiten und Schädlinge die Erträge ftarf verringert, _ 
0 daß in den legten Jahren mır je etwa en bis 1900- Tonnen 
verjehifft werden fonnten. 
Sn Britifch- umd Srangöliid- Ge Noird: ur 
wenig Safao angebaut. Die ‚Aush ‚hat feine Ban ve 


- 


a 
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Weft- Indien: Auf fait allen Snjeln der Caraibiichen Ses 
wird Kafao geerntet, AS beadeutenditeg Crntegebiet ıft das 
‚ englifche Trinidad anzuführen, wo der Pflanzungsgroßbetrieb 
in hoher Blüte fteht. Die ehr jorgfältig aufbereitete Ware wind 
allgemein geihagt und fommt von Bort of Spain zur Verladung. 
Ausfuhren: 1890 9814 Tonnen 
1916 24 965 h 
An zweiter Stelle in Weft-Indien fteht die sniel Haiti. 
Beide Hälften, die Mulatten-Jepublit Santo Domingo um 
der weltliche Teil, die Keger-Republif HSaıti, beihiefen die Märfte 
mit ihren Ernten. Sn beiden Gebieten wird infolge der Trägheit 
| und Nachläfligfeit der Bewohner — e3 herricht hier faft durchiveg: 
Kleinbauernwirtichaft — im allgemeinen nur geringmwertige Ware 
erzeugt, obwohl Dort bei jorgfältiger Behandlung alle natürlichen 
 Vorbedingungen für die Lieferung guter Ware gegeben find. 
.. . Domingo-Kalao gelangt unter dem Sammelnamen 
Samana oder Sanchez hauptjächlich über die Noröhafen Buerto 
Plata, Sandez, Samana joiwie im Süden über Santo Domingo 
City, Ya Romana und San Bedro de Macoris zur VBerichiffung. 
Ausfuhren: 1894 1975 Zonnen 
| 1916 22400. N 
Die Ausfuhr aus dem eigentlichen Haiti umfaßt nur etiva den 
zehnten Zeil der Menge, weldhe Sto. Domingo liefert. Haupt- 
verihiffungspläße jind Seremte, Bort au Brince, Cap SHaitien, 
Port au Pair, Petit Goave. 
Ausfuhren: 1894 ettva 1000 Tonnen 
1916 >: 2000 Kr 
Die engliichen Ssnfeln Grenada und Samaica liefern in 
dDurchiveg quter Ware zujammen fait die Hälfte dejien, was Trini- 
VER dad zu verihiffen pflegt, jind aljo ebenfalls von Bedeutung für den 
Markt. Dagegen fteuern die ebenfall3 unter britischer Oberhoheit 
ftehenden Snjeln St. Vincent, Sta. Lucia und Dominifa 
nur geringere Mengen bei und find Daher weniger wichtig. 
Ausfuhren aus Grenada s[Ramaica 
1894 8681 Zonnen 6580 Tonnen 
| 1916 etwa 6 000 ; etwa 3 000 7, 
...&ubaund Bto. Rico find nur Fleinere Erntegebiete. Sshre 
Ausfuhr geht über Santiago de Cuba und San Juan de Pto. 
. Rico fait ganz nad) den Vereinigten Staaten. 
ke en aus Cuba: 1894 1453 Tonnen 
1916. etwa 1500 
N Heft 31132. | 5 
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Auf den franzöfiihen Befitungen Martinique um 
Guadeloupe iit der KRafao-Anbau uralt; e3 werden aber feine 
großen Mengen geerntet; Abnehmer für die gefamte Ausfuhr tit 
das Mutterland. 

Afrika. Sn diefem Cröteil wurde verhältnismäßig jpät mit 
der Anpflanzung von Kafaobaumen begonnen. Zunact famen neben 
der Spanischen Ssnfel Bernando Boo, die ihre nicht erheblichen 
Erträge — 1916 etwa 5000 Tonnen — ganz an da8 Mutterland 
abliefern muß, nur die beiden portugiefischen Snjen San Thome 
und Brincipe in Betracht. Dort wurde durch) die Tatfraft portu- 
giefiiher Pflanzer DBedeutendes erreiht. Die Ware wird im 
großen PBflanzungen gut behandelt und 1jt daher al3 gute Mittel- 
ware allgemein gejchäßt. Die Crnteerträge waren lange gBeit 
hindurd) von ganz bejonderer Bedeutung für den Weltmarft, weil fie 
ihrer Größe nad) an zweiter Stelle jtanden, Der gejamte Kafao 
wird zunächit nad) der Hauptitadt Ziffabon verichifft und von ‚dort 
aus nach) den einzelnen VBerbrauchsländern verteilt, 


Ausfuhren der beiden \snjeln: 1888 1519 Tonnen 
1916 34 000 5 

Son neuerer Zeit hat die engliihe Gold fü fte der Bedeutung 
de3 Thome-Rafaoz im Weltmarfte den Rang abgelaufen. Erjt vor 
wenig mehr al3 25 Sahren begannen die Engländer dort Kafao 
anzupflanzen. Sie haben e3 aber verjtanden, durch geichiete Unter 
mwerjung der intelligenten Cingeborenen-Bevölferung (Afhanti- 
Teger) jowie durch Fonftige vieljeitige Forderung »de3 Kafao- 
Anbaues diefen Aulturen einen ftaunenswerten, ohne Beifpiel da- 
itehenden Aufijhwung zu geben. Das lehren folgende Ziffern: 


die Ausfuhr betrug 1894 914 Tonnen 
1900 545 5 
19067 2.9 004 a 22755 ie 
1916 73200 an tge ad 


Die Goldkitite liefert aljo jet ungefähr 25 v0. 9. der ganzen Molt- 
ernte, und während 1912 die Ausfuhr der Gobdfiifte und Eruadors 
nod ungefähr gleich aroß waren, haben fich die Verhältnifje jeither 
ganz außerordentlich zuguniten der Goldfülte verichoben, da fie 1916 
rund 28000 Tonnen mehr verjdhiffte al3 Ceuador und jomit' diejes 
früher größte Ernteland bereit3 um 62 9. 9. in der Ausfuhr übertraf. 

Dieje gewaltigen Erfolge wurden erzielt, obwohl es ji aus: 
ihlieglih um Kleine Bauerniwirtichaften handelt. Sunächft war das 
Erzeugnis der Goldfüjte, da8 unter dem Sammelnamen Acecra- 
KRafao gehandelt wird, nicht jehr beliebt, weil der Kafao nur 
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mangelhaft aufbereitet und nicht pfleglich behandelt wurde. Die 
Ware gelangte vielfach) unreif forwie mit Schrmmelbildung Dbe- 
haftet zur Ablieferung, aber auch hierin hat die tatfräftige und 
stelbewußte Belehrung der Vflanger durch Wanderlehrer, die von 
der engliichen Kegterung herumgejandt wurden, in den leßten zehn 
Sahren eine ganz bedeutende Verbejjerung zu erreichen vermodht. 
Der Acera-Lafao ijt allmählich die beliebtejte Verbrauchjorte 
geworden und fand dor dem Ariege auch) in Deutjehland einen 
bejonders großen Abjap. 

Die Hauptveriiffungshäfen an der Goldfütite jind neben 
Accra, das allein den weitaus größten Teil der ganzen Erzeugung 
der Goldfüjte ausführt, Secondee, Saltpond, Winnebah, Addad. 

Yuh die engliide Kolonie Nigeria hat neuerdings Be- 
- Deutung im Kafao-Anbau gewonnen. Shr Erzeugnis fteht an Güte 
den neueren Lieferungen der Goldfiite etwas nad. E3 wird unter 
der Bezeihnung ZagoS-Kafao gehandelt und auch von diefent 
Hafen aus verichifft. 

Hier 1jt ebenfall3 eine beträchtlihde Zunahme in den Ernte- 
erträgen zu verzeichnen, wenn ste auch nicht entfernt mit dem 
Aufihmwung der Goldfüfte zu vergleichen ift, 

Die Ausfuhr betrug 1895 22 Tonnen 

| 1916 4 000 9 

5 Sn unjeren DBeutihen Kolonien in Weit - Mirifa ft 
der Rafao-Anbau ebenfalls eifrigit gepflegt worden; bejonder3 
Kamerun bat anjehnlihe Erfolge zu verzeichnen gehabt. Sm 
Ssahre 1900 wurden etwa 111% Zonnen verjcifft. Seither find 

eine größere Anzahl von umfangreihen Pflanzungen ertragfähig 

geworden, jodaß 1913 jchon 5265 Tonnen ausgeführt erden 
-fonnten, d. h. in der Menge ungefähr 10 dv. H. des gejamten deutjchen 
Sahresverbrauches. Ssnamwiichen find neben den großen Bflanzungs- 
.anlagen auch eine große Anzahl von Kleinen, Bauernwirtichaften, 
ahnlich wie an der Goldfüfte, angelegt worden, deren Erträge bald 
ebenfall3 in Ericheinung treten und die Ausfuhrmenge wahr- 
icheinlich erheblich vergrößern werden. Auberdem find noch un- 
geheure, für den Rafao-Anbau geeignete Gebiete vorhanden, jo daß 
dieje Kolonie, jobald fie uns erjt zurüdgegeben fein wird, in nicht 
zu ferner Zeit vorausfichtliih einen großen Teil unjeres eigenen 
- Bedarfes an Kafao wird Tiefern Fönnen. Bislang wurde der 
Kamerun-Rafao allewdings vornehmlih in England ver- 
braucht. Son Deutichland war er, weil er zunächjit einen verhältnis- 
- mäßig großen Säuregehalt hatte, wenig beltebt; in den lekten 

| 5% 
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Sahren vor dem Kriege aber begannen aud) die deutichen Kabri- ; 


fanten, weil die verjchiffte Ware infolge der auf den Pflanzungen 


vorgenommenen Berbejjerungen allmählih immer wertvoller 


wurde, das Kameruner Erzeugnis in ftetig wachlender Menge zu 
faufen. 


Auch das Elenre Togo hat Fortichritte in der ‚Vflege de 
KRafaobaumesz gemadt. E3 führte 1904 nur 10 Tonnen aus und 


fonnte 1913 jchon 335 Tonnen al3 ausgeführt melden. 

Der belgiihde KRongofstaat bringt ebenfall3 Kafao hervor. 
Sein Erzeugni3 hat zwar bislang noch) feine Bedeutung gervonnen. 
Da indejien die Regierung jährlich regelmäßig neue Anpflanzungen 
macht, jo tft zu erwarten, daß in abjehbarer Zeit auch aus diejem 
Gebiete anjehnlihe Mengen abgeliefert werden fönnen. 


Son Deutidh - Dit - Afrifa, Madagazfarı und. 


Reunion foiwie auf den Comoren find Versuche mit Rafao- 


Anpflanzungen gemadt worden, bislang wurden aber nur winzige 


Mengen geerntet, 
Alien. Die britiihe Snfel Ceylon veridifft über Colombo 


einen vornehmlich wegen feines hellen Bruches überall gern ge | 


jehenen Ralao. Die Ausfuhr betrug 1890 808, 1916 3400 Tonnen. 
Einen KRafao von Ahnlidder Güte wie ECeylon liefert da3 hol- 


landishe Rapda. Bon dort wurden 1895 920, 1916 1471 Tonnen 


verjchifft. 


Außerdem wird no auf Celebe3 und auf den fleinen 
Sunda-sSsnTeln Kafao angebaut, jedoch) A dte Ausfuhr von 


port bisher nur Fleine Mengen umfaßt. 
Neuerdings find aud) auf dem Feitlande von Borderindien, 
und zwar in der Gegend der Nilgiri-Hills in der Provinz 


Malabar, junge Kafaopflanzungen ertragsfähig geworden. Shr 
Erzeugni3 wurde aber in Indien jelbjt verarbeitet, e3 fommt alfo 


für den Weltmarkt einftweilen nicht in Betradt. 


Auftralien. Sn den dDeutihen Schußgebieten Rh 
Siüdfee hat man der Kultur de3 Rafaobauımes befondere Beacstung 
gejchenft. Ssndeljen find die Anlagen nocd) verhältnismäßig jung, 


ihre Erträgniffe Haben Daher bislang noch feine größere Be- 
deutung gewinnen fonnen. Smmerbin find die bisher gemadten 
Erfahrungen, jowohl mas die Güte de Kafaos aB au die 


Menge der geernteten Ware betrifft, erfolgverjprechend. Folgende 


Ziffern zeigen dad. Samoa führte 1900 11%, 1905 271%, 1918 , 
890 Tonnen aus; auh Neu-Guinea, wo erjt in neuerer Beit Be 
mit der Anlage von Kafaopflanzungen begonnen wurde, Tonnte ER 


1913 jchon eine AYusfuhraiffer von 74 Sonnen ‚melden. 
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Aus dorjtehenden Darlegungen tit jchon erfichtiih, daß Fa ft 
Jamtlide Crntegebiete ıhbre Erträge in den 
legten beiden Sahrzehnten gewaltig Keen 
fonnten. 

Die Gejamtwelternte von Rarfanböktten betrug nad) der 
Statiftif deg „Gordian”: 


1895 . 74634 Tonnen, 1909 .. 206 422 Tonnen, 
12007 3:..99822 |. °, Aala 7 206601..0°°, 
1904270145588... 1910,7.,29 491 5° :,, 


fie hat fich aljo in den legten 20 Jahren vervierfacht. 


sn der nacditehenden Tabelle I find die Erträge der 
wichtigiten Ernteländer in den Sahren 1909 bi3 1916 angegeben. 
Dieje Ziffern find laut „Sordian” hauptjahli auf amtlichen: An- 
gaben und nur in Ausnahmefällen auf Schäßungen Sadhfundiger 
aufgebaut worden. Ste geben einen zuderläfiigen Auffchluß über 
dte Entiwielung der Welternten im allgemeinen und Der einzelnen 
Erntelander im bejonderen. 


U DELheH. 
re Srteräge tn Tonnen von 1000 Kilogramm 
in 1909  .1910 1911 1912 1913 - 1914 1915 1916 


Gcuador... 31564 36305 38803 38225 40758 42800 33.000 45105 
Trinidad .. 3390 26240 22581 18878 2182%5..28782 24517 24% 
Venezuela.. 16848 17251 17381 1095 15131 13100 15000 12500 


Grenada. . 5492 6028 509. 5595 555 6004 6647 6000 
San Thome 30261 36665 31312 . 36364 3590 34500 531000 34000 
ne RR 20554 23112 40357 39%0 51279 5537355 78514 73204 
Samana .. — Ten 19828 :208353 .19471 20611 23389 22400 
Banin.z. >. Ta — 35810 28337 27340 36614 38330. 40.007 
Brafilien . 33818 89158 A vn zu, Ken Ex 32 
2 RER Eaean rang 2.669 38.192214 73:7708:2,.4:159..253 300 
amatca SIDE... 2724 3374. 2526 38600 3600 3000 
er e 1940 142 131 159° :2017 : 1850 :1600 ° 1500 
Seylon 3570 4069 3064 3500.38 ..2500::3770 . 34 
EN IR — — 2360 204 2%5 1580 .1459 14 
ago 2210.23 Ha AArL 34653 3600 4600 4000 4000 
Kamerun — — 3582 459 56 2352 1%0 53550 
ER 29177.:..2.01/0:..:.2282738043:3013.2:1980:.92 742.000 
airarnteı 5 1897.0.72.043 1596. 92 15% 189 1709 15 
Fernando 
Too A 2350 24692 3564 4074. ‚5313: 5000 5450 .5000 


N aller Länder, auch der oben nicht aufgeführten 
fleinen, teilmeile geichäßt: 
206 422 220149 241814 234492 256 601 271557 286 664 295 491 


2 über den Berbraud bon Rafaobohnen gibt Tabelle I 
ein anjhauliches Bild, immerhin jet, um die Starke Verbraucs- 
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iteigerung noch) bejonders hervorzuheben, Schon vorausgejchicdt, daß 
der Verbrauch, für alle Länder zufammengerechnet, betrug: 


1909 195 354 Tonnen, 
1913 252 769 ir 
1916 249 594 R 
Tabelleli 
Berbrauh in Tonnenpvon 1000 einer 
in 1909 1910 1911 1912 1913 1914 1915 1916 
Ber. Staaten 53379 50315 5896 66553 675% 74379 B15 971% 
Deutschland 4075 43941 50855 55085 51053 u — -— 
Gnoland.. . 24264 2102 53% 2304 2755. 290338 47%67 38798 
Stantteich. . 354 068 27340 891 27774 2605 35269 34000 
Holland . 19397. 19197 23536 24921 30016 3205 4095 20019 
Sollen ..»:.5010 4792 546 692 6130 6165 :3800 2300 
Defterueiche 
Ungarn. 425 A452. 63%. 7324 " 6%37 7649 565072700 
Spanien e 5980 5517 6379 5390 .616 691 652 650 
Schmeiz ... 66% 9089 9852 1 10248 10078 17250 15949 
Rußland . 2932" 3702: 5040. 4471 N 523773944 774 1507 74500 
Stalten.; .- 1616: 1886: 2198: 2532772257 225 20 63726508 
Kanada . 1.174... 15242128 ::.3.039. 771750 71852 2 75007 ZE6558 
Dänemark. 1515: 1600: 1705: 1727772022779 231795507 22750 
Jorwegen. 735 851 1019 1126 : 1201°.148 1507 17 


Gejamt: Welt: Berbrauch aller Länder, auch der oben nicht aufges 
führten fleinen, teilweise gejchäßt: 


195 3554 201656 230474 249812 2352769 260553 308044 249594 


Die Ziffern für den Deutijhen Derbraufh während 
der Kriegsjahre jind nicht veröffentlicht worden. Ste zeigen 
natürlich, weil die Zufurhren Des Rohitoffes zunachit behindert und 
dann ganz abgejchnitten wurden, beim VBergleih mit den Iekten 
Sriedensjahren einen allmählih immer jtärfer werdenden KRiid- 
gang. Der Verbrauch von 1914 ftand noch nicht fehr viel Hinter 
dem de3 Vorjahres zurüd. Dagegen zeigte 1915 jchon eine ftärfere 
Wbihwähung, immerhin fonnte auch Ddiejeg Ariegsjahr noch mit 
einer ftattlichen Verbrauchöziffer aufwarten. Erjt 1916 fielen Die 
Sahlen jehr erheblich ad, da nur noch ein Fleiner Bruchteil Dejlen, 


wa3 in den lebten Sriedensjahren in Deutichland eingeführt 


worden war, hereinfam. 

Beim Vergleich der Endaiffern der Tabellen I ir Hi03% 
der Gejamt-Welternten und de3 Gejamt-Weltverbraudhd, ergibt 
ieh für die legten Friedenzjahre von 1909 bi3 1913, d. h. für eine 
Spanne von nur fünf Sahren, in der Welternte eine Steigerung 
bon 24 vd. 9. und im Weltverbrauch eine Steigerung von 29 vd. 9 
Das Bild ändert filh aber jofort, wenn man auch) die erften drei 


Rrtegsjahre, 1914 bis 1916, mit in den Kreis. der Be- ae 


, 
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trachtung hineinzieht. ISn den acht Sahren 1909 bi 3 1916 ftieg die 
Welternte um 43 dv. H., während der Weltverbraud nur um 
28 v0. 9. zunahm. Sonden drei friegjahren 1914 bis 1916 
allein ift die Welternte um 15 dv. 9. gewacfen, der Welt- 
berbraucd aber um 114 v. 9. zurüdfgegangen. 

Diefer Rikgang ım Weltverbraud mußte ein- 
treten. Deutichland war von jeher nächlt den volfreicheren 
Bereinigten Staaten von Amerifa der größte Verbraucher von 
Rafao gewejen. Sn den letten Sahren vor Kriegsbeginn hatte e3 
allein regelmäßig 20 bi3 22 v. H. der Welternte verarbeitet, und 
im Sabre 1913 allein verbrauchte e3 zufammen mit feinen jeßigen 
Verbündeten im Weltfriege etiva 23 dv. 9. de3 gejamten Welt- 
ertrage3. 

Mit Beginn de3 Krieges aber fetten auch jofort die Ab - 
jhperrung5maßnahmen wumnferer Feinde ein. Der un- 
mittelbare Bezug au3 den Ernteländern wurde völlig unter- 
bunden. Zunäcit fonnte Deutfchland zwar noch größere Mengen 
über die benachbarten meutralen Staaten heranholen, aber mitt 
Ende 1915 hörte auch Briefe Bezuggmöglichkeit auf. Nur nod 
fleinere Mengen fonnten eingeführt werden. 

| Der Starfe Ausfall im Verbrauch, der durh das allmahliche 
Ausicherden Deutichlands aus der Reihe der Rafao-Abnehmer ent» 
Itand, fonnte auf die Dauer auch durch die tatfächlich jehr be- 
trächtliche Verbrauchszunahme in Enaland, Frankreich, den Ber- 
einigten Staaten, Holland und in der Schweiz nicht ganz wieder 
ausgeglichen werden. Zivar fchwoll der Bedarf für Seere3- 
;mwece bei unjeren Feinden erheblich an; ihm ift e8 zuzuschreiben, 
daB da3 Sahr 1915 bei einer Gejamt-Welternte von 286 664 
"Zonnen emen Gejamtverbrauhh von 308044 Tonnen buchen 
fonnte, Aber dieje gewaltige Verbraudsiteigerung — gegen 1913, 
alfo in nur 2 Sahren 22 dv. 9. ausmakhlend — fann faum ander3 


als eine ftarfe Überfpannung des Bogens genannt werden. Der 


NRückichlag Sekte auch jofort im folgenden Sahre ein, denn die 
Statiftif nennt für 1916 fchon wieder eine gegenüber 1915 um 
fait 20 v0. 9. niedrigere Welt-Verbrauchzziffer. 

Die Ziffern für 1917 Tiegen noch nicht lücfenlo3 vor, ja, man 
fann einzelne Boften noch nicht einmal einigermaßen zupverläfftig 
ihäten. Smmerhin laßt fich aber heute jchon jagen, daß die Welt- 
ernte im Sahre 1917. die von 1916 noch überjteigen dürfte, 
der Weltpverbrauc aber jehr mwahricheinlich geringer gewesen 
jein wird al3 im Vorjahre. Daraus folgt, daß der Ausfall Deutjch- 
lands al3 Rafaoverbraucher fi) um jo ftärfer fühlbar macht, ie 


ı 
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länger der Arieq und mit Hm unfere Mbiperrung bon | den Aaao- 
Ernteländern Dauert. _ 


Die Verbraudhsiteigerung der lekten 10 Sahre, fo bedeutjanm fie i 


auch im einzelnen gemweien tit, hat insgefamt doch nicht gleichen 
Schritt mit der Vergrößerung der Welternten gehalten. Die Folge 


diefer Erjeheinung war ein beträchtlihes Anwadhfen der ; 


Weltvorräte Man Schätt fie für Ende 1917 auf etwa 500.9. 


einer ganzen Sahres-Welternte, wa3 einer Zunahme bon 25 URS. 
gegen die MWeltvorräte bei Krieasbeginn gleichfame. 


Yuı3 Tabelle II it der berhältnismäßigjehr große 


Anteil Deutihlands am Weltverbraud) in Nohfafao erficht- 


lich. Neben Ddiefem Verbrauche fommen aber, wenn man die Be- 
deutung des deutichen Kafaohandels abmefjen till, auch noch die 
Mengen in -Betradt, melde im deutjchen Durdgang3- 


bandel umgejegt werden, die alfo nur in deutichen Freihäfen 


gelöjcht und dann von dort, ohne daß fie die Deutiche Bollgrenze 


überschreiten, oder indem fie unter Zollverichluß Durch Deutichland 


bindurchreifen, nad) dem Nuslande wieder ausgeführt werden. 


Liicenlofe Statiftifche Aufzeichnungen über diefen Durdhgangs- r ® 


handel liegen leider nicht vor. Simmerhin gibt ein Vergleih der 
Anfünfte von Robfafao in Hamburg, dem deutjchen Haupt-Ein- 


gang3hafen für Nobfafao, mit der nach Tabelle II in Deutihland | 


verbrauchten Menge einen Anhalt für Die Beurteilung der De P 


deutung Dieje3 Handels. 
Sn den drei Sahren 1911 bis 1913 are in Sia 


burg im Durdfchnitt jährli 1043000 Sad = etwa 73000. 


Tonnen ein. Berbraucht wurden in Deutichland in diefen drei 


Sahren im Durhfehnitt jährlich etwa 52300 Tonnen. Siernad 
entfielen falt 21000 Tomnen der Hamburger Sahreseinfuhr auf 


den Durkhgangshandel. Sn Wirklichkeit ijt aber die Menge Rob- " 
Tafao, die auf die Wiederausfuhr aus deutjchen Häfen entfällt, nh 
größer als diefe Menge, denn wenn auch, wie bereit betont wurde, 


die weitaus größte Menge von Nafao über Hamburg nah Deut 
land eingeführt wird, jo gelangt doch über Bremen und über die 
holländiiche Grenze (von Rotterdam, Amfterdan, Antwerpen ufw.), 
alles zujammengerechnet, ebenfalls noch eine nicht unbeträhtlihe 


Menge neben den Hamburger Einfuhren nach Deutfchland. Diefe \ 


Menge wird in Der Hauptjahhe dem beutjchen Verbraudhe zu- 


geführt. Ste tit aljo in dem Sahresdurdhichnitt von 52 300 Tonnen ur 
enthalten und muß daher bei dem obigen Vergleiche der Ein 


fuhren und Ausfuhren in Hamburg mit dem deutfchen Ber 
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brauche von diefem letteren abgezogen werden, um ein richtiges 
Bild über Die Samburger Ausfuhrbewegung zu erhalten. 


Man geht daher wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß der 


 Durhgangashandel Deutihland3 in Kohfafao un- 


— 


gefähr Die Hälfte dejfen erreicht, wa3 Deutichland jelbft verbraucht. 


-b) HSalbfabrifate und fertige Erzeugniffe, 
Neben dem Robitoff, der Kafaobohne felbft, find für den 
Yußenhandel auch noch die Bewegungen in der Einfuhr und Ausfuhr 


der Halbfabrifate (Kafaomafje, Kafaobutter) jowie der 


fertigen Erzeugnifsfe (Shofolade, Kafaopulver) zu berüc- 
ihtigen. Sn den nadjitehenden Aufitellungen werden daher diefe 
Warengattungen mit ihren Ein- und Ausfuhrmengen für die 
legten Ssahre vor Ausbruch des Weltkrieges angegeben. 


Rakaomajsfe Die deutihe Indufteie führte diefeg Salb- 


j fabrifat vor dem Kriege fat gar nicht aus dem Wuslande ein, gab 


e3 aber aus ihrer eigenen Herstellung, wenn auch in berhältnis- 
mäßtg fleinen Mengen, an das Ausland wieder ab. 
.- &3 wurde in Deutichland | 
| 1912 1913 1914 
(erite 5 Monate) 
‚eingeführt etwa . . 8 6 2 Tonnen, 
ausgeführt: 2... 860 1042 570 N 


Raltaobutter Das aus der Kafaomalje bei der Erzeugung 
bon Safaopulver abgeprekte Nafaofett wird zum meitaug größten 
Zeile zur Serjtelung bon Schololade benußt, weil ferne, Teicht 


schmelzende Schofoladen, wie früher fehon betont wurde, befonders 


viel Rafaofett brauchen, teilmeife wird Aafaobutter aber auch 


für medizinische Zivede (Suppofitorien) verarbeitet. 


Sr Rakaobutter fand ftet3 ein Iebhafter Sandel Statt. Deutid- 


\ (and führte diefeg Fett hauptiächlich aus Holland ein, gqab aber 


- noch weit größere Mengen an das Nusland, befonder3 an die Schweiz, 


wieder ab. Die Statiftif des „Gordian” zeigt hierüber folgende 


‚Biffern: | 
h | 1912 1913 1914 
(erite 6 Monate) 
ernnihmun.: 62 94 82 Zonnen, 
DUSTUOL EL 2.808 1 960 1515 BEE 


- Rafaopulver Xu bier war die deutjche Ausfuhr wefent- 


Ru lich arößer al$ die Einfuhr. Der größte Abnrehnier für da3 deutfche 
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Kafaopılver- war England, während fajt die ganze deutiche Einfuhr 
aus Holland Stammte. 3 betrug die 


1912 1913 1914 
(erite 6 Monate) 
Ernfeheiin sm enu75g 749 466 Tonnen, 
Ynsrunr Karl 1116 ER 


Shofolade Die Einfuhr überivog, mwetl Deutichland ftet3 
ein großes Mbjatgebiet für die Schweizer Erzeugnilie war, Als 
HSauptabnehmer der deutichen Ausfuhr famen England, Däanemarf 
und die Vereinigten Staaten in Betradit. Die Ziffern vergleichen 
ih wie folgt: | 

1912 1913 1914 
Cerite Hälfte) 
Einfuhr in Deutichland . 1929 1915 868 Tonnen, 
IISUhr ne 956 294 B 


Rafaojihalen. Die äußere, holzige Schale der KRafaobohne 
darf nad) Den deutichen Verfehrsbeftimmungen nidht zur Ser- 
Itellung von Rafao-Erzeugniljen mitbenußt werden. Sie wird 
daher nebit dem Keim bei der Verarbeitung der Bohnen von dem 
eigentlichen Kern getrennt und findet in Deutichland Verwendung 
al3 Biehfutter, neuerdings, d. 5. während de3 Krieges, auch bei 
Der Erzeugung don Naffee-Erjagmitteln. 

Kafaojchalen wurden bislang in Deutichland nicht eingeführt. 
C3 fand aber eine erhebliche Ausfuhr nad) dem Auslande ftatt, weil 
man dort vielfach weniger jcharfe gefeßliche Vorjchriften hat und da- 
ber die Schalen zum Teil mit der Kafaobohne zufammen ber- 
arbeitet. 

Deutihland führte an Hafaojchalen au: 

1912 1913 1914 (erite 5 Monate) 


1233 921 672 Tonnen. 

Zoll. Der ln Einfuhrzol für 100 lot. 
Johfafao a8 2 M. 
gebrannten oder geröftehen, aber "unge 

Ialten.- Nubao. 2. Bene 35 “ 
Rakaomae Kr aa ae 
Antanpulber. N ra a u 
Rafaobutter ee | EN AIR € 
Schofolade nad dem allgemeinen Tarif. Ban ER, 
Schokolade für Bertraggläander . : 2... 50, 


Kafaoichalen, roh, gebrannt a 
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4. Der Einfubrhandel in Robhfafao. 


a) Sm Frieden. 


Der’ Rafto Hat fi naturgemäß zunächit ftetS in den Ausfuhr- 
bäfen der einzelnen Ernteländer gefammelt. Dort anjällige große 
Sandelshäufer bejorgen den Verfauf und die Berihiffung der Ware 
nah den Saupt-Weltmärften, die fi für Kakao in 
Samburg, le Hadre, Xondon, Lifjabon und Nem- 
Norf gebildet haben. 

Ursprünglich hatte Yondon die Führung auf dem Weltmarkte, 
dann aber trat e3 hinter le Sabre zuriüc, bi8 auch diejes von Sam- 
burg überfliigelt wurde. Diejen VBorfprung hat Hamburg bis 
Sriegsbeginn feit behauptet. E3 verdanft ihn der Umficht, 
Tüchtigfeit und Tatfraft feiner Sandelshäufer, feinen vorzitglichen 
überfeerschen Beziehungen und feiner günstigen geographiichen 
Rage. Sn Hamburg wurde nicht nur der gefamte Bedarf für 
Deutichland gedeckt, fondern auch ein jehr Tebhafter Durchgang>3- 
handel für die Verforgung der Fandinapischen Känder, Rußland3 
und zum Teil auch Hollands, der Schweiz, DOfterreich-Ungarn3 umd 
der Balfanjtaaten getrieben. 

Anfangs Hflegten die Verfchiffer in den Ernteländern ihre 
Ware in Konjtignation nad den europätihen Hauptmärften 
zu jhiden. Die Ware wurde dort in der Regel erst nach ihrer 
Ankunft verfauft. Allmäahlicd verlor das Konfignationsgeichäft 
aber feine urfprüngliche Bedeutung, denn die großen Samburger 
Einfuhrhäufer gingen, um da3 Geichäft zu beleben und den Um- 
lat zu Steigern, dazu über, Rafao in größeren Mengen für 
eigene Rehnung in den überjeerihen Märkten zu faufen 
amd ihn nach Hamburg berichiffen su laffen. Auf diefe Weife 
wurden große Vorräte in Samburg geihaffen, die 


- wieder die Käufer dorthin locten. Die Schokoladen - Fabrifanten 


hatten die Möglichkeit, fih in- Samburg die für ihre BZivede 
 pafjende Ware aus den dort vorhandenen Beitänden auszujuchen. 

ATS allmahlich der Bedarf größer wurde und auch) das Geichäft 
in den Rafao-Erzeugnifjen einen bedeutenderen Umfang annahm, 
-  Famen die Räufe „auffpätere Lieferung” auf, d.h. e 
_ wurden mehr oder weniger langfriltige Lieferungsverträge mit 
Üiberjee abgejchloffen, denn e3 lag jomwohl den Fabrifanten al3 auch 
ven Händlern daran, Jich, wenn die Pretjfe günstig erjchienen, für 
längere Zeit mit dem wertvollen Rohitoff zu verjorgen. Mit dem 
stetig fteigenden Bedarf mwuchs auch die Notwendigkeit für die 
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Sabrifanten, eine vorausjchauende Eimfaufspolitit zu treiben, alio Eh 


mehr und mehr zu den Lieferungsfäufen überzugehen. Der Um: 
fang diefer Gefchäfte wurde alfo allmählich immer bedeutender. Er 
[odte aber auch vielfah zu fpefulatipven Sandlungen, 

die, tote das zu geichehen pflegt, manche Ausmwiüchfe zeitigten. ME 


3. B. in den Sabren 1906 und 1907 jehtwächere Ernteerträge jih H) 
herausftellten, während der Bedarf infolge der Zunahme des Ver- 


brauch groß blieb, bemubte die Spefulation die günstige Ge- 
fegenheit, um große Gewinne einzuheimfen. Die Fabrifanten, 
die Direchiveg. Feine größeren Vorräte hatten und daher zimeds 
Deckung ihres dringenden Bedarfes unter allen Umständen zum 
Kaufen genötigt waren, erlitten bei diefen Cindedungen fehr 
große Berfufte, denn die Preise für den Rohtafao Stiegen infolge 


der von der Spekulation verurjachten Treiberei auf mehr als das ERROR 


Doppelte der früher üblichen Höhe. 

Bislang hatte der gejfamte Rakaohandef in den Händen von 
Sandlerfirmen gelegen, die teil! Tediglih al3 Vermittler, 
sum größeren Zeile aber für eigene Hechnung arbeiteten und die 
borber in den ilberfeetfchen Erntelandern eingefaufte Ware zu dem 
durch die jeweilige Marktlage ih ergebenden Preife an die 


Sabrifanten weiterberfauften. Die hierbei erzielten Gewinne 


bfteben im allgemeinen in mäßigen Grenzen.  Crit durd das 
Gingreifen der Spekulation famen größere Preisfchivanfungn 
und durch fie auch die Möglichteit zu Gewinnen größeren Um- hl 
fanges auftande. | 
Die Industrie griff, um fi gegen eine Wiederholung der 
dureh die Spefulation gefchaffenen Mikitande und Gefahren zu 
ichüßen, zur Selbithilfe. Cine größere Anzahl von Yabrifanten . 


ariimdete die Rafao-Einfauf3-Gefellfhaftm. 6.9 x 


ın Samburg, De al3 reine3 Kommillionsgeihäft mit der 


Beihhaffinga von Rohfafao betraut wurde, fohbaWd fie in der Lage er 


war, Vorteile gegenüber dem Bezuge durch die alten Rafaohandler 


zu bieten. Ste hat die in fie gefekten Erwartungen, dur eine 
vorfichtige Sinfaufsmweise den Rafaomarkt in ruhigen Bahnen zu 


halten, nad) dem Urteil der Beteiligten erfüllt. Mit dem dauernd 


wachlenden Vertrauen, das ihr in der Sinduftrie entgegengebraht % 
mirrde, Itieg auch ihre Zeiftungsfähigteit, fo daß fie in den Ießten 
Sriedensjahren fchon Umfate in Höhe der Halfte der gelamten deuf- RG 


ihen Einfuhr machen Zonnte. 


Teben der Ralao-Einfauf3- Gefellichaft tt nach. pie bor eine kur 
Anzahl von hochangesehenen Hamburger und auch Bremer Ein 


fuhr- und Händlerfirmen, tätig, die enge Yühlung fowohl. mit x 


2 .‘ 
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BEN. überjee al3 auch mit den Sabrifanten haben, teilweife auch durd) 
Kreditgabe an die üiberjeeischen Pflanzer auf diefe einen gemiljen 
Einfluß ausüben. Diejer Cinfaufsapparat arbeitete zur Zufrieden- 

heit aller. Da die Welternte ftetig anitieg und anderjeit3 auch) der 
Berbraudh der Kafao-Erzeugnifje von Sahr zu Sahr wuchs, jo waren 
alle Borausjegungen für eine weitere gedeihliche Entmieflung des 

. Hamburger Kafaomarktes gegeben. Der Ausbruc, des Weltkrieges 
brachte dieje Entiwiefluna zum Stillitand. 


ee RR 


b) Sm Sriege. 


Km Augult 1914 lag das Kafaoaejchäft fait ganz darnieder, Die 
durch die Kriegserflärung fich ergebende völlige Abiperrung Deutich- 
lands von Überjee brachte den Verkehr mit den Ernteländern und mit 
‘den übrigen Weltmärften ins Stoden. Auch die Unternehmungs- 
 Juft wurde angejtchts des gewaltigen Völferbundes, dem Deutich- 
land und Dfterreih-Ungarn gegenüberjtanden, gelähmt, und dort, 
wo fih noch Wwagemutige Kaufleute zu weitjichtigen Unter- 
. nehmungen bereitfanden, wumde ıhr Borhaben dur} Öte von der 
Borficht Diktierte Maßnahme der Banken, die auch) den älteiten 
und angejeheniten Zirmen den Kredit entzogen, vereitelt. ALS 
Dann aber unjere tapferen Truppen in ftürmendem GSiegeslaufe 
‘  imnerhalb weniger Wochen einen großen Teil Belgiens und Now- 
 Sranfreichd überrannten und Hindenburg unjere Djtmarf vom 
.. Seinde befreite, fehrten allmahlih Da geihäftlihe Vertrauen 
und Die Unternehmungsluft zurüd. 
Man juchte zunächjt die in den neutralen Zandern, bejonderz in 
 ... Solland, Sfandinavien, der Schweiz und Stalien un porhandenen 
—- Beftände von Kafaobohnen für Deutichland zu fihern. Die neutralen 
ur, waren zu jolchen Gefchäften gern bereit, weil Deutichland 
höhere Mreife zahlte und weil fie fich bald in England, Liffabon umd 
EN Überfce billiger wieder Erjat für die abgegebenen Mengen beichaffen 
er Tonnten, E35 entipann fi) ein lebhafter Handel zwijden 
ET en Neulralen und Deutjihland, der fih allmahlid 
auch auf Halbfabrifate (Rafaomalje, Schofoladenmajfe, Kafaobutter) 
und auf fertige Erzeugnifie (Schofolade, KRafaopulver) ausdehnte. 


| | England griff, al3 e3 diejfe Entwicklung bemerfte, fofort 
34 Gegenmaßnahmen, um die Verjorgung Deutjchlands 
- Dur) die neutralen Staaten möglidit ganz zu unterbinden, 
 mindejtens aber zu erichiveren. Die bisher gültigen völferrecht- 
lichen Beitimmungen geitatteten zwar den Neutralen den  un- 
 bejchränften Sandel mit allen Waren, die nicht al3 YBannivare 
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galten, aber England, das ja den Krieg hauptfählich aus wirt- 
ihaftliden Gründen mit dem Biele führte, da3 ihm unbequem 
gerpordene Deutjchland vom Wettbewerb auf dem Weltmarfte aus- 
zujchalten, jeßte fich über die Nechte unjerer neutralen Nachbarn 
hinweg, : obwohl es jtet3 die Phraje vom „Schuße der Heinen | 
Bölfer“ im Munde führte. 
&3 begann einen zunädit janften, dann he immer Stärfer Attaeg 
ihärfer werdenden Drudf auf die Neutralen auszuüben, um uns 
die Zufuhren über die neutralen Länder ganz abaufchneiden. Die 
Schiffe der Neutralen wurden unterfucht, und alle Güter, für die 
auch nur ein leifer Verdacht, daß fie für die Mittelmächte beitimmt 
jein fönnten, vorlag, wurden beichlagnahmt. Daneben wurde eine 
icharfe Überwachung der gejamten Ausfuhr nach) den neutralen 
Staaten eingerichtet und durch ein enges Spionagenet in allen in 


Betracht fommenden Hafenpläßen ftreng durchgeführt. Shliegid 


wurden die Neutralen, die au) für Dedung ihres eigenen Bedarfes 
an Rohjtoff von unjeren Zeinden abhängig waren, von diejen mehr 
und mehr auf beitinmte Mengen beichränft; fie erhielten nicht 
mehr Kobjitoff, .al3 fie in den Sahren vor Ariegsbeginn Paar 
hatten. 

sn Soland wurde die Kederlandiche Dperzee - Truft- Monte 


ihappii NOT) und in der Schweiz die ©.©.©. (Societe Suisse | 


de Surveillance) gegründet, ferner Ächuf Die Entente in den 
nordischen Ländern Ahnlihe Einrichtungen, unter zum Zeil reht 
harmlo3 ausjehenden Jtamen. Der Smwed aller diefer Map- 
nahmen war, das gejamte Wirtjhaftsleben der Neu- 
tralen zu überwachen und dafür zu forgen, daß Deutich- 


fand nicht mehr mit Rohftoffen, Lebensmitteln ufw. beliefert 


erde, 
Alle neutralen Zander gaben mehr und mehr dem auf fie aus- 


geübten Drude, meiitens nur der Not und dem Selbiterhaltungs- 


triebe folgend, nad, und erliegen Nusfuhrverbote für 
Kafao und Kafao-Erzeugnijje. Selbit die Vereinigten Staaten 
bon Almerifa befumdeten jchon damals, obwohl fie angeblich no 
neutral und angefihts ihrer Stärfe unabhängig waren, ihre 


wahre, ung feindliche Gefinnung dadurd), daß fie fich ebenfalE 


den engliihen Forderungen betreffs der Ausfuhr N, Den 
neutralen Ländern fügten. | 
Die Schweiz begann mit, derartigen Maßnahmen. Sie 


erließ jhon am 2. Augujt 1914 ein allgemeines Ausfuhrverbot für Er 


alle Lebensmittel. Am 18. Auguft 1914 Schloß Norwegen jene 
Grenzen, ihm folgte am 4. November 1914 Holland mit 


79 
- emem-NAusfuhrverbot für Rohfafao. Sm Laufe der beiden folgenden 
Sabre (1915 und 1916) famen dann nad) und nach weitere Ber- 
ordnungen heraus, die der Verjendung von Nohfafao fowie von 
- Rafao-Erzeugnilfen auch aus allen übrigen neutralen Ländern 
nah Deutichland ein Ende machten. 

Diefe Ausfuhrverbote wurden, der Zeit nach geordnet, erlaffen 
am: 


4, Februar 1915 von Stalten für NRobfafao, 
6. Februar 1915 ,„ der Shmweiz für Rafaomajfe, 
15. März 195 ,„ Solland für Rafaomajie, 
24, März 13157 0901Ta1.d Tür Schofoladenmaffe und 
Scofolade, 
7. April 1915 „ Sranfreid für Rohlafao, 
2. YAuguft 1915 „ England für Rohfafao, 
22, Dftober 1915 „- Solland für Rafaobutter, 
9. Dezember 1915 , Schmweden für Rohfafao, Kafaojchalen, 
16. Sebruar 1916 „ Schweden für Kafaopuloer, 
18. Sebruar 1916 „ Schweden für Kafaomajje, Schokolade, 
10. März 1916 „ der Schweiz für Schokolade (nur Bojt- 
|  jendungen von höchiten? 1 Rilogramm 
- erlaubt), 
18. März 1916 „ Danemarf für Kafao und Schofolade 
| aller Art, 
15. April 196 „ Solland für Ralaopulver und alle aus 
Rafao angefertigten Produfte, 
. April 1916 „ der Schweiz für SHaferfafao und andere 


fafavartige Jahrmittel. 


| Die Folge diefer jcharfen Einengqung de3 Nafaobezuges für 
 Deutijhland war rafch eine erheblihe VBreisjteigerung, 
denn dem immer feiner werdenden Angebot von Nohfafao, der ja 


“ als tropiiches Erzeugnis nur aus den überjeeiichen Erntegebieten 


bezogen werden fann und für den es feinen Erjaß gibt, 
ftand eine anhaltende Nachfrage gegenüber, die in demselben 
. Maße fich vergrößerte, in welchem in Deutichland die Nahrungs- 
mittel im allgemeinen fnapper wurden. 

Bei Beginn de3 Weltfrieges foitete Rohfafao 50—55 Mearf 
für 50 Rilogramm. Bi Ende August 1914 trat feine Wert- 
jteigerung ein, weil fein Gejchäft von Bedeutung jtattfand. Dann 
aber ging e8 aufwärts. Anfang November waren die Breife fchon 

bi3 auf 142-—147 Mark geflettert, um dann freilih eine 
beträchtliche Senfung zu erfahren. Ende de3 Sahres 1914 Foftete 


. » 
» 
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ein Zentner Rohfafao 115125 Mark, je nad) Art und Güte. 
Auch in den erjten drei Monaten ves Sabre 1915 nahm die 
Aufmwärt3beivegung weiteren Fortgang, 518 fie Mitte März mt 
138—143 Marf ihren vorläufigen Höhepunkt erreihte.e Nah 
einer Heinen Abihwächung um die Monatswende März/April 115 
zogen die Preife Mitte April wieder bi3 zu der im März er 
tlommenen Höhe an, um dann bi8 gegen den 20. Mai 1915 langfam 
auf 127—13I9 Mark zu finfen. Wach einer leichten Aufbejferrung 
Ende Mai blieben die Werte, von Eleineren Schwankungen b- 
gejehen, b18 Anfang Suli 1915 auf der Höhe von ungefähr 18 


bi 140 Mark für den Bentner. DBi3 dahin war aljo jeit Krieg3- 
ausbruch in Deutjchland bereit eine UST EUEUING, für ‚Rob- 
fafao um etwa 150 vd. 9. eingetreten. 


Dieje Verteuerung eriheint auf den eriten Blick jehr ar, ; | 


wenn man fie mit der Weltmarft-Bemwegung mährend derjelben n 


Zeit vergleidt. Der Weltmarftpreiz für Nohfafao hatte 


fi bi8 Anfang. Suli 1915 um etwa 50 v. $., nämlich nad) den ° ö 
engliichen Notierungen von eimwa 50/— auf 74/— für 1 em. 


(50,8 Silogramm) gehoben. 


Aber bei ruhiger Abwägung der bejonderen - Berhältnifie, die | 


der deutjchen Breisitergerung bi3 Anfang Suli 1915 zugrunde lagen, 


muß man doch jagen, daß diefe Vertenerung noch innerhalb annehm- 


barer Grenzen geblieben war, Erjt vom Suli 1915 an begann 
die BreiSentwidlung gefahbrdrohend zu werden. 


Um den 10, Suli 1915 herum tauchte auf dem Marfte das er 
Gerücht auf, England beabfichtige zur völligen Unterbindung de 
Handel3 mit NRohfafao zwischen den neutralen Staaten ud 


Deutichland die Rohfafao-Ausfuhr überhaupt zu verbieten. Da 


während Dde3 Krieges: England Der Hauptverjorger Der Neutralen 
geivorden war, bewirkte diefe Nachricht große Aufregung Die 
Brerie zogen jofort weiter an und Standen Anfang Auguft 1915 vr 


Ichon auf 133—147 Mark für 50 Atlogramm. 


Al3 dann England am2. Auguft 1915 tatjachlicd) dag yL u 3% BE 
fubhroerbot für Rohfafao erließ, wurde die Zageernit. Zwar ber 
itand anfangs noch) die Möglichkeit, Nohfafao aus Nem-Nort, Sid 
Amerifa und Liffabon nad) dem neutralen Norden zu ziehen, aber 
dDiefe Bezüge unterlagen rafch der ftrengen Überwachung durd; Eng 
land, und dieje3 gab die Sendungen den neutralen Empfängern 
nur dann frei, wenn volle Sicherheit dafür gejtellt wurde (Ban 
garantie in Höhe des doppelten Wertes der Ware, Verpflihtung 


zur Vorlage der Geichäftsbiicher ufw.), dag der Kafao unter feinen 


 Umftänden nad) Deutfchland weitergehe. Die a, 


& 


er 
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eR fiir Dentichland wurden alfo immer enger. Anderjeits blieb die 
a . Nachfrage nach Rohkafao fehr rege, md diejes Mikperhältnis 
führte einen. türmifchen Verlauf in der Mufwärt3bewequng Der 
..  Preife. ‚herbei. Ende September 1915 ftanden die Notierungen 
Ss ichon auf 165 bis 175 Mark, und vom DOftober 1915 ab gingen die 
Ar. Breife fprungmeife in die Höhe. | 
| Bi. Um’ oLeter en lekisen PBreisper- 
 teuwerung entgegenzuarbeiten ımd ım gleichzeitig 
für eine möglichit gleichmäßige und gerechte Verteilung der vom 
- Auslande bereinfommenden Mengen Kakao zu jorgen, ordnete 
u das Neichgamt des Ssnnern Anfang Degember 1915 Maßnahmen 
zur Bufammenfaflung der Einfuhr an. Sn enger Fühlung mit 
dem Keichsamt des Snnern einigten Jich am Sandel und an _ 
der Verarbeitung von NRohfafao beteiligten Kretie Ihon innerhalb 
‚2 acht Tagen über die Grumdfäte für de Gründung einer Ariegs- 
 Gejellfchaft für die Einfuhr von Rohfafao. Die Verhandlungen 
Be ‚über die Ausgeftaltung der Rechte und Pflichten der zur gründen- 
den Gejellichaft währten aber innerhalb der zuftändigen Reichs- 
.  behonden doch noch längere Zeit. Erit am 16. Februar 1916 Fonnte 
die Rviegs-NRalao-Gejellihaftm.b. 9. in Samburg ge 
+ gründet iverden, und erjt durch Verordnung des Stellvertreters de3 
Reichsfanzlers vom 3. März 1916 wurden der- KARG. Die zur 
-  Bufammenfaffung der Einfuhren don Rohfafao, auch gebrannt oder 
ig  geröftet, Rafaobutter, Rafaomafje, Rafao- en Rafaoichrot 
N erforderlichen echte eingeräumt. 
 ..,Diefe Rechte wurden dann Durch Si Verordnung bom 
19. April 1916 auf Rakfaopuloer und Schofoladenmaffe ımd durch 
erordnumg. bom 5. Mai 1916 auf Schofoladen En a Ak 
dehn ER 
gering. in der Gründung ver ARNO. rächte BL. 
Während Anfang Dezember 1915 — beim Beginn der 
nölungen über die Gründung — der NRohfafaopreis nur 
er "250 bis 955 Mark für den Bentner betrug ımd fich Telbit 
BR Ende Dezember 1915 nur auf ungefähr 330 bis 340 Mark ftellte, 
BR erlangte die Rreisn erteuerung infolge de3 völlig un- 
“= ‚gezügelten. Wettbewerbs in den Monaten Sanuar und Februar 
‚1916 eine ganz ungeheuerliche Verfhärfung. Die Preife ftiegen 
5 bis. Ende Februar 1916 auf 800 bis 850 Mark fire den Zentner. 
al  suawiichen waren. us Su urudalihreiten Fa 


= 41915 ach Sweden rn Son Druide a Enienke ein Austuhr- 
ba „befpsi BR Aa extafferr hatte an am 18, März 1916 Däne- 


32 


marf mit einer gleichen Maknahme borging, jo daß nunmehr al [ Br “ 
und benachbarten neutralen Länder fich gegen und abgefperrt 
hatten. Die ARG. jah fi alfo,. al3 fie endlich in3 Leben trat, 


wegen Dde3 verfpäteten Beginn ihrer Tätigkeit einer. Iheinbar RB 

völlig unerfüllbaren Aufgabe gegenübergeftellt. Be 
Sie madte fich indeffen unverdroffen ang Wert und fuchte mit 

Nachdrud das noch zu erreichen, was überhaupt noch zu reiten war. 


Sie z0q durch aejchieftes und Schnelles Zugreifen zunähft alle Bartien 
Nohfafao, Rafaobutter ufm., die noch irgendivie au dem Auslande, 
aus Kaperumngen, auf den Mustaufchtoege ulm. erhältlich waren, 
underzüglih an ih und fiherte fihdtefe Sendungen 
a1 Breifen, Die ganz erheblich. unter den am offenen Markt vorher 
bereits bezahlten lagen. 2 
Sie fonnte im April und Mar 1916 zur Verteilung N 
bringen: Ro hfafao su einem PBreife von 570 Mark für den. Er 
Zentner — im freien Handel waren inzioischen 950 Mark be Se 
willigt worden — und Safaobutter zu 21 Marf fürdas 
Kilogramm, nachdem vorher im freien Handel für diejeg Yet > 
ichon b13 31,50 Mark für das Riloaramm bezahlt worden waren. 
Später Fonnte Rafaobutter fogar zu 19 Marf verteilt werden,» 
Der Preis für NRohbfafao tft nominell auf 570 Mark für den Zentner ° 
Stehen geblieben, indeflen Ffonnten die Fleineren ae DIe noch BR 
hereinfamen, zu 450 Mark itbernommen werden. | Ken 
Die Ber teilen: g erfolgte gleihmäßig an alle Dekan Er 
Fabrifanten nad einem beftimmten, durch vorhergehende Bun 3 
abredung zwischen der Neaterung, der Snduftrie und dem Sandel 
feitgelegten Shlüffel. 2; 58 
Ssufolge der Unmöglichkeit, arößere neue Bufuhren aus‘ are DR. 
Auslande hereinzubringen, perminderte fich der Beltand an fertige TS 
Rakao-Erzeugniffen in Deutfchland Tehnell. Die Regterum; mußte, Re 
daher Maknahnıen treffen, m Die noch porhandenen ee 
richtig zu berteilen. Gie ordnete deshalb mit Verfügung ® En 
10. Sumt 1916 eine Beftand3aufnahbmeen BETEN 
Das Ergebnis diejer Beitandsaufnahme war N. = Y 
mäßig befriedigend, und e3 bejtand die AYusficht, durch Die Negelma 
des Abfakes, Unterbindung des Kettenhandeld, Überwachung der Sal 
Verfaufspreile und durch ftarfe Beichrankung der Zurderzuterlung an s 
‚die ‚deutiche Schofoladeninduftrie, mit dem borhandenen Ba ; 
Itande noch längere Zeit Hauszuhalten. i 
Diele Hoffnung wurde aber dadurd. mieder durchfrengt, On 
die Heeresverivaltung für Dre Keldtruppen größere 
Ynforderun gen an Rafaopulver and an Sa ‚feite 


x iR 
ü N 


> Rn 


SR : 
Bl PN 


BL, 
va 
ein 


N Rune Halbfabrifaten gleigmäßig verteilt und au eine 
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Um diejen größeren Bedarf zu befriedigen, mußte zur Be- 
ihlagnahme gefchritten werden. Sie wurde nad) vorber- 


gehender Vereinbarung ziviichen dem Krieggernährungsamt und 


dem Kriegäminijterium Durch Die ftellvertretenden General- 


fommando3 am 4, Dezember 1916 verfügt. Um den allgemeinen 
Verkehr im Handel und-in der ssnduftrie nicht jofort Tahmaulegen, 
gab die KRG. im EinverftändniS mit dem Kriegsernährungsant 


"und dem. Kriegsminiterium iofort 20 vd. S. aller Beftände frei. 


Das Ergebnis der nemen Beftandsaufnahme vom 


iB, Dezember 1916, welche der Beihlagnahme al3 Grundlage zu 
- dienen hatte, war wider Erwarten — troß der nun jchon jo lange 
‚ beitehenden Abjichneidung der Bufuhren vom Auslande — im 


allgemeinen noch verhältnismäßig günitig. 
- &3 war daher noch möglich, die Bedürfnifje der Heeres- und der 


Marineverwaltung an Schofolade ganz, an Safaopulver zum Zeil 
zu decken und darüber hinaus auch der Bipilbevölterung duch gleich- 
- mäßige Verteilung noch verhältnismäßig anjehnliche Mengen von 


Schofolade und Schofoladenpulver zuzuführen. Auch Zonnte noch 
Kafao- und Schotoladenpulver an Lazarette, Kranfenhaufer uf. 


- freigegeben und ferner ein Zeil der vorhandenen Schofoladenmajfe 


den Sabrifanten zur Verarbeitung nach eigenem Ermeijen überlafjen 


- iperdenrt. 


- Hat alfo die RG. megen ihrer verjpäteten Gründung au 


Ey nicht da8 Biel voll erreichen können, das urjprünglih in3 Auge ge- 


faßt war, jo hat fie doch zweifellos noch recht jegensreich gewirkt. 
Sie hat vor allen Dingen durch ihr tatfraftiges Eingreifen einer 
weiteren Breisiteigerung, die jonit unausbleiblich getvejen wäre, ent- 


 . gegengearbeitet, ja, fie hat jogar eine jtarfe Breisjenfung 
 Durchgejeßt — bei Ntohtafao in Höhe von 40 dv. 9., bei tafaobutter 
‚don 85 vd. 9. — und dadurd allein. dem deutjchen Bolkspermögen 


‚Millionenfummen, die andernfalls mehr in. das Ausland ge- 


wandert wären, erjpart. 


Sie hat ferner ‚alle noch möglichen Einfuhren von Robfafao 


szwefmäßige Regelung der Einfuhr von fertigen 
Erzeugnijien vorgenommen, 


Außerdem Eonnte fie unferen tapferen Truppen an allen Fronten 


zu Sande, auf der See und in der Luft jorvie auch der einheimijchen 
Bevölkerung nod anjehnliche Mengen der Foitlichen und jo überaus 


"nahrhaften, daher in der Zeit der Anappheit bon Vebsnehtitiähn aller 


} % i Art jo bejonders wertvollen Kafao-Erzeugnifje zuführen. 
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Die deutsche Schofoladen-Snduftrie hat in ne: Teen ei 
Sahren jtarf unter dem Mangel an Nohfafao gelitten. Sie hat 
e3 aber troßdem beritanden, ihre Tätigkeit, wenn au) durchweg ee 
in allmählich Kleiner iwerdendem Umfange, in Gang zu halten, ii 
auch Durch gejchiefte Umftellung ihrer Betriebe auf die Erzeugung - REN: 
anderer Waren, bauptfahlih von: Zucerwaren,. Marmelade, Br “ k 
Safernahrmitteln, Daumnition uw. . LEE 


Eine Stillegung don Betrieben it zwar auch ee in 
größerem Umfange aber nur dort, wo das von den Kriegsamtzftellen 
zur Einfehränfung des Kohlenverbrauchs verfügt wurde, | 


Die Nüdfehr zu der Verarbeitung von Kohkafao wird N A, 
erfolgen, jobald wieder Nohjtoff zur Verfügung jteht, Die Bee; 
ichen Läger find aber völlig leer, und auch die neutralen Nadbarn 
haben feine irgendtwie beträachtlihen Beitände mehr, denn au - Ss 
fie werden von unjeren Feinden fo fnapp gehalten, daß fie faum 2 Ki 
ihren eigenen Bedarf deden-fünnen. Deutjchland oind alfo Darauf 
angewiejen jein, nah Friedensichluß moalihit jchnell: Noble 
aus den Hauptitapelplägen der Welt — England, Nem-Nort = 
und Lillabon — AD: aus ven Ernteländern ui Denn * 


5, Die volfswirtfhaftliche a de Raten a % 


Die boritehenden Darlegungen iiber den Handel und die. Der S ur x 
arbeitung des Nohfafao fafjen jchon erfennen, daß Die Einfuhr 
diefes Nohftoffes in Deutjchland angefichts der außerordentlih 
Ihnellen Entwidhung, welche die deutfche Schofoladen-Suduftrie w 
im Jeßten Dahrzehnte vor Kriegsausbruc; erfahren hat, bon R a 
großer volfäwirtichaftlicher. Bedeutung für unjer Vaterland ft. 

Diefe Bedeutung tritt noch viel ausgeprägter hervor, wenn man 
fich noch einmal furz vergegenwärtigt, welde Kräfte ae 
gefamt in Bewegung gejebt werden müfjen, um den Rohfatao ke 
heranzufchaffen und zu verarbeiten, fowie die Erzeugniffe daraus | 
in die Hände der Verbraucher gelangen zu lajjen. I Aus Ei 


Bei der Einfuhr von Rohfafao ift zunächft der S ae: in 
feinen vielen Gliedern — SISmporteure, Großhändler, Vertreter, 
Makler ujw, — mit feinem N Stabe von Se u 
Angejtellten tätig, Ir 

Die Ware jpird metitens mit deutihen Shitfen nad 
dein Einfuhrhafen gebracht, weil mit fait allen Ernteländern. deutjehe N er 
- Dampferverbindungen und ar die De und A aut ER 


ge 


RK: der Beförderung bieten. E3 handelt fich daber um vet anfehnliche 
Mengen, wınden doc), tpie fchon an anderer Stelle ausgeführt, in 


den legten drei Ssahren vor Srieqgausbruc jährlich etiva 73 000 


Tonnen Rohfafao allein in Hamburg eingeführt. 


Neben den Schiffahrt3-Gejellichaften bringt die Rohfakao- 


Einfuhr den Banfen, Berjiderung3-Gejfell- 
haften, Spediteuren jowie ferner den deutichen Fl u $- 
Shiffahbrt3-Gefjellihaften md‘ Eifenbahnen, 

- denen die Weiterfendung de3 Nohfafaos nach) den einzelnen Ver- 
 brauchsitätten obliegt, Arbeit und Verdienft. 


Auch dem Reiche jelbit erwacht aus der Kafao-Einfuhr durch 


a den Ei nfuhrzoll eine gute Einnahme, die fih im Frieden 
auf jährlich ettva 13.000 000 Mark jteltt. 


Die. ‚Hauptarbeit beginnt aber erit mit der Ankunft de3 Roh- 


 fafaos in den Zabrifen. 


Die deutihe Kakfao- und Schofoladen-Xn- 
duftrie umfaßt 175 Fabriken, die von der Kafaobohne aus 


x. arbeiten, daneben noch eine große Anzahblvon anderen 
- &abrifen, die fih mit der Weiterverarbeitung der Halb- 
+. fabrifate Safaomafje und Schofoladenmaife befaflen. 


Sn allen diefen Betrieben find beihäftigt: 
a) jehr große Kapitalien, man ‚ägt ie wohl mit 


150.000 000 Varf. nicht su hoch, 


5) im Srieden mehr als 40 000 Arbeiter forwie em 


Se großes Kontorperjonal. 


Die Schofoladen-Snduftrie verbraucht ferner: 
o) Sehrgroge Mengenpon Buder; das jpringt jofort 


Be in die Augen, wenn man berüdfichtigt, daß in 100 Kilogranın Schoto- 


* (ade durchtueg 60 bis 70 Kilogramm Zucer enthalten find und daß; 
außerdem auch die Verbraucher bon Kafaopulver zur Baiellen: 
— »de3 Getränfes zu einem Teile Bulver zwei Teile Zucer hinzu- 
tum müflen. Der Friedensverbraiihh von Zucer für die deutfche 
 Schofoladen-Snduftrie jowie für das Süßen des Kafaopulder-Ge- 
tränkes wird don Sachpverjtändigen auf etiva 300 000 Tonnen jähr- 
SOUISL GERUNDL, | 


 d) eine große Anzahl von Majchhinen der Botnalkigten 


1 It. ‚Der Bedarf ift jehr groß, weil die Maichinen durchweg ftarf 
RE nn und weil ferner der große Yufihmwung, den Die 
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Schofoladen-Snduftrie bislang genommen hat und der Ha 


weife nad) dem Kriege noch weitere Fortichritte machen wird, Neu iR 


einrichtungen in großer Zahl nötig madt. 


e) die mielerlei fonftigen Musrüftungs-Gegen- R x 


tände, die im Fabrifbetriebe und in den damit I; 
hängenden Einrichtungen nötig jind (Möbel, Geräte, Glas 
jadhen ujw.). % 


D Kohlen und eleftrifde Kraft in Biken enge, 4 


£) jehr viel Wadmaterial, d. h. Kiften, RarLeng NS 
dDojen, Bapier Zinnfolieufjm. 


h) Früchte, Liföre, Weine ujw. zur Füllung von Kralinen. 
) Mildh für die Heritellung von Milchichofolade. 


Sadperftandige jchäten den Mildhpverbraud für die Schoto- 


-laden-Snduftrie und für die Zubereitung des Nafaogeträntes im & 


Srieden auf etwa 500 Millionen Liter jährlid. 


Sodann nimmt der Bertrieb der Safaon- Erzeug ur 


ntijje außerordentlich zahlreiche Kräfte in Anfprud). Der RE 
jelbit erfolgt durch die Sabrifen, 


a) teil in eigenen Läden (mehrere taujend) 34 ihren : 


reichhaltigen Einrichtungen, 


b) teil3 unter Benugung von Großhändlern, Wer 2 
tretern, Reijenden und Agenten dur Ateın 


' bändler aller Art, in3bejfondere durch) 


ettva 3600 Konfitürengejchäfte, 
„ 9400 Konditoreien, F 
„ 11500 Buderwarenhandlungen, 


jowie durch mehr als 140000 Kolonialwarengefchäfte,. ar SM 


bandlungen ufw. 


Auch die deutiche gandwirtiihaft bat ein Stereife a 
der Kafao-Einfuhr, denn ein beträchtliher Teil der Zuder- 
riben, die fie anbaut, wird in Geftalt von ferfigem Zuder HR 
der Schofoladen-Snduftrie verarbeitet.  Dedgleichen ind die 
Schofoladen-Fabrifanten Abnehmer von Milh im N 
Mengen, Jie liefern der Landwirtichaft anderjeit3 ee) 
Boften von Rafaojhalen al3 Biehfutter. 


Serner it für die Entwidlung unjerer ee 


die Fomwerung der Nohfafao-Cinfuhr nad) Deutichland . von 3 


größter Bedeutung. Sn Kamerun, Togo, Ss amoa umb 
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-. Neu-Guinea find Die Kınder- und Lehrjahre für die Rafao- 
 fulturen 'bereit3 überftanden. Eine ftarfe Entwidlung des An- 
2: bane3 und der Erträgnijje ift bei weiterer fleißiger Arbeit be- 
E ftimmt zu erwarten; diefer Kortfchritt wird aber nur dann durd)- 
'-  führbar und nußbringend fein, wenn Deutichland wieder Grof- 
abnehmer für daS Gewächs feiner Kolonien wird und bleibt. 

| Alle dieje außerft wichtigen voll3wirtichaftlihen Beziehungen 
werden gefrönt Durch die große Bedeutung, die Kakao und 
 - Schofolade ad Nahrungsmittel gewonnen haben. 

Schon in den legten 20 Sriedensjahren hat der Verbrauch der 
| Rafao-Erzeugnilje in Deutichland eine außerordentlich Starfe Bur- 
nahme erfahren. Das wird erfihtlih beim Vergleich der Ein- 

Bag bon Rohfafao: 


a N; 1895 etwa 11000 Tonnen, 
Be MS | 19127, 55.000 
SER Die große Steigerung — 500 v. S. in 17 Sahren — wird 
arsen> erflärlih, wenn mian bedenkt, welchen aroßen Räahr- 
wert unjere Sirzte und Chemiker der Rafaobohne beimeffen. 
Der befannte Whyfiologe Dr, Miticherlich, der auf diefem Ge- 
biete allgemein al3 mahßgebender Fachmann ailt, hat fchon vor 
vielen Sahren den Rafao al3 befonder3 wichtig für Die menjch- 
BR. liche Ernahrung gepriefen. Er jchrieb damals: 
' „Der Rafao enthält diefelben nährenden Beftandteile wie das 
Mehl und außerdem eine jehr bedeutende Menge eine3 angenehm 
um \chmedenden ettes, jo daß: er, wenn auch nicht in den relativen Ver- 
-haltniffen, fait der einzige Körper ijt, welcher der Milch in ihrer 
Bufammenfeßung und daher in ihrer Nahrhaftigfeit am ähnlichiten 
it. Er wäre daher auch wohl imstande, wie dieje, eine wenn auch 
nicht gar zu lanae Zeit dem Menichen al3 alleiniges Nahrungs- 
* mittel zu dienen.” 
Auch da3 Ratjerlihe Gefundheitsamt hat iwieder- 
Holt den täglichen Verbraud) von Kafao-Tabrifaten zur Kräftigung 
2 des Körpers aufs wärmfte empfohlen. 
wer Der Rrieg bat die Richtigfeit des Gutachtens diefer Sachver- 
Ständigen aufs glängzendfte eriwiefen. Die Schofolade wurde von 
den Truppen ihres hohen Nährivertes wegen, der noch dazır in jehr 
konzentrierter Form geboten tmird, außerordentlich gefhaßt. Belonder3 
beliebt it die Schofolade in den U-Booten ıumd auf den Ylug- 
= zeugen; für fie it Schofolade, weil nur wenig Plaß für PVropiant 
EN, Alt, ein ae tDeale8 Nahrungsmittel, 
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Shlufwort. 


Die gewaltigen Vorzüge, die Kafao für umfere Ernährung, 
fiir unferen Handel und für unfere ‚snöujtrie hat, zungen zu der 
Erfenntnis, daß Der Kakao ein ımentbehrliher Rohftoff für 
Deutichland geworden it, und daß feine Einfuhr Daher auch mie 
allen Mitteln gefördert werden muB, ER 

Kte an anderer Stelle bereit3 ausgeführt a find die 
Weltvorräte von Rohfafao groß. Außer den fichtbaren Ye- 
ftanden in den Hauptitapelpläßen liegen noch jehr große unficht- 
bare Mengen in den einzelnen Ernteländern verjehtffungsbereit, 
Ferner find neue große Ernten zu erwarten. | 

&3 gilt nun, aus Dielen großen Vorräten, jobald Deutfch- 
(ands wirtfchaftliche Lage und fonftige Verforgung e3 irgend fun- 
ich und nüglich erfcheinen Iaßt, nach Sriedensfhluß die erforder- 
(ihen Mengen für die deutihe Verjorgung heranzujchaffen. Der 
Handel jomwohl als auch die Snduftrie warten voll Sehnjuhht auf 
den Tag, wo fie fie) wieder mit Rafao beichäftigen fonnen. 

Das Streben aller diejer an der Einfuhr und der Verarbeitung 
von Nobhfafao beteiligten weiten reife verdient die tatfraftige 
Unterjtüßung unjerer Regierung. Die Einfuhr nad Friensihlup . 
jollte nach Kräften erleichtert und Rohfafao auf die Dringlichkeits-. 
lifte gefeßt werden. Diefer Forderung wird um fo leichter ent- 
Iprochen werden fönnen, als die Kafaobohne nur verhältnismaßia 
wenig Schffsraum in Anjpruch nimmt und fie zudem mit dem 
weitaus größten Teil ihres Gewichts die uns allerndtrigiten 
Rähritoffe Krefert,. namlich: etwa 50 v. H. Fett und weitere etwa 
25 vd. 9. Mehlitoffe (Stärfe und Cimei$). | 
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Bon den an zur Rriegsiirtfchaft“ 


find bisher erfchienen: 


Heft 1: Die Preisbildung im Kriege. | 
- Bur Einführung der „Beiträge zur SERIE daft“, Bom Bräfidenten de3 
Kriegsernährungsamts v. Batocki Berlin). 
ER E Bon N Dr. $tarl Tbhiep (Roöl 
andel und Breisbildung in ver Kriegsipirtichaft. on Ipeofeffor Dr. Kurt 
Wiedenfe d (Halle). 


Heft 2: Die Kartoffel in der KRriegsmirilchaft. 


Die Kartoffel, ihre betriebSwirtfchaftliche Bedeutung, ihr Anbau und ihre 
ee Venpung, Bon Gebeimem Regierungsrat Brofejlor Dr. $. Sanfen 
önigsber 
Die Kartoffelverforgung im Kriege. Bon Regierungsrat Dr. Frib Rh, 
fiellv. Borfigender der Reichsfartoffelftelle (Berlin). 


h Set 3: Der Kettenbandel als Kriegserfcheinung. 


ir a ane! in wirtfchaftlicher Darftellung. Don Rrofeflor Dr. Zulius 

i öln 

Die Delämpfung des Kettenhandels. Von Staatsanwalt Dr. Earl Fald 
(Berlin). (Sn zweiter, erweiterter Auflage als Sonderheft erjchienen.) 


Heft 4: BERLIN im Kriege. 


Bon Brofeflor Dr. Hermann Warmbold (Hohenheim). 


Het 5: Produktionszwang und Produktionsförderung in der Land«- 


 wirtfchaft. Bon Profeffor Dr. W. Wygodzinsti (Bonn). 


ER. Heft 6: Preisverhältnijle landwirtjchaftliher Erzeugnijfe im Kriege. 


Bon Landesötonomierat und Geh, Regierungsrat PBrofeflor Dr. %. Nereboe 

(Breslau) und Dekonomierat PBrofelior_Dr. 9. Barmbold Sohenheim). 

‚Dit N ADARAER PBreisbildung YR PBreispolitif im Kriege. Bon Brofellor 
U. Helle (Königsberg i. Br.) 


Heft 28: Die Sahrungsmiktelmirtichaft großer Städte im Kriege. 


al Se Ermährungspolitif, Bon Brofefior Lr. Auguft Stalmeit 

ae, Sebensmitteloenwaltung. Bon Stadtrat Dr. Hans Krüger 
reg 

t9: Die Nahrungsmirtfehaft des Auslands. 

en Privatdozent Dr. Ernft Wagemann (Berlin). 

0: Die Viehhandelsverbände in der deutjchen N NN 

on. Brofeflor Dr. Yuguft Stalmweit (Gießen). 


oft 11: Die Heeresverpflegung. 
Bon Sri Hartmann (Berlin). 


“ Se 12/13: Der Zucker im Kriege, 


‚Bucefer und Buderinbuftzie in ihrer Bedeutung IDE die deutiche Land» und 
Rolfsmwirtichait. Yon Dr. Robert Follenius Berlin). 
Die Kriegsbemwirtichaftung des Suders. Bon Dr. art Seßmann München). 


on Se 14: Die Maffenfpeifungen. 
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Die Maffenipeilung. Von Stadtrat Dr. ans Krü er (Dresden). 
. Sur Hay Diapienfpeihun 3:-&inri tungen. Yon 6 Seh. Negierungd- 
Tat Dr. Buftau Tenius (Berlin). 


Sr 15: Düngemittel im Kriege. 
Die en, Deutjchlands mit Düngemittel vor und in dem Flriege. 
Bon PBrofeflor Dr. H. Großmann (Berlin 
 Stieitoihmirt haft und Bolksiwirtichaft. Bon Nittmeilter Bueb, Reich$- 
| Al für ERNRALLNSSNNE (Berlin). | 
Ber Et der kiinitlichen RUN im Sie NRegierungsalieiigg 
Ö ünge Berlin. | 


Heft 16: Die Hülfenfrüchte in der deuffehen Ernährungsmirtfchaft. 
Die Hülfenfrüchte in der Friedenswirtichaft. Bon Pireltor Dr. R. Ruczinsti 
(BerlineSchoneberg). 
Die ENGEREN in der Kriegsmirtichaft. Bon Faiferl. Besiclsamtmann 
&. Lohr (Berlin), 


Heft 17/18/19: Bieb und Sleifch in der deutfchen Kriegsmirtjchäft. 


Bon Stadtrat Dr. Krüger, Bi ch Dr. Mayer, Tierzucht- 
inipeltor Dr. Nillas, Geb. Regierungsrat Brofeflfor Dr. v. en 
‚Geh. Regierungsrat v. Schlieben und Oberamtmann Scholl. 


Heft 90/21: Das Schwein in der Kriegsernährungswirtfchaft. 


Da3 Schwein in der Kriegsernäbtungspolitit. Bon Brofelfor Dr. Wıgufl 
Stalmeit (Gießen). : 

Der Entwidlungsoang der ln Regelung des Kriegsichweinemarftes, 
Bon Dr. Walter Klaas Berlin). | 


Heft 22/23: Die Preisprüfungsftellen. 


Begründung, gefegliche Grundlage und AufgabenfreiS der Breisprü ee | 
ae on aiferl. Geb. egierungsrat Dr. Sans Stadthagen 
Nufbau und Zätigteit der Preisprüfungsitellen in der Prazis. ei Private 

Dozent Dr. Soe Briefs (Gießen). 


Heft 24: Die Preisgebilde des Kriegsmwirffchaftsterhts. 
Von Profellor Dr. Julius Hirfch Köln). 


Hot 25: Die Hausmwirtjchaft im Kriege. 


a und Berfaffung ber ER innerhalb der Borksiirt 
fchaft. Von Privatdozent, GoeB Briefs (Gießen 

Braftifche Hausmirtichaft im N Von Yrau Martha Voß>» SreBı 
(Schmartau b. Lübed). 

Die Mitarbeit der Frauen im Dienfte des Sriegdernährungsamt®. niag 
Dr. Varia Stegemann-Runf ( Pi 


Heft 26/27: Die Schmwerarbeiterfrage. ; ug 


Zur Schwer: und Schmwerftarbeiter -VBerforgung mit Butabfebenemilteln. 
Don Generalietretär U. Stegerwald (Köln). 

Die Lebensmittel-Zulagen für die IEHDAURTDEICIR: Bevdllerung in 
Striegsernährungsivirtichaft des Neiches. Bon Dr. Richard Lenz (Be 

Die Ürbeiterernährung in ber Kriegsorganifation der Bmduitrie. 
Luc. Wiernif (Berlin). 


Heft 28: Die Rriegsmaßnahmen zur Regelung des Borkehrs ji 
Bon Regierungsrat Dr. Reihardt, 2 ftello. Borfigenden der Reich) 
für Gemüfe und Obit Berlin. 
Heft 29: Die Nährmittelverteilung im Kriege. “ x 
Bon Dr. Fri Elfas, Vorftand d. ftädtifchen Sedensmittelamtes (Stuttanrd. | 


Heft 30: Branntweinmirtfchaft und Bolksernährung. 
Bon Bıofeffor Dr. Auguft Stalweit (Gießen). 
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Subalt von Heft 31/32: 


Der deutiche Kaffeebandel im Sieden und im Bea. 2 


Bon Sriedrih Rofelius (Bremen), 


I Raffeebau und DBebandlung des nd “ Die es 
gsttengn. 9.1. b) Dir Anbau des Kaffe &. c) Die drei 
gehen Mafen des KRaffers. $S 3 d) Die‘ line is KRolfes 8.4 
2 De KRaffeebandel voor dem Kriege, 8.6. 3. Der Raffee- 
handel im Kriege. 8.17. 4 Sciu Kor 8. 4 


Der Kerhandel, Bon W. 3. Michaelfen (Hamburg) und 


Direktor Ludwig H. O. Schröder (Hamburg). 9,2, 
1. Die Erekultur. 5.235 a) Ebina 89. b 6. 35, 


c) Briefh-ändien, ECrylon und Java. 8.3. 2. Der eebandel 


vor dem Kriege 8.41. 3% Die Schwierigkeiten der Er Be 

€ a hr im Kriege 5.43, 4. Der Eor-Erlap : 
de in der Unberanuasmrtifbark & 53 

6. Shlußmwort. 85 


Der deutiche Shane im ‚Stieden und im Kriege, 


Bon Direktor €. Wiehr (Hamburg). SI > 


1. re 5. 57. 2. Die Verarbeitung der Rakao- 
bobue- 5.61. Ernien und Verbraud. 8.63. a) Die akan- 
bobnm. 5 63. B). Halnfabrikate und fertige Erzeugniffe. 5.73. 4. Der 
E:n’ubrbandei in Robkakao. a) im Stiedm. & 75. Dim 
Kriege. 5. 77T. 5. Die volkswirtibaftlidhe a. hi = 
Kakao. 5.84. 6. Schlußmwort. 5.87, | 


CAbarfehtoffen Ende Sebruar UN: 


Preis des Heftes M. 0,00. 
ee ab Jän Doom! al Tony or 


G)i Sammlung „Beiträge zur Kriegswirtfchaft“ entftammt 
Ä der Anregung des erften Präjidenten des Kriegs- 
ernäbrungsamts, Exzellen; von Batocki; fie wird von der Bolks- 
wirtfchaftlihen Abteilung des Kriegsernährungsamts beraus- 
gegeben. Die Beamten diefes Amts find neben Vertretern der 
WXirtfchaftswilfenfchaften als Mitarbeiter für die „Beiträge“ ge= 
‘ mwonnen worden, das reiche Material der organifierten deutfchen 
Kriegsmwirtfchaft foll dabei permertet werden. | 

on den Eimelausführungen gibt jede Abhandlung lediglich die 
wiflenfcbaftliche Auffafjung des Verfafjers wieder. Das Kriegs- 
ernährungsamt macht den Mitarbeitern binfichtli ihrer Dar« 
fegungen keine Borfehrift und überläßt ihnen für ihre Auffajlung 
die Berentwortung. 


